Neuer Regisseur für ©. W. 


Es steht nunmehr endgültig fest, daß 


O. W. Fischer, der im Januar 1957 für 
einige Zeit nach Hollywood gehen 
wird, seinen ersten US-Film nicht un- 
ter der Regie von Helmut Käutner 
dreht. O. W.’s Regisseur in dem Film 
„Mein Mann Godfrey“ ist der Ex- 
Deutsche Henry Koster, der auch Eli- 
sabeth Müllers ersten Hollywood-Film 
inszenierte. OÖ. W.’s Partnerin wird 
sehr wahrscheinlich June Allyson sein. 


(£r.) 

Maximilian und Ulla 
Nicht Karlheinz Böhm, sondern Ma- 
ximilian Schell ist neben O. E. Hasse 
Partnerin Ulla Jacobssons in dem Film 
„Die Letzten werden die Ersten sein“. 
(£r.) 


Caterina flog ab 

Caterina Valente flog vor kurzem 
in Richtung Amerika ab. Sie wird in 
New York in einem berühmten Nacht- 
lokal auftreten und außerdem ein paar 
neue Schallplatten besingen. Aber 
keine Angst: Sie kommt zurück! Im 
Laufe des nächsten Jahres hat sie in 
Deutschland drei Filme zu drehen; 
„Casino de Paris“, „Das einfach Mäd- 
chen“ (Arbeitstitel) sowie „...und 
abends in die Scala“. Außerdem muß 
sie die fortschreitenden Bauarbeiten an 
ihrem neuen Haus im Odenwald beauf- 
sichtigen. Foto: ringpress/Vogelmann 


Die Frühreifen 

Eine Firma, die bisher beabsichtigte, 
einen Film mit dem Titel „Komm wie- 
der, wenn die Heide blüht“ zu drehen, 
hat diesen Plan — wahrscheinlich vom 
Duft der zahlreichen Heide-Titel dieser 
Saison betäubt — vorläufig aufgegeben. 
Sie nahm dafür einen anderen Stoff 
ins Programm, der auch nicht der Ak- 
tualität entbehrt: „Die Frühreifen.“ 
Dieser Film wird die Geschichte eines 
Lehrers erzählen, der zwei minder- 
jährige Mädchen verführt haben soll. 
Am Ende stellt sich heraus, daß die 
beiden „Frühreifen“ ganz im Gegen- 
teillihn verführt haben. (£r.) 


Helmut Käutners Wagnis 

Helmut Käutner teilte dem Holly- 
wood-Korrespondenten der FILM- 
REVUE mit, daß er nun seine Aus- 
wahl zwischen den ihm angebotenen 
Themen getroffen habe. Sein erster 
US-Film wird „Bandstand“ sein, eine 
psychologische Auslotung der ameri- 
kanischen Backfisch-Seele nach dem 
Theaterstück „Teach Me How To Cry“ 
(Lehre mich weinen). FILM-REVUE 
scheint das ein ziemliches Wagnis zu 
sein, wenn man bedenkt, daß sich 
Käutner mit seinem ersten Film in 
Amerika gleich an die Deutung einer 
ihm fremden Mentalität wagt. Käut- 
ners zweitem Film soll die moderni- 
sierte „Hamlet-Story“ zu Grunde lie- 
gen. (£r.) 

Die liebe Familie 

In Kürze beginnt in Wien ein neuer 
Film Luise Ullrichs unter der Regie 
von Helmut Weiss: „Die liebe Fa- 
milie.“ Der Film basiert auf der Ko- 
mödie „Ist’s never too late“ (Es ist nie- 


UNSER TITELFOTO: Ein Nach- 
wuchsstar mit Zukunft istMichael 
Cramer, dessen blendendes Aus- 
sehen und frische Natürlichkeit 


ihn zum idealen Vertreter der 
jungen Schauspieler-Generation 
machen (siehe auch Seiten 20 
u.21). Foto: Schönbrunn/NF/Hajek 


mals zu spät) von Felicity Douglas, das 
die Wien-Korrespondentin der FILM- 
REVUE Erni Friedmann ins Deutsche 
übertrug. Frau Friedmann assistiert 
Helmut Weiss auch bei der Gestal- 
tung des Drehbuches für diese sprit- 
zige Komödie, für die noch Karl 
Schönböck, Hans Nielsen, Ingrid An- 
dree, Peter Weck, Doris Kirchner, 
Ruth Stephan, Erik Frey, Susi Nicoletti 
und Adrienne Gessner engagiert wor- 
den sind. (£r.) 


Carmen in Hollywood 

Hollywood kauft seine Stars nicht 
nur in Deutschland ein. Es hat sich 
jetzt auch Spaniens populärste Film- 
schauspielerin Carmen Sevilla („Die 
Veilchen der Kaiserin“, „Die wunder- 
bare Liebe der Bianca Maria“) geka- 
pert, Carmen Sevilla soll in Holly- 
wood „Flamenca“ und fünf weitere 
Filme drehen. (fr.) 


Es geht los! 


Im kommenden Frühjahr beginnt 
nun tatsächlich die seit langem ge- 
plante Verfilmung des „Seeteufels“ 
von Graf Luckner. Das Drehbuch 
schrieb Herbert Reinecker, Regisseur 
wird Alfred Weidenmann sein, Produ- 
zent ist F. A. Mainz. Es handelt sich 
also um das gleiche Team, das bereits 
„Canaris“ und „Alibi“ verfilmte. Man 
wird nicht fehlgehen in der Annahme, 
daß auch einige der Hauptdarsteller 
aus diesen beiden Filmen (O. E. Hasse, 
Hardy Krüger?) mit von der Partie 
sein werden. (£r.) 


Vaterglück 

Bully Buhlan ist von Vaterglück 
förmlich gebläht. Klein-Sabinchen, 
seine vor kurzem geborene Toehter, 
ist angeblich eine eminent musika- 
lische Begabung. Als der Papa näm- 
lich, um das sehr lebhafte Sabinchen 
zu beruhigen, eine eigene Platte auf- 
legte, erzielte er ein verblüffendes 
Resultat: Sabinchen schlief ein. (fr.) 


Was heißt hier Dame? 

Wie man hört, wird Englands Sex- 
Bombe Diana Dors demnächst in 
Hollywood zusammen mit Rod Steiger 
(„Schmutziger Lorbeer“, „Mann ohne 
Furcht“) einen Film des Titels „Die 
Dame und der Landstreicher“ drehen. 
Fragt sich nur, wer die Dame spielen 
soll. (£r.) 


Alan, der Hundekenner 

Alan Ladd traf vor kurzem mit Gat- 
tin und Hund in Europa ein. Er wird 
als Partner Sophia Lorens und Clifton 
Webbs in Griechenland den farbigen 
CinemaScope-Film „Der Knabe auf 
dem Delphin“ drehen, den Jean Ne- 
gulesco („Drei Münzen im Brunnen“, 
„Wie angelt man sich einen Millio- 
när?“) inszenieren will. Auf die Frage, 
ob die Reise nach Griechenland nicht 
zu beschwerlich sei für seinen Hund, 
meinte Alan: „I wo! Mein Hund kennt 
nahezu jeden Baum von Paris bis Rom. 
Jetzt freut er sich, auch die Bekannt- 
schaft der griechischen Bäume zu 
machen!“ Foto: Paramount 


Familiennachrichten 

Während der Dreharbeiten für ihren 
gemeinsamen Film „Ein Herz kehrt 
heim“ haben sich Erni Mangold und 
Horst Reincke verlobt. — Auch der 
amerikanische Film „Seven Waves 
Away“ spielte „Eheanbahnung“: Seine 
beiden Hauptdarsteller Tyrone Power 
und Maj Zetterling haben sich inein- 
ander verliebt. — Regisseur Wolfgang 
Staudte, der augenblicklich „Rose 
Bernd“ verfilmt, feierte seinen 50. Ge- 
burtstag. (£r.) 


Wei 


IM ATELIER 


Eine Doppelrolle spielt Günther 
Lüders in dem Film „Manöver- 
ball“, für den noch Ruth Stephan, 
Michael Cramer, Chariklia Baxe- 
vanos, Beppo Brem, Paul Hör- 
biger und viele andere verpflich- 
tet wurden. Foto: Columbia 


Die erste Klappe für den Film über den sensationellsten Spionagefall des 
zweiten Weltkrieges „Spion für Deutschland“ fiel jetzt in Berlin. Die 
Rolle des Spions Gimpel spielt Martin Held (links) unter der Regie von 
Werner Klingler (rechts). Das Drehbuch schrieb Erfolgsautor und Bundes- 
filmpreisträger Herbert Reinecker (Mitte). Foto für FILM-REVUE: Kiehl 


Herta Staal spielt die „Schöne 
spielt Rudolf Vogel in dem Farb- Meisterin“ im gleichnamigen Film, 
film „Der k. und k. Feldmarschall“. in dem noch Paul Bösiger, Rudolf 
Daneben steht Wolf Albach-Retty. Platte, Susi Nicoletti u. a. mit- 
Foto: Oefa Schönbrunn-Film/Pollak wirken. Foto: Central-Europa 


Die erste Titelrolle seines Lebens 


# 


sesrrieeee 


Sehr viele Darsteller aus dem neuen Farbfilm „Das Donkosakenlied“ sind 
auf diesem Foto versammelt. V. I. n. r.: der Donkosakenchor mit seinem 
Dirigenten Serge Jaroff, Claus Biederstaedt, der kleine Stefan Haar, 
Sabine Bethmann, Hans Richter. Es fehlen: Paul Hörbiger, Willy Fritsch, 
Gunnar Möller, Carla Hagen, Ingrid Stenn. Foto: Berolina/DLF/Wesel 


Ds £ 
4 Sozusagen mit Überschallgeschwindigkeit wurde uns dieses Foto aus Almeria in der Sierra Nevada auf den Schreibtisch gesandt, 
Das packende Bild das wir so unseren Lesern als erste Veröffentlichung aus dem neuen Andre-Cayatte-Film „Auge um Auge“ präsentieren 
können. Zerschlagen, geistig und körperlich ein Wrack, ist ein Mann in der sonnendurchglühten Steinwüste Spaniens zusammengebrochen. Sein verfallenes Gesicht, 
die widerstandslose Resignation in seinem Blick zeigen, daß er am Ende eines langen, bitteren Weges ist, dem Weg eines Totschlägers mit Gewissen. Curd Jürgens 
spielt diesen Mann mit erschütternder Eindringlichkeit. Die Kamera fing mit diesem Foto, dem durch die meisterhafte Komposition des niedergebrochenen Körpers 


inmitten der Geröllwüste packende Übereinstimmung zwischen Bild und Aussage gelang, eine Impression der Trostlosigkeit ein. 


FILM-REVUE 


MEINT, DASS... 


...aus den jungen, bisher mög- 
lichen Erfahrungen der Kino-Saison 
1956/57 eine Erkenntnis allen In- 
teressierten in die Augen springen 
sollte: die Bemühung der Firmen, 
auf „Nummer Sicher“ zu gehen, er- 
gibt friedliche Mittelgeschäfte. Keine 
ganz eklatanten Durchfälle, das ist 
wahr, aber auch so gut wie keine 
Überraschungserfolge über das fried- 
liche Niveau der Mitte hinaus. Man 
könnte sagen, die Saison habe eben 
erst begonnen und die ganz „dicken 
Hunde“ würden ja erst demnächst in 
diesem Theater von der Kette gelas- 
sen. FILM-REVUE weiß das und 
spricht ganz deutlich von den Erfah- 
rungen des Saisonbeginns. Im bis- 
herigen Angebot waren neben der 
Dutzendware übrigens auch einige 
Filme, die man — als man sie plante 
— durchaus für „dicke Hunde“ ge- 
halten hat. Aber es hat sich gezeigt, 
daß das Publikum den zwar ganz 
netten, aber schon mal gehabten 
Film nicht zum Überraschungser- 
folg macht. Ein Film aber war bis- 
her im Angebot, dem selbst ganz alte 
Filmhasen, als er noch in der Pla- 


nung war, nicht recht trauten. Und 
dieser Film wird, das ist schon heute 
in Ziffern erwiesen, in dieser Sai- 
son nicht mehr zu überbieten sein: 
„Der Hauptmann von Köpenick“. 
Der Film ist blendend gemacht, 
Rühmann ist hervorragend, alle Lei- 
stungen ragen weit über den Durch- 
schnitt hinaus. Aber der erste und 
entscheidende Grund für den Erfolg 
muß im außergewöhnlichen außen- 
seiterischen Thema gesucht 
werden. Der Streich des Schusters 
Voigt ist einmalig und unverwech- 
selbar. Und der Film heißt unver- 
wechselbar „Hauptmann von Köpe- 
nick“ — und nicht etwa: „Es ist 
so schön, Soldat zu sein“. Die Plakate 
zeigen den schnauzbärtigen Schuster 
und nicht eine ach so leicht.kon- 
struierbare Szene: Voigt in Umar- 
mung mit einem kleinen Mädchen, 
oder mit geschultertem Gewehr als 
komische Figur auf dem Kasernen- 
hof! Thema — Gestaltung — Wer- 
bung halten gemeinsam höchstes 
Niveau, sind unverwechselbar. Die- 
ser Film ist ein Markenartikel! Tra- 
gen wir Eulen nach Athen, Bier nach 


München oder Würstchen nach 
Frankfurt? Wir glauben: leider 
nicht. Denn wir plädieren hier für 
die Notwendigkeit, die Filme unver- 
wechselbar zu gestalten. Es gibt nicht 
viele Schuster Voigts, aber es gibt 
den Willen, den vorgefaßten Willen, 


kleine Brötchen zu backen, von denert 


eins dem anderen gleicht, oder aber 
Semmeln solcher Qualität zu backen, 
daß sie selbst im Dutzend noch bes- 
ser schmecken! Und dafür trompeten 
wir: im Klischee ist keine Chance 
zum Überraschungserfolg mehr! 
Auch die kleinen und mittleren 
Filme müssen einen unverwech- 
selbaren Pfiff haben — vom Thema, 
von der Gestaltung an bis zur meist 
so schrecklich ausgelatschten Wer- 
bung. FILM-REVUE weiß, daß es 
nur einen Käutner und einen „Haupt- 
mann von Köpenick“ gibt. Sie weiß 
auch, daß nicht jeder filmgestal- 
terisch und geschäftlich ein Spitzen- 
film sein kann. Aber sie ist über- 
zeugt, daß jeder Film in seiner Art 
unverwechselbar sein kann, wenn 
die Produzenten den Autoren einen 


Foto: Cinepress-Stempka/Pallas 


kleinen „Pfiff“ abverlangen, wenn 
die Regisseure etwas mehr investie- 
ren als nur zu drehen, wenn die 
Verleiher nicht die nivellierende 
Dampfwalze der Titelgleichmacherei 
über jede Originalität rollen lassen 
und wenn schließlich die Werbeleute 
nicht das Ganze mit einer Einheits- 
soße von Farben, Werbesätzen und 
Gesichtern begießen. Es geht. Und 
es geht sogar besser. Die kleine, bil- 
lige Nebenversicherung, die man im 
Erfolgsklischee von vorgestern wit- 
tert, kann mit kleiner Münze noch 
bei Lebzeiten fällig werden. Wir 
reden nicht dem Experiment das 
Wort, wohl aber der Bemühung, un- 
verwechselbar zu sein. Die Zeiten, 
da man mit kleiner Münze großes 
Geld machen konnte, sind unwider- 
ruflich dahin. FILM-REVUE ist 
überzeugt, daß diesen Beweis auch 
die Hochsaison bringen wird. Viele 
Filme sind noch in der Vorbereitung. 
Läßt sich im Schaltwerk nicht über- 
all noch ein Hebel bedienen, der die- 
ser jungen, wesentlichen Erfahrung 
in Zukunft Rechnung trägt? 


Der aus klugen, graublauen Augen blickende junge Mann mit dem welligen 
Haar und der hohen Stirn ist einer der fleißigsten und bescheidensten Vertreter 
unserer jungen Schauspielergeneration: Erich Auer, 33, geboren in Innsbruck, 
bekannt aus den Filmen „Duell mit dem Tod“, „Kind der Donau“, „Frühling auf 
dem Eis“, „Liebesprobe“, „Das vierte Gebot“, „Der fidele Bauer“, „Der Herrgotts- 
schnitzer von Oberammergau“, „Der Klosterjäger“, „Ehestreik“, „Wenn du noch 
eine Mutter hast“, „Der erste Kuß“, „An jedem Finger zehn“, „Das Mädchen vom 
Pfarrhof“, „Die Försterbuben“, und „Beichtgeheimnis“. Auer, der zuerst Förster 
werden wollte und schon das Lehrerseminar absolviert hatte, entschied sich 
schließlich für den Beruf seiner Eltern und Großeltern, die Mitglieder der Tiroler 
Exl-Bühne waren. Er gehört seit Jahren zum Stammensemble der Wiener Burg. 


Auch ohne Säuglingspflegekurs weiß Erich mit dem badefreu- 
digen kleinen Erdenbürger umzugehen, dessen Existenz dem 
neuen Auer-Film „Die Magd von Heiligenblut“ nach allerlei 
falschen Verdächtigungen und Verwicklungen eine glückliche 
Wendung gibt. Dazu tragen in weiteren Rollen Lucie Englisch, 
Sepp Rist, Hermann Thimig, Karl Ehmann, Carla Rust, 
Eduard Köck, Wolf Petersen und Wolfgang Hebenstreit bei. 


Erich Auer: Filmstar mit Pensionsberechtigung 


Lautlose Karriere 


D as Netteste an ihm ist sein 
Lächeln, das scheu, etwas ver- 
träumt und dennoch auf eine 
ungewisse Art schalkhaft berührt. 
Es kommt selten, währt nie länger 
als wenige Sekunden und überrascht 
darum immer wieder aufs neue — 
denn der Schauspieler Erich Auer 
ist einer von den Leisen und Stillen 
im Lande, für die der Begriff „Publi- 
city“ niemals hätte erfunden zu wer- 
den brauchen. 

Man hat ihn im Laufe der Zeit in 
sechzehn Filmen gesehen, und es ist 
wohl kein Zufall, daß er nach dem 
„Vierten Gebot“, dem „Mädchen vom 
Pfarrhof“ und den „Försterbuben“ 
zuletzt in „Beichtgeheimnis“ eine 
Rolle als Priester spielte. Erich Auer 
dürfte, seiner ganzen Ausstrahlung 
und dem tiefen Ernst seines Wesens 
nach, einer der wenigen Darsteller 
sein, denen man den geweihten Rock 
glaubt, ohne peinlich berührt zu 
sein, obwohl der Schauspieler von 
sich selber sagt: „Ich empfinde es 
immer wieder fast als Blasphemie 
und habe mit schwersten Hemmun- 
gen zu kämpfen, wenn ich im Spiel 
religiöse Handlungen vornehmen 
muß...“ Aber ist nicht gerade die 
Überwindung der Hemmung durch 
Kraft und Intensität der Persönlich- 
keit am Ende das, was die echte und 
überzeugende künstlerische Leistung 
zuwege bringt? 

Erich Auer, der nun schon jahre- 
lang dem festen Ensemble des Wie- 
ner Burgtheaters angehört und bei 
diesem berühmten Musentempel mitt- 
lerweile bereits pensionsberechtigt 
ist (obwohl er normalerweise noch 
etwa zwanzig Jahre wird warten 
müssen, bis er in den Genuß dieser 
Bezüge kommt), ist geradezu das 
Musterbeispiel einer lautlosen Kar- 
riere: Er hat sich durchgesetzt und 
bei der Bühne wie im Film einen 
guten, beachteten Namen geschaffen, 
ohne den Schlagzeilen der Presse sein 
künstlerisches Programm oder gar 
sein Privatleben preiszugeben. Und 
im persönlichen Gespräch gehört der 
sympathische, Vertrauen einflößende 


Mann mit den ausdrucksvollen grau- 
blauen Augen, den man ohne Be- 
sinnen als leiblichen Bruder haben 
möchte, zu jenen Menschen, mit 
denen man stundenlang über ein 
bestimmtes Buch diskutieren oder 
sonst ein Thema von einiger Sub- 
stanz abhandeln kann, ohne daß die 
Sache auch nur im geringsten müh- 
sam oder langweilig wird. „Nur die 
bekannten Kaffeehaus-Gespräche 
unter solchen und solchen Künst- 
lern, die sich zur Hauptsache ent- 
weder um die eigene Person oder 
um den branchenüblichen Klatsch 
drehen, mag ich nicht!“ bekennt der 
Schauspieler in diesem Zusammen- 
hang — und da er überdies eine 
Natur ist, die sich aus Prinzip keiner 
Clique anschließt und weder den 
einen hofiert noch die anderen auf 
die Füße tritt, hat er alle Chancen, 
so weiterzuwirken, wie er begann, 
und der Zeiten wechselnden Fluß zu 
überdauern: still, zäh und beharrlich 
— was freilich nicht gleichbedeu- 
tend mit temperamentlos ist. „Von 
den zwei Sorten von Menschen, die 
entweder rot oder weiß werden vor 
Wut, gehöre ich zur zweiten (gefähr- 
licheren) Kategorie!“ sagt der Schau- 
spieler von sich selbst und erzählt 
von peinlichen Zwischenfällen mit 
albernen Halbstarken, die er bei den 
tragischsten Szenen eines Films im 
Kino erlebte: „In der Luft zerreißen 
hätt’ ich die Lümmel können vor 
Zorn!“, und in seine klaren, von 
Natur aus warmen und guten Augen 
tritt ein harter, metallischer Glanz. 

Erscheint es Ihnen nach allem, was 
wir von Erich Auer erzählten, noch 
wichtig, wenn wir hinzufügen, daß 
der Schauspieler an einem 14. April 
in Innsbruck geboren wurde, daß er 
mit der hervorragenden, in Wien 
sehr bekannten Bühnenschauspiele- 
rin Martha Wallner verheiratet ist 
und eine fünfjährige Tochter Marie- 
Luise besitzt? Wir glauben kaum. 
Er hat sich die Distanz und die 
Reserve als Lebensklima erwählt. 
Lassen wir ihn darin. Sybille 


Alice Graf, die Titeldarstellerin in dem von Alfred Lehner inszenierten österreichischen Volksstück 
„Die Magd von Heiligenblut“, und Erich Auer als ihr Liebster erhalten hoch droben in den Osttiroler 
Bergen — die Außenaufnahmen wurden in der Umgebung des Alpendörfchens Virgen gedreht — Besuch 
von der Kräuter-Vetti. Die Rolle der Alten spielt Helene Thimig, die Witwe Max Reinhardts und Leh- 
rerin am traditionsreichen Wiener Reinhardt-Seminar. Obwohl Erich Auer in seiner neuesten Filmrolle 
als Toni Hochkogler einem anderen Mädchen (Inge Konradi) versprochen ist, wird Alice Graf, die 
Filmmutti des Nackedeis links nebenan, seine Auserwählte. 


Fotos: Zenith-Film/Kopp/Klimatschek 
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Sind Sie eine 
ınteressante Frau? 


Vielleicht wird es Ihnen leichter, dies herauszufinden, wenn Sie einmal überlegen, ob Sie 
nur schnell oder ob Sie immer gefallen. Bewunderung- zu erwecken, ist verhältnismäßig 
leicht. Diese Bewunderung jedoch wach zu erhalten - erst recht bei Menschen, die Sie oft 
sehen oder lange kennen - ist schon weitaus schwieriger. Ist es nicht gerade das, worauf es 
Ihnen im Grunde ankommt? 


Auch die Schönheit hat ihren toten Punkt - sie kann in ewig gleicher Form sogar langweilig 
sein. Langeweile aber ist der ärgste Feind, den eine Frau haben kann - sei es in bezug auf 
das Wesen oder auf das Aussehen. 


Schauen Sie, darum ist es auch gar nicht so entscheidend, welcher Art Ihre natürlichen Rei- 
ze und Vorzüge sind, sondern wie Sie diese-geschickt und vorteilhaft zur Geltung bringen. 
Kommen Sie den Wünschen derer entgegen, denen Sie gefallen möchten. Erscheinen Sie 
von Zeit zu Zeit neu, verwandelt oder auch verändert. Verziehen Sie niemals Ihren Mund 
zu einem bittersüßen Lächeln, wenn Ihr Begleiter sich einmal nach einer anderen Frau 
umschaut oder eine andere leise bewundert. Letztlich tut er Ihnen damit einen Gefallen - 
denn Sie wissen dann ganz genau: „Es ist an der Zeit, daß ich einmal etwas Neues für mich 
tue, daß ich anziehender und liebenswerter erscheine.‘‘ Eine leichte oder überraschende 
Veränderung im Aussehen läßt außerdem sehr angenehme, begehrte Eigenschaften sicht- 
bar werden. Man wird Sie mit Recht für klug, phantasievoll und geschickt halten. 


Sie sollen es leicht haben! 


Wir wissen, daß Sie nicht über zuviel Zeit und Geld verfügen. Ihr Haar waschen Sie ja 
ohnehin regelmäßig — verbinden Sie mit dem Notwendigen das Reizvolle! Machen Sie 
von jetzt ab regelmäßig eine POLYCOLOR-Waschtönung. Während einer einzigen Be- 
handlung genießt Ihr Haar so eine 3fache Wirkung: es wird gleichzeitig gereinigt, gepflegt 
und getönt (nicht gefärbt). Das ist zweifellos allein schon ein großer Vorteil. Das Schönste 
aber ist die Vielfalt der Tönungs-Nuancen, die Ihnen unendliche Möglichkeiten bietet. 
Außer der großen Auswahl an Farbtönen können Sie jede einzelne Nuance noch abwandeln 
durch eine kurze oder längere Einwirkungszeit (5-20Minuten). Es ist sehr empfehlenswert, 
mit einer Nuance zu beginnen, die Ihrem Haar verwandt ist und die Einwirkungszeit kurz 
zu bemessen. Auf diese Weise (leichte Tönung) können Sie gut herausfinden, welche Nu- 
ancierung Ihnen gefällt. Bei jeder Waschtönung können Sie den Ton vertiefen, verändern 
oder nach und nach verschwinden lassen, um etwas ganz Neues zu versuchen. Übrigens 
läßt sich mit der farbtönenden POLYCOLOR-Haarwäsche jede leichte Ergrauung einfach 
und zuverlässig abdecken! 


Die dezente, natürliche Auffrischung! 

Entsprechend Ihrer eigenen Haarfarbe wählen Sie unter allen natürlichen Nuancen der 
POLYCOLOR-Skala. Die Nuance „Hellblond‘ z. B. dient der Auffrischung und leichten 
Aufhellung natürlichen Blondhaares — ebenso gut geeignet zur zwischenzeitlichen Be- 
handlung blondierten Haares. Besonders stiefmütterlich behandelt kommen sich sehr häufig 
die Frauen vor, deren Haarfarbe zwischen Blond und Dunkel liegt. Sie kennen ja diese 
zahllosen Zwischentöne, die so leicht fade wirken. Dabei ist es ganz einfach, hier eine Ver- 
wandlung zu erreichen! Neigen Sie mehr zum Hellen, so werden Sie mit einer Blond- 
Nuance die notwendigen, ausdrucksvollen Lichter in-Ihr Haar bringen. Sehr wahrscheinlich 
aber wird die Mehrzahl lieber den Ton vertiefen wollen. Alle natürlichen POLYCOLOR- 
Nuancen sind hierzu geeignet. Sie geben auch dunklem Haar die hübsche Farbtiefe. 
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Besonders reizvolle Verwandlungen! 


Ein wenig aufregend zu wirken ist oft sehr erfrischend! Waschen Sie sich einen sanften oder 
leuchtenden Rotton ins Haar und Sie werden dieses Ziel mühelos erreichen. Einige Vor- 
schläge für ein lebhaftes, modisches Make-up! Haben Sie sehr helles, naturblondes Haar, 
so gibt Ihnen die Nuance ‚„Silberweiß‘“ einen reizenden Silberschimmer - sehr schmeichel- 
haft für Teint und Augen! Diese Nuance dient sonst der speziellen Pflege stark ergrauten 
oder weißen Haares. Unendlich schmeichelhaft für fast alle Blonden ist eine goldblonde 
Tönung, deren satter und warmer Glanz zu gedeckten Kleiderfarben, sonnenbrauner Haut 
und einem klarroten Lippenstift besonders gut aussieht. Ein hübscher Kontrast zur hellen 
Haut der Blondinen: Eine leichte Tönung mit „Tizianrot‘‘. Liegt Ihre-Haarfarbe zwischen 
Blond und Dunkel, so sollten Sie auch einmal mit etwas Mut zu den lebhaften Tönen, wie 
„Mahagoni“ oder „Edelkupfer“, greifen. Sehr reizvoll ist in diesen Fällen auch die Nuance 
„Haselnußbraun‘“. Haben Sie ausgesprochen braunes Haar, so wird Ihnen der ausdrucks- 
volle Farbton „Edelkastanie‘‘ wunderbar stehen. 


Eine neuartige Methode macht vielen Sorgen ein Ende! 


Die neue Haar-Kurpackung von POLYCOLOR begegnet allen Haarproblemen besonders 
erfolgreich. Sie ist ein reines Pflegemittel, das jedes Haar gesund, kräftig und glänzend er- 
hält. Wollen Sie wirklich warten, bis sich unangenehme Mängel zeigen ? Machen Sie regel- 
mäßig alle 4-6 Wochen eine Haar-Kurpackung - sie stärkt, nährt und pflegt das Haar. Aber 
die Kurpackung tut noch mehr! Angegriffenes Haar erholt sich schnell und gründlich, 
lästige Schuppen verschwinden und auch der Gefahr des Haarausfalls kann man auf diese 
Weise vorbeugen. Auch für Herren sehr zu empfehlen! Die Kurpackung ist einfach und 
angenehm anzuwenden, wird vom Haar schnell und gut aufgenommen und macht es leicht 
frisierbar. Eine wahre Wohltat für jedes Haar — das ist die neue Haar-Kurpackung von 
POLYCOLOR. Eine kostenlose Probetube geht Ihnen auf Anforderung gern zu. Adresse 
im Coupon bitte beachten. 


Lassen Sie sich persönlich beraten! 


Wie Sie sehen, gibt es viele Möglichkeiten. Eine lückenlose Reihe von Tönungsvorschlä- 
gen können wir Ihnen hier leider nicht geben. Wir wollten Ihnen ja auch in erster Linie 
eine Anregung vermitteln, die praktisch und einfach ist. 


«Schreiben Sie an die TheraChemie G.m.b.H., Abt. BR16,Düsseldorf. Geben Sie bitte genau 


an: Ihre jetzige Haarfarbe - gewünschte Nuancierung und den Grad einer eventuellen Er- 
grauung. Sie werden kostenlos von uns beraten und erhalten gleichzeitig eine Probetube 
und das ausführliche POLYCOLOR-Büchlein. 


Die wenigen Beispiele werden Ihnen sicher schon gezeigt haben, was alles mit einer Wasch- 
tönung zu erreichen ist. Ob hell oder dunkel, ob naturfarben oder modisch, ob aufregend 
oder dezent. Sie können nur unendlich gewinnen durch eine echte POLYCOLOR- 
Waschtönung. Sie werden schöner, jünger und überraschend ‚neu‘ wirken. 


Sie brauchen es gar nicht mehr zu überlegen — es wird Ihnen oft genug bestätigt werden, 
daß Sie eine wirklich interessante, bewunderungswürdige Frau sind. 
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Glücklich wie am ersten Tag ihrer Ehe feiern der junge Kaiser Franz Joseph (Karlheinz Böhm) und 


Sissi (Romy Schneider) ihre zweiten Flitterwochen im Karwendelgebirge. Franz Joseph hat seine 
Frau, die enttäuscht vom Wiener Hof zu ihren Eltern geflüchtet war, wieder zu sich geholt. 


Bild rechts: „Sissi — die junge Kaiserin“ beginnt, wo „Sissi“ endete: bei der Hochzeit Franz Josephs 
mit der jungen Bayern-Prinzessin. Am Wiener Hof sieht sich Sissi bald im Wechselspiel politischer 


Kräfte. Graf Andrassy (Walther Reyer) beschwört sie, die Partei der Ungarn zu ergreifen. 


Romy Schneider wurde achtzehn: 


Fürstlicher Geburtstag 


In Wien dreht Regisseur Ernst 


Giesi- 


W 


omy Schneider, die seit ei- 
niger Zeit pausen- und ur- 

laubslos im Atelier steht, ist 

schlanker geworden. Die 

zwanzig. prachtvollen Ko- 

stüme, die sie als „Sissi — 
die junge Kaiserin“ im gleichnami- 
gen Marischka-Farbfilm zu tragen 
hat, mußten ausnahmslos geändert 
werden. In Walther Reyer, dem viel- 
umjubelten Helden des Wiener Burg- 
theaters, hat sie nun einen sehr 
dekorativen, neuen Partner bekom- 
men (er spielt den Grafen Andrassy), 


der mit seinen Glutaugen, dem mar- 
kanten Profil, den dunklen Locken 
und dem überschäumenden Tem- 
perament einen wirkungsvollen Kon- 
trast zu Karlheinz Böhms bildschö- 
nem, sanftem, blondem, wohltempe- 
riertem Franz Joseph bildet. 

Nach Außenaufnahmen an der äu- 
ßersten Grenze des Burgenlandes, 
wo es schon ganz ungarisch aussieht, 
im Tiroler Hochwald und auf einer 
Salzburger Alm, wird nun außer im 
Rosenhügel-Atelier noch im Schloß 
Schönbrunn, in der Hofburg und 


Während der Dreharbeiten zu 
„Sissi — die junge Kaiserin“ wurde 
Romy Schneider achtzehn Jahre alt. 
Die Atelierarbeiter bereiteten ihr 
schon am Nachmittag des Vortages 
ein kleines Fest (Bild 1 mit Bruder 
und Mama), die offizielle Party fand 


Marischka die Fortsetzung des ersten „Sissi”- Filmes: 


in der Rennwagenkaserne gedreht. 
Die Ausstattung ist wieder äußerst 
prunkvoll und farbenfroh. Für den 
Treuschwur der Ungarn allein wur- 
den 3000 Statisten engagiert. Wenn 
aber in den ungarischen Krönungs- 
szenen die ungarischen Reiter im 
Pantherfell losstürmen und Franz 
Joseph in roter Husarenuniform sei- 
ner in weißen Atlas gehüllten Sissi 
aus der großen Kutsche hilft, dann 
werden wohl nicht nur die 3000 Sta- 
tisten jubeln, sondern wieder ein- 
mal das ganze große Publikum. 


Bild links: Sissi hat 
ihrem ersten Kind 
das Leben ge- 
schenkt: einer Toch- 
ter. Die Großeltern, 
Herzog Max von 
Bayern (Gustav 
Knuth) und Gattin 
Ludovika (Magda 
Schneider), sind die 
ersten Gratulanten. 


Bild rechts: Zwar 
machen das spani- 
sche Zeremoniell 
am Wiener Hof und 
die Schwiegermama 
Sissi das Dasein 
schwer, aber wenn 
Kaiser Franz Jo- 
seph ihr einmal 
tief in die Augen 
sieht, dann spürt 
er, daß sie ihn un- 
verändert liebt. 


abends im Wiener „Kerzenstüberl“ 
statt. Punkt 24 Uhr wurde eine Ste- 
phanskrone aus Marzipan, umgeben 
von achtzehn Kerzen, vor Romy auf- 
gestellt. Dann fuhr ein rosenholzfar- 
bener Ghia-Karman vor, Geschenk 
von Romys Eltern, in dem das 


R 


’ 


Geburtstagskind eine Ehrenrunde 
drehte (Bild’ 2). Regisseur Ernst Ma- 
rischka, der Romy eine goldene 
Zigarettendose mit einem „R“ aus 
Rubinen brachte, revanchierte sich 
hingerissen für ein „Schmatzerl“ 
(Bild 3), und Romys „Daddy“, H. H. 


Blatzheim, erntete für sein pracht- 


volles Nerzcape einen Extrakuß 
(Bild 4). Karlheinz Böhm schenkte 
seiner Partnerin eine winzige Arm- 
banduhr. FILM-REVUE ‘gratulierte 
im Namen der Leser mit 18 roten 
Rosen. Fotos: Erma/Herzog/Brünjes 


Und der Adrian, 
der spielt dazu 


ganz leise... 


3 


s geschieht nicht alle Tage, daß 

man in den Filmstudios von 

Paris Urberliner Laute ver- 

nimmt, und so folgte die Paris- 

Korrespondentin der FILM- 
REVUE fasziniert den vertrauten 
Tönen, die im alten Studio Francoeur 
an ihr Ohr drangen. Was da pausen- 
los und ohne Luft zu holen schnat- 
terte, war tatsächlich — Grethe Wei- 
ser. Die göttliche Jette in Paris! 
„Wenn das man gut geht“, dachte sich 
unsere Korrespondentin! Und wie 
gut das ging! Das ganze Atelier lag 
zu Grethes’ Füßen, d.h. es saß. Daniel 
Gelin, Dany Robin, George Reich, 
der Regisseur und der gesamte Auf- 
nahmestab hingen an Grethes Lip- 
pen, während Adrian Hoven und 
Mara Lane sich schmunzelnd im Hin- 
tergrund hielten. Grethe Weiser 
wurde verstanden, obwohl sie deutsch 
sprach und ihre Partner nur fran- 
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zösisch. — Anlaß zu dieser geglück- 
ten Völkerverständigung bot der 
Film „Bonsoir Paris!“, der als 


deutsch-französische Gemeinschafts- 
produktion in Paris entsteht. Die 
erste Dekoration, die FILM-REVUE 
sah, war eine weißglitzernde Mär- 
chenlandschaft: das Schlußbild des 
Films. 

Musik. — Schneeflocken und gra- 
ziöse Balletteusen wirbeln über die 
schwarzpolierte Tanzfläche (wehe, 
wenn ein Unbefugter darauftritt 
und Spuren hinterläßt!). Dany Robin 
erscheint in einem bezaubernden 
Kostüm. Sie tanzt die Wunsch- 
träume eines jungen Mädchens. Liebe 


Bild links: Den musikalischen Part 
dieser bezaubernden Szene aus dem 
Film „Bonsoir Paris!“ bestreitet — er- 
kennen Sie ihn? — Adrian Hoven. 
Dany Robin mußte für diesen Film 
ihre Tanzkennitnisse wieder auffrischen. 


Grethe Weiser, die in „Bonsoir Paris!“ die Tante Klementine Diese köstlichen beiden heißen Annick (Dany Robin) und Clary (Daniel Gelin). Sie sind kein Liebes-, 
des Musikstudenten Paul (Adrian Hoven) spielt, war während sondern ein Geschwisterpaar. Vor allem aber sind sie immer pleite. Kein Wunder bei ihrem Beruf: 
der Drehzeit dieser deutsch-französischen Coproduktion der Musikstudenten! Durch sie lernt der deutsche Musenjünger Paul die echte Boheme auf dem Mont- 
Liebling aller französischen Stars, die sie hinreißend fanden. martre kennen, und durch sie beginnt er heißen Jazz zu lieben, was ihn leider sein Stipendium kostet. 


s® 


pflegt in solchen Träumen den Lö- 
wenanteil zu stellen. Und da kommt 
er auch schon, der Märchenprinz! 
Ein weißer Flügel rollt mit einem 
weißbefrackten Pianisten langsam 
aus dem Hintergrund ins Bild. Der 
Pianist heißt außerhalb des Films 
Adrian Hoven. „C’etait magnifique!“ 
erschallt es neben uns. Choreograph 
George Reich ist mit der Szene zu- 
frieden und hat das Schlußzeichen 
gegeben. 

George Reich ist übrigens Ameri- 
kaner. Ein wahres Völkergemisch 
arbeitete an diesem Film: die Fran- 
zosen Daniel Gelin und Dany Robin, 
die. deutsche Grethe Weiser, der 
Österreicher Adrian Hoven, die Eng- 
länderin Mara Lane und der Ameri- 
kaner George Reich. Aber man ver- 
stand sich prächtig, und die Arbeit 
an diesem Film bereitete allen viel 
Freude. — Hier die Kurzfassung des 
Filminhalts: Der deutsche Musik- 
student Paul (Adrian Hoven) soll ein 
Stipendium in Paris bekommen und 
fährt daher zu Tante Klementine 
(Grethe Weiser), die in der Seine- 
Metropole wohnt. Schon am Bahnhof 
kommt Paul seiner Tante abhanden, 
weil er hinter seinem Koffer her- 
jagt, den eine hübsche Unbekannte 
(Dany Robin) entführt. Aus Ver- 
sehen? Keineswegs. Annick, so heißt 
die kleine Kanaille, - versucht auf 
diese Art, Kunden in das Taxi ihres 
Bruders Clary (Daniel Gelin) zu lok- 
ken. Paul gewinnt seinen Koffer 
zwar zurück, verliert dafür jedoch 
Stipendium und Herz. Ehrensache, 
daß Annick, Clary und Tante Kle- 
mentine zu guter Letzt den Schaden 
wieder beheben. Wie, erzählen die 
Bilder auf diesen beiden Seiten. 


nen nee ee ice ee 


Bild oben und Bild links: Hübsch, aber dämlich ist das elegante Mannequin Mara (Mara Lane). Dem im- 
mer abgebrannten Trio Paul-Annick-Clary verhilft Mara allerdings zu manchem lukrativen Geschäft. Sie 
ist es auch, der es zum guten Filmende gelingt, den drei Freunden ein Engagement bei einer Ausstattungs- 
revue zu vermitteln. Wie die Silhouette von Saere-Coeur beweist, wurde tatsächlich in Paris gedreht. 


Fotos für FILM-REVUE: Melodie/Bor&eal/Deutsche London/Hamel 


Eine der interessantesten und begabtesten Filmschauspielerinnen der internatio- Hier hat es Kurzschluß ! i i ü 

1 ı i 1 gegeben! Annick, die sich schuldig daran fühlte, 
nalen Leinwand ‚ist Dany Robin. Sie erzählte der Paris-Korrespondentin der heimlich geliebte Paul sein Stipendium nicht erhielt, Ser meer nung ... 
FILM-REVUE, wie schwer es ihr gefallen sei, sich vom klassischen auf modernes mierdame angenommen und Paul die nötigen Studiengelder auf Umwegen zu- 


Ballett umzustellen. Dany war früher Tänzerin bei dem berühmten Roland Petit. kommen lassen. Jetzt hat er sie ertappt. Keine Angst: es wird alles wieder gut! 


Ein neuer US-Film zeigt: 


Das Elend 


der 


Millionäre 


Liebesdreieck: Rock Hudson - 
Lauren Bacall - Robert Stack 


om Elend der Millionäre kün- 

det ein neuer amerikanischer 

Film „In den Wind geschrie- 
ben“ (Written on the Wind). Der Titel 
stützt sich auf ein amerikanisches 
Sprichwort, das sinngemäß bedeutet: 
Was ein Mann einer Frau sagt oder 
eine Frau einem Mann, sollte in den 
Wind geschrieben sein! — Das heißt, 
es sollte ein Geheimnis bleiben. Daß 
Mitch Wayne (Rock Hudson), leiten- 
der Angestellter der „Hadley Oil 
Company“, Lucy (Lauren Bacall), die 
Frau seines verkommenen Junior- 
chefs Kyle Hadley (Robert Stack) 
liebt, ist der Schwester Kyles, der 
lebenshungrigen Marylee Hadley 
(Dorothy Malone) kein Geheimnis 
geblieben. Da sie selbst den tatkräf- 
tigen Mitch Wayne liebt und sie des 
Lebens im goldenen Käfig überdrüs- 
sig ist, beginnt sie aus Leibeskräften 
zu intrigieren. Fazit: Kyle wird er- 
schossen, Mitch kommt vor ein 
Schwurgericht. Als jedoch der alte 
Hadley überraschend stirbt, und end- 
lich der Weg zur Macht für seine 
Tochter offen ist, sagt Marylee zu 
Mitchs Gunsten aus. Mitch beginnt 
mit Lucy ein neues Leben. FsP. 


Bild links: Wie ihr verstorbener Vater, 
auf dessen verwaistem Stuhl sie in 
seiner Pose Platz genommen hat, ist 
die junge Öl-Erbin Marylee Hadley 
(Dorothy Malone) vom Ehrgeiz besessen. 


Bild oben: Lucy 
(Lauren Bacall), 
früher eine kleine 
Angestellte der 
Hadley Oil-Com- 
pany, ist jetzt die 
Frau des Junior- 
chefs. Aber sie liebt 
dessen ständigen 
Berater Mitch Way- 
ne (Rock Hudson). 


Fotos: Universal- 
International/F. P. 


Bild links: Robert 
Stack spielt in dem 
Hollywood-Film „In 
den Wind geschrie- 
ben“ den noch jun- 
gen Millionär Kyle 
Hadley, der durch 
die Ehe mit Lucy 
nur vorübergehend 
gebessert wird, 
dann aber in sein 
früheres Play-boy- 
Dasein zurücksinkt. 
Er verspielt die 
Liebe Lucys und 
auch sein Leben. 
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Zu neuen Ufern? 


Zarah Leander 


Ww; macht denn unsere Zarah 
eigentlich? — Diese Frage ha- 
ben sich in den vergangenen Jah- 
ren viele deutsche Filmfreunde ge- 
stellt. Immerhin war Zarah Leander 
einmal der weibliche Spitzenstar des 
deutschen Films. Diese Zeit in 
Deutschland hat man ihr im skandi- 
navischen Raum allerdings sehr übel- 
genommen, speziell die Presse, die 
bekanntlich manchen persönlichen 
Feldzug gegen sie ritt. Daher zog 
sich Frau Leander auch auf ihr Gut 
in Lönö in Mittelschweden zurück, 
ihrerseits nun übelnehmend, daß 
man ihr so mitspielte. Aber die Nach- 
kriegszeit hat auch in Skandinavien 
über diese Angelegenheit Gras wach- 
sen lassen. Es gibt in Schweden zwar 
Presseleute, die Zarah Leanders Po- 
pularität als umstritten hinstellen 
wollen, tatsächlich verhält es sich 
aber so, daß man die Künstlerin in 
Lönö nur selten oder überhaupt nicht 
antrifft, da sie von einem Engage- 
ment zum anderen reist. Fast jeden 
Tag sang sie in den Sommermonaten 
dieses Jahres an einem anderen Ort: 
im China-Theater, Schwedens be- 
deutendstem Variete, im Stockholmer 
Berns, einem ebenfalls erstklassigen 
Variete, im Skansen, dem einzig- 
artigen (außerhalb Stockholms ge- 
legenen) Freilufttheater, und in vie- 
len anderen renommierten Häusern. 
Auch im schwedischen Rundfunk hat 
sich die Sängerin wieder einen pro- 
minenten Namen machen können. 
Darüber hinaus gab ihr die amerika- 
nische Schallplattenfirma Odeon ei- 
nen lukrativen Exklusiv-Vertrag. — 
Und was sie singt? Vorwiegend Me- 
lodien von Cole Porter, Franz L£har, 
Theo Mackeben, Peter Kreuder und 
Tschaikowski („Romanze“), aber auch 
Volkslieder und Zigeunerweisen. Au- 
genblicklich ist „Wunderbar“, das 
weltbekannte Lied aus Cole Porters 
„Küß mich, Kätchen“, für sie der 
große Schlager. Und ihre Stimme? 
Noch»immer tief und ausdrucksvoll, 
so wie wir sie in Erinnerung haben. 
In „Svenska Konstnärer“ liest man: 
„Mit ihrer imponierenden Schönheit, 
ihrem strahlenden Charme ist sie 
(Zarah Leander) eine intelligente In- 
terpretin ihrer Songs!“ So hat also 
Zarah Leander ihr schwedisches Pu- 
blikum wiedergefunden. Es soll aller- 
dings nicht behauptet werden, daß 
sich auch die junge Generation für 
sie entschieden hat. Die ist mehr für 
Alice Babs und amerikanische Songs. 
Es ist das Publikum etwa zwischen 
dreißig und vierzig, das reifere Se- 
mester, das Zarahs melodiöse Lieder 
bevorzugt. Man kennt in Schweden 
keine Geheimnisse um das Alter von 
Künstlern. So weiß man, daß Zarah, 
die am 15. März 1907 in Karlstad ge- 
boren wurde, nunmehr auf die Fünf- 
zig geht. Die Sommersprossen auf 
ihrer Stirn und ihre leicht ergrauten 
Schläfen, die einen eigenartigen 
Kontrast zu ihrem tizianroten Haar 
bilden, dazu die sportlich betonte 
mondäne Kleidung ergeben noch im- 
mer eine reizvolle Mischung. Und 
wie steht es mit Zarahs Popularität 
hierzulande? — Das deutsche Film- 
publikum, dem Zarah Leander mit 
ihren Filmen („Der Blaufuchs“, „Zu 
neuen Ufern“, „Damals“, „La Haba- 
nera“, „Es war eine rauschende Ball- 
nacht“, „Der Weg ins Freie“ u. a.) 
ungezählte frohe Stunden schenkte, 
würde sie mit offenen Armen wieder 
empfangen. Denn hier ist Zarah 
Leander unvergessen. H.H. 


Ganzseitiges Foto rechts: Immer 
wieder verlangten unsere Leser ein 
großes Porträt von Zarah Leander. 
Hier ist es. Foto: Gloria-Film/Lilo 


FILM-REVUE-Eigenbericht aus Fairmount/USA 
von der Gedenkfeier am Grabe James Deans: 


Der Unvergessene 


Am 50. September jährte sich zum erstenmal der Todestag des blutjungen Schau- 
spielers James Dean, der bereits mit seinem ersten Film die Herzen unzähliger 
Menschen in aller Welt eroberte, mit jedem neuen Film seinen Ruhm steigerte 
und im selben Augenblick, als er durch einen Autounfall sein Leben ließ, zur 
Legende wurde. FILM-REVUE war bei der Gedenkfeier aus Anlaß seines ein- 


jährigen Todestages an seinem Grab in Fairmount/USA. 


Fairmount (Indiana), den 30. Sept. 1956 


Es war an einem klaren Herbsttag 
vor einem Jahr — genau wie heute 
—, als ein tragischer Unfall das 
junge Leben von James Dean aus- 
löschte, dessen Name selbst nach 
dem Tode noch unzählige Menschen 
überall in der Welt entflammt. 

Die Leser der FILM-REVUE ha- 
ben wesentlichen Anteil daran, daß 
Tausende von James Dean-Anhän- 
gern die Gelegenheit wahrnahmen, 
ihrem Idol auf dem Friedhof in Fair- 
mount, wo derSchauspieler seineletzte 
Ruhe gefunden hat, ihre Huldigung 
darzubringen. Als in Fairmount be- 
kannt wurde, daß die westdeutschen 
Filmfans ihre Verehrung durch die 
Niederlegung eines großen Kranzes 
an Deans Grab zum Ausdruck brin- 
gen wollten, nahmen die Vorberei- 
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Fotos: Paglow-Studio 


tungen zu der Feier feste Formen 
an. Etwa gegen 4.30 Uhr am Nach- 
mittag des 30. September wurde der 
Kranz der FILM-REVUE-Leser als 
Höhepunkt der schlichten und 
würdevollen Zeremonie am Grabe 
niedergelegt.Es war nahezu diegleiche 
Zeit, zu der Jimmy vor einem Jahr 
sein Leben lassen mußte. Eine rie- 
sige Menschenmenge säumte das 
Grab bei der schlichten Feier, die 
von den gleichen Geistlichen abge- 
halten wurde, die schon vor einem 
Jahr die Beerdigung von James Dean 
zelebriert hatten. Bei der Gedenk- 
stunde, an der Trauernde aus allen 
Teilen der Vereinigten Staaten teil- 
nahmen, waren auch die Tageszei- 
tungen, mehrere Fernsehfirmen und 
Radiostationen vertreten. Eine Un- 
menge von Automobilen war rund 


Das ist der Kranz, den FILM-REVUE im Namen ihrer Leser am Grabe James 
Deans niederlegte. Die Aufschrift der Schleife lautet: „In Loving Memory. From 
Germany. The Readers Of FILM-REVUE.“ Das heißt zu deutsch: In herzlichem 
Gedenken. Aus Deutschland. Die Leser der FILM-REVUE. — An dieser Stelle sei 
allen unseren Lesern gedankt, die sich so zahlreich an der James-Dean-Spende, 
zu der FILM-REVUE aufgerufen hatte, beteiligten. Jede Spende, ob es sich nun 
um die 20 DM-Einsendung von unbekannter Seite oder um die 20 Pfennig eines 
nicht begüterten jungen Menschen handelte, kam bestimmt von ganzem Herzen. 


Bilder links und oben: 
Die Feier am Grabe Ja- 
mes Deans wurde durch 
Rundfunk und Fern- 
sehen übertragen. Hier 
der Vertreter der FILM- 
REVUE, kurz vor der 
Kranzniederlegung, vor 
dem Mikrophon. Rüh- 
rend die zahlreichen Ga- 
ben, die von Dean-Ver- 
ehrern rund um sein 
Grab aufgebaut wurden: 
Ein Gemälde Deans von 
Laienhand, Körbe roter 
Rosen (jede einzelne mit 
einer Widmung ver- 
sehen), ganz rechts der 
Kranz derFILM-REVUE 
und dahinter der Chor 
der Short Ridge Univer- 
sität aus Indianapolis. 


um den Friedhof zusammengedrängt. 
Besondere Polizeieinheiten waren 
aufgeboten, um den Verkehr zu 
regeln. Hunderte von Leuten waren 
schon am Tage zuvor nach Fairmount 
gekommen, so daß alle Hotels und 
Privatquartiere überfüllt waren. 
Der Chor der Short Ridge Univer- 
sität, Indianapolis, einer Hochschule 
mit 6000 Studenten, trug einige Lie- 
der vor. Der Chor steht unter der Lei- 
tung von Don Martin, dem gleichen 
Musiklehrer, der James Dean einst 
in der Schule unterrichtet hatte. Die 
Studenten sangen zwei Choräle zum 
Beginn der Feier. Der Pastor der 
Fairmount „Friends Church“, Rev. 
Xen Harvey, verlas zunächst Teile 
eines Briefes, gerichtet an Mr: und 
Mrs. Marcus Winslow, Jimmys Onkel 
und Tante, von Stewart Stern, der das 
Drehbuch zu Deans zweitem Film 
„.. denn sie wissen nicht, was sie 
tun“ geschrieben hatte. Anschließend 
hielt Dr. James A. DeWeerd eine 
Ansprache. Dieser Pastor war einer 
der engsten Freunde, die Jim hatte. 
Schon damals in der Schule erkannte 
er die besonderen schauspielerischen 
Fähigkeiten Deans und ermutigte 
ihn, diese Laufbahn zu beschreiten. 
Dr. DeWeerd richtete sich besonders 
an die jüngeren Zuhörer, als er 
gegen die Gerüchte Stellung nahm, 
James Dean habe seinen drohenden 
Tod geahnt. Er sagte, Jimmy habe 
sich genau so heiß wie jeder normale 


Mensch zu leben gewünscht. Dr. De- 
Weerd versuchte auch ein Bild sei- 
nes Freundes zu zeichnen im Hin- 
blick auf dessen Film „...denn sie 
wissen nicht, was sie tun“. In die- 
sem Film hatte Jimmy einen jugend- 
lichen Kriminellen gespielt, der aus 
dem Gefühl des Unverstandenseins 
auf die schiefe Bahn gerät; und 
gerade diese Rolle ist es, die sich 
viele Jugendliche heimlich als Vor- 
bild nehmen, die glauben, Probleme 
zu haben. Dr. DeWeerd sagte dazu, 
daß zwar auch der private James 
Dean seine Probleme gehabt habe, 
daß er sich aber davon befreit habe, 
weil er sich ein erstrebenswertes 
Ziel gesetzt hätte. Der Sprecher er- 
zählte, Jimmy habe ihn einmal ge- 
fragt: „Was macht eigentlich einen 
Menschen erfolgreich, und was muß 
ich tun, um mein Ziel zu erreichen?“ 
Dr. DeWeerd erwiderte: „Du mußt 
dich gesund erhalten, du mußt ge- 
nügend Zeit haben, und du mußt zu 
leben lernen.“ Für die richtige Le- 
benskunst seien drei Grundsätze un- 
erläßlich: Lerne jeden Tag etwas 
Neues! Sehe jeden Tag etwas Schö- 
nes! Hilf täglich irgendeinem Men- 
schen! — „Jimmy hat diese Regeln 
wirklich befolgt“, erklärte Dr. De- 
Weerd. Dann ging er auf James 
Deans religiöse Überzeugung ein. 
Dean sei ein Quäker und bis zu sei- 
nem Tode seinem Glauben treu ge- 
wesen. Am Schluß seiner Rede sagte 
der Sprecher, er wolle nicht an Ja- 
mes Dean im Grabe denken. Der 
junge Verstorbene lebe vielmehr in 
den Herzen aller und könne da- 
durch noch heute einen günstigen 
Einfluß auf die junge Generation 
ausüben. 

Anschließend wurde der Kranz der 
FILM-REVUE von Rev. Harvey, Dr. 
DeWeerd sowie Jims Tante und 
Pflegemutter Mrs. Marcus Winslow 
am Grabe niedergelegt. Der Short 
Ridge Chor sang: „Kein Hälmlein 
wächst auf Erden“ von Bach. Der 
Geistliche sprach den Segen, und 
dann endete die Feierstunde mit 
einem Choral. 

Die ganze Trauergemeinde ver- 
harrte noch eine Minute nach dem 
letzten Ton in ehrfürchtigem Schwei- 
gen. Dann drängte alles zum Grab 
für ein stilles Gedenken. Es dauerte 
noch einige Stunden, ehe sich die 
Menge zerstreut hatte. Und noch in 
den späten Nachtstunden besuchten 
viele Menschen, die aus beruflichen 
Gründen nicht an der Feier hatten 
teilnehmen können, das Grab des 
Unvergessenen. Allen Terhune 


James Dean 


Remembrance Service 


PARK CEMETERY 
FAIRMOUNT, INDIANA 


Sunday, September 30, 1956 — 4:00 P.M. 


“Father In Thy Mysterious Kneeling” by Thompson 
Short Ridge Chorale” 
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Reading — by Rev. Xen Harvey** | 
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Address, “I Want Tomorrow” 
Dr. James A. DeWeerd*** 


en 
Placing of Wreath from FILM-REVUE Presented 
By Fans Living In West Germany 5 
“No Blade of Grass Can Flourish” by Bach 
Short Ridge Chorale 


Prayer — by Rev. Xen Harvey 
Dresden — Short Ridge Chorale 


* Directed by Don Martin, who was head of music instruc- 
tion in Fairmount schools at the time James Dean was 
eraduated. 


** Pastor of the Fairmount Friends Church 


Dieses Programm wurde zur Gedenk- 
stunde am Grabe James Deans her- 
ausgegeben. Es verzeichnet den chrono- 
logischen Ablauf der Feierlichkeiten. 
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wissen um die „kleinen Sorgen“ einer bleibenden, 
natürlichen Schönheit. Die Haut jeder Frau verlangt eine 
sinnvolle, regelmäßige Pflege, vor allem dann, wenn 
sich die ersten Anzeichen einer fast nicht erkennbaren 
Erschlaffung oder gar Faltenbildung zeigen. Dann ist es 


Gesichtswasser 
Special - mild 


mit Kampfer und Hamamelis 


höchste, ja, allerhöchste Zeit, für die Haut mehr als „etwas“ 
zu tun. Reinigend und belebend ist für jede Haut Simi 

das ganz milde Gesichtswasser mit Kampfer und Hamamelis, 
das selbst die zarteste Haut nicht angreift, die natür- 

liche Schönheit aber fördert und erhält. | 

Das Geheimnis anhaltender Jugend: Die Hautpflege mit Simi 


Denk auch an den Mann! Schenk ihm Simi-Rasierwasser! 
(Für die Elektro- oder Nass-Rasur) 


jetzt wieder das weltberühmte, seit 20 Jahren 
irkg. otalbeseitgv. Damen- 


haarsın-Verbraucher (auch Herren) nolar. begl. Dankschr. üb. Dauer- 
erfolge. Vollk.unschädl. von erfrisch.Geruch Pk. 4.00, extra stark 4.75 
Dopp.-Pk.7.00, extra st.7.75 u.Porto.)Hustr.Prosp. m. Spezial-Beratg. 
gratis! Hersteilg. durch uns.Dr. chem. Vorsicht vor . Nur echt vom 


Hygiena-Institut, Berlin W 15/E4 


Altbewährte Bettaussialtungen 


» . s aberauh das schöne Neue! 


Unser kostenloser Bildkatalog zeigt beides bemer- 
kenswert preisgünstig. Mit Postkarte anfordern ! 


Betten- . Eiserfeld 
manufaktur Sieg +5 84 


© 


macht 
; f »die« und »ihn“ 
i nach USA Analyse 

in Europa hergestellt, 
Absol.Unschädlichkeit 
wissenschaftlich bestätigt. 
Gewichtsabnahme bis zu 4 Pfd. 
wöchenil.-Ohne Hungern,Schlank- 
bleiben. Kein Kräfteabbau durch 
Hormon Potenciat 
SCHLANKHEITSCREME 


aromatisch, wohltuend. 


VORAUSZAHLUNG m.Prosp.inDEUTSCHLD. 
Dose: DM 7.95, Doppel 12.50, Luxuskruke9.-, 
„Hormon-Potenciaexirastark“ DM4.-mehr. 


\ Nachn. 80 Pfg. Zuschlag. Fürs Ausland 


AÄuberl ich! 


Große Zimmer - kleine Zimmer 
Fackelmöbel passen immer 


Verlangen Sie bitte kostenlos und unver- 

bindlich das neueste Möbelheft unserer 

Fackel-Chronik mit vielen interessanten 

Vorschlägen für die neuzeitliche Gestal- 
tung Ihres Heimes 


FACKELVERLAG STUTTGART- W 21 
Abt. Fackelmöbel 


entsprechende Preiserhöhung. 
Bestellungen: 
M. Bernet, Wolfenbüttel | Dtschl., Postfach 5/FR 


Österreich: M.Bernet, Salzburg, Postfach 647/FR 
Schweiz: M. Bernet, Zürich 25 FR, Postfach 306 
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Unser neuer Roman 


= Aus 


e Eoben 


ige ir 


er vr: 


ro 


des Heidedichte 


be ve 


rs Hermann Löns 


Erzählt für FILM-REVUE von Klaus-Jürgen Frank nach dem gleichnamigen Bavaria-Film 


1. Folge 


in der Heide. Ein lauer Wind 
ı streicht zärtlich über die Wipfel 
der Kiefern, springt über kleine, 
knorrige Büsche, um dann auf dem 
welligen Grüngelb des Grasmeeres 
entlangzusegeln, bis er, träge und 
müde geworden, in einer der sandi- 
gen Mulden einschläft. 
Schmetterlinge taumeln zwischen 
duftenden Blüten, und Mpyriaden 
von springenden, hopsenden, krie- 
chenden, fliegenden Nichtigkeiten 
summen und zirpen die Melodie der 
Natur. Es ist ein lachender Tag, der 
nicht ernstgenommen werden will. 
Die Sonne blinzelt durch die 
Bäume, zerstäubt ihre Strahlen auf 
dem glitzernden Rund des .Moorsees. 
Am Ufer des Teichs sitzt ein Mann, 
seine nackten Beine baumeln im 
Wasser. Im Umkreis von ein paar 
Meilen kennt ihn jeder. Die Kinder 


E sist ein Tag wie tausend andere 
ij 


lieben ihn, weil er genau ist wie sie: 
immer unbeschwert, dem Leben hin- 
gegeben, bereit, das Beste daraus zu 
machen. Kein Mensch weiß, wie er 
richtig heißt, und niemand macht 
sich Gedanken darüber. Sie nennen 
ihn Heidekarl. Es ist ein Spitzname, 
doch er trägt ihn wie einen Titel, den 
ihm der Kaiser verlieh. 

Heidekarl verachtet jeden, der 
sich durch seiner Hände Arbeit er- 
nährt. Genauer genommen verspürt 
er nur Mitleid. Kein übertriebenes, 
ans Herz gehendes, nein, einfach nur 
ein bißchen Mitleid, genau so viel, 
wie nötig ist, um sich die eigene, 
selbstbewahrte Freiheit noch stär- 
ker, prickelnder bewußt zu machen. 

Er sitzt am Teich und singt. Er 
singt laut, ein wenig falsch, aber 
unbekümmert. 


„Frau Wirtin selbst hat allerlei, 
was mir sehr gut gefällt... 


Bild unten: Die Hauptdarsteller des Karl Hartl-Farbfilms „Rot ist die Liebe“, 
dem unser neuer Roman nacherzählt ist, sind Cornell Borchers (Rosemarie), Dieter 
Borsche (Hermann Löns) und Barbara Rütting (Löns’ Ehefrau Lisa). Für Rose- 
marie schrieb Heidedichter Hermann Löns eines seiner schönsten Liebeslieder. 


Bühnenschauspieler Thomas Reiner 
debütiert in dem Löns-Film als Prinz 
Heimo, Freund und Jagdgefährte des 
Dichters — ein neues, markantes Gesicht. 


Und jeder sieht, daß sie damit 
nicht hinterm Berge hält!“ 


In den Refrain ist er geradezu 
verliebt. 

„Was man auch von der Wirtin 

spricht: 

„Nein, kleinlich ist sie nicht!“ 

Und noch einmal, aus voller Kehle: 
„Nein, kleinlich ist sie nicht!“ 

Er lacht. Er schwenkt seine Mund- 
harmonika und lacht. Das Lied ist 
noch nicht einen Tag alt. Gestern 
abend, im Wirtshaus, wurde es aus 
der Taufe gehoben. 

In der Mitte des Teichs plätschert 
es, der Dichter des Liedes taucht auf. 
Im Augenblick ist nur sein Kopf zu 
sehen. Ein schmales, wettergebräun- 
tes Gesicht; dunkle Haare, die in 
wirren, nassen Strähnen über die 
Augen fallen; ein schmales, herri- 
sches Gesicht mit brennenden Augen: 
Hermann Löns. Es gibt kaum jemand 
hier in der Gegend, dem dieses 
Gesicht nicht vertraut ist. Löns ist 
Journalist, Redakteur bei einer Zei- 
tung in Hannover. Das wäre für 
die Heidebauern keine Empfehlung. 
Bei ihnen muß einer etwas Ordent- 
liches gelernt haben, wenn er mit- 
sprechen will. Doch Löns ist eine 
Ausnahme. Er ist schon mehr, er ist 
Dichter. Er besingt die Schönheit 
der Heide, er spricht das aus, was 


sie alle fühlen, und sie bewundern 
ihn daher. 

Die Bauern verehren Löns. Er ist 
gerade erst vierzig Jahre alt gewor- 
den, und doch ist er in der Heide 
schon eine Legende. 

Und dieser Löns paddelt jetzt im 
Wasser, taucht unter, kommt wieder 
hoch, prustet, schüttelt sich. Er ist 
gerade in keinem beneidenswerten 
Zustand. Er hat, einmal prosaisch 
gesprochen, einen ganz erbärmlichen 
Kater. Und nun bemüht er sich, die- 
sen in kaltem Wasser zu ersäufen. 

Heidekarl, der alte Stromer, feixt 
vergnügt. 

„Du hättest dich hören müssen“, 
kichert er zu Löns hinüber, wie du 
heute nacht nach deinem Bett ge- 
lallt hast!“ 

Löns ist das peinlich. Er taucht 
unter. Das Wasser ist kalt. Wenn 
man die Augen aufmacht, kann man 
den Grund sehen. Es ist schwarzer, 
mooriger Boden. Heideboden. 

Heute nacht, denkt Löns und 
merkt, daß er lächelt — ein selt- 
sames Gefühl, so unter Wasser zu 
lächeln —, das war eine verrückte 
Nacht. Der ganze Tag war verrückt 


Auch der lebenshungrigen, triebhaften 


Heidewirtin Dröge (Renate Mann- 
hardt) setzte Hermann Löns in launi- 
gen Verszeilen ein bleibendes Denkmal. 


gewesen, dieser 29. August, sein 40. 
Geburtstag. 

Noch bevor die Sonne aufging, 
hatte er sich heimlich aus seinem 
Haus in Hannover geschlichen und 
war in die Heide zu seiner Jagd- 
hütte gefahren, um dem Ansturm 
der Gratulanten zu entgehen. Er 
hatte seine Frau in dem Trubel 
allein gelassen. Nein, allein, recht- 
fertigte sich Löns, allein war Lisa 
nicht geblieben. Da war ja noch 
Luise, die Haushälterin, die ihr 
sicher geholfen und sie unterstützt 
hatte. 

Es war eine Flucht vor dem Ruhm 
gewesen. Eine sinnlose Flucht aller- 
dings. 

Löns taucht auf und schnauft. 

Er hatte nicht allein sein sollen. 
Da war Heidekarl gewesen und 
Annemieken, das kleine strohblonde 
Mädchen mit den nackten Beinen, in 
der abgetragenen Bluse und dem 
derben Rock, das noch vor ein paar 
Jahren die Schulbank gedrückt hatte 
und das jetzt bald heiratsfähig war. 
Die beiden hatten die Hütte ge- 
schmückt und Geschenke auf dem 
Tisch aufgebaut gehabt, als hätten 
sie gewußt, daß er käme. 

Und sein Bett war verschwunden 
gewesen. Das hatte die Wirtin des 
Gasthofs „Zum blauen Himmel“ 


ee A 
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Am frühen Morgen des 29. August 1916, dem 40. Geburtstag von Hermann Löns, 


fanden sich die kleine Annemieken 


(Susanne Cramer) und der pfiffige Heidekarl (Günther Lüders) als erste Gratulanten in der Jagdhütte des Dichters ein, der 


hier Schutz vor dem erwarteten Geburtstagstrubel gesucht hatte. 


abtransportieren lassen, damit er 
keine andere Wahl hatte, als zum 
Festessen ins Wirtshaus zu kommen. 

Dann hatten sie gesungen und ge- 
tanzt und getrunken. Etwas zuviel 
getrunken, wie sich heute am Mor- 
gen herausgestellt hatte. 

Heidekarl kann sich noch immer 
nicht beruhigen. „Willst du nicht 
wissen, wie es weiterging?“ -Löns 
winkt ab. Dgch Heidekarl läßt sich 
nicht beirren. „Dann haben wir dich 
mitsamt dem Bett aufgeladen und 
per Schlafwagen zur Hütte gefah- 
ren. Es war ein herzzerreißender 
Anblick: Dein friedlicher Schlum- 


mer...“, er kichert, zwingt sich dann 
zu einer ernsten Miene und fährt 
weinerlich fort: „...und die verlas- 


sene Wirtin!“ 

Löns wirft ihm einen vernichten- 
den Blick zu, verschwindet wieder 
unter Wasser. 

Er ist glücklich, unbeschreiblich 
glücklich. Dieser Tag ist ein Gedicht, 
das nicht in Verse gesetzt zu werden 
braucht. Das Wasser, die Sonne, der 
Wald... 

Als Löns wieder auftaucht, ist 
Heidekarl verschwunden. Löns sieht 
sich um. Und da hört er das Gehol- 
per eines Wagens. Ein Wagen? 

Er stakst zum Ufer, geht zum Ge- 
büsch, beginnt sich anzuziehen. 

Heidekarl kommt pfeifend zurück. 

„Wer war es denn?“ fragt Löns aus 
dem Gebüsch. 

„Eine arme Frau, die herumirrt 
und ihren Mann sucht!“ 

Löns begreift sofort. Lisa ist ge- 
kommen. Er ist zerknirscht. „O je, 
war sie bös’?“ 

„Warum sollte sie bös’ sein?“ 

„Das weißt du so gut wie ich. Du 
bist dir doch klar darüber: Schuld 
allein bist du mal wieder!“ 

Heidekarl windet sich. „Was heißt 
hier schuld? Es war doch lustig ge- 
stern abend, oder etwa nicht? Du 


sollst nicht ungerecht sein, das kann 


ich nicht vertragen.“ 

„Wenn du wüßtest“, stöhnt Löns 
hinter dem Gebüsch hervor, „was 
für ein schwarzes, was sag’ ich, was 
für ein rabenschwarzes Gewissen ich 
habe!“ 


Heidekarl bleibt ungerührt. „Mußt 
halt doppelt so nett sein zu ihr in 
den nächsten Tagen, verstehst du?“ 

„Und ob ich verstehe, alter Gau- 
ner!“ 

„Also, Hermann“, sagt Heidekarl, 
„dann will ich dich mal nicht länger 
aufhalten...“ 

Löns protestiert. „Du bleibst hier. 
Du hilfst mir Blumen pflücken. 
Einen schönen, großen Strauß, das 
versöhnt Ehefrauen. Los, mach 
schon. Steh nicht ’rum, hilf mir!“ 
Und er geht mit weitausholenden 
Schritten hinüber auf die Wiese. 

"Heidekarl rührt sich nicht vom 
Fleck. „Wir werden zwei Sträuße 
brauchen“, ruft er hinterher. Löns 
bleibt stehen. „Wieso zwei?“ 

„Es saß noch eine Dame im Wa- 
gen!“ 

„Wer?“ 

„Hm“, Heidekarl verdreht die Au- 
gen, „ein Traum von einer Frau!“ 

Löns ist interessiert. „Kenne ich 
sie?“ 

„Und ob! Du warst einmal ganz 
vernarrt...“ ö 

„Wie, vernarrt in sie?“ 

„Nein, nicht doch in sie — in ihr 
Kleid!“ 

Löns begreift noch immer nicht. 

Heidekarl schließt die Augen und 
erinnert sich genießerisch. „Aus wei- 
ßen Spitzen und mit gelben Rosen. 
Ich seh’ noch dein Gesicht. ‚Wie eine 
Fee sieht sie aus!’ hast du gehaucht 
und hast die Augen verdreht und 
dann...“ 

Heidekarl wird ungeduldig. „Du 
bist aber schwer von Begriff! Auf 
deiner Hochzeit war das, erinnerst 
du dich nicht mehr?“ 

„Hochzeit?“ wiederholt Löns. 
Langsam dämmert ihm ein Gedanke. 
Er springt aus der Erinnerung auf 
wie ein Funke. „Rosemarie?“ fragt 
er leise. 

„Jawohl, natürlich, jetzt fällt es 
mir auch wieder ein. Rosemarie 


Bild rechts: „Laß Deine Augen offen 
sein / geschlossen Deinen Mund / und 
wandle still / so werden Dir / geheime 
Dinge kund. H._L.“, steht auf der Löns- 
Gedenkstätte in der Lüneburger Heide. 


Fotos: Bavaria/Schorcht/ringpress/Vogelmann, Schlawe 


hieß sie“, strahlt Heidekarl. „Rose- 
marie, natürlich!“ 

Rosemarie. Nur ein Name. Aber er 
hat einen seltsamen Klang in der 
Erinnerung. Da war nichts gewesen 
zwischen ihr und ihm. Oder doch? 

Sie war jung damals, sehr jung 
und wußte vom Leben nur, daß es 


schön sein konnte. Sie war verliebt 
in ihn. Eigentlich "war es nur eine 
Schwärmerei gewesen, nichts weiter. 

Und jetzt ist sie wieder da. Löns 
ist sich nicht klar darüber, was er 
davon halten soll. „Rosemarie... 
Irrst du dich bestimmt nicht?“ 

„Nee, ein Irrtum ist da ganz aus- 
geschlossen“, stellt Heidekarl fest. 

„Also gut“, Löns wischt die Ge- 
danken fort, „bitte, dann brauchen 
wir eben zwei Sträuße!“ 


* 


Die Sonne steht hinter den Bäu- 
men und wirft ihre Strahlen in brei- 
ten goldenen Bändern zwischen den 
Stämmen hindurch in dashohe Farn- 
kraut hinein, das wie ein zierlicher 
exotischer Wald in die Lichtung hin- 
einwuchert. 

Löns und Heidekarl pflücken Blu- 
men. Sie kriechen in den Farnen 
herum, und wenn sie sich tief bük- 
ken, sieht man sie kaum. 

Löns kann sich nicht beruhigen. 
„Ein starkes Stück ist das“, räso- 
niert er, „da muß die arme Frau in 
die Wildnis, nur weil der Herr 
Gemahl nicht nach Hause findet — 
weil er mit einem verlotterten Sauf- 
bruder die Nacht durchjubeln muß!“ 

Heidekarl hört ihn gar nicht mehr. 
Er war auf der Suche nach neuen 
Blumen auf die Lichtung hinaus- 
gelaufen und war plötzlich wie an- 
gewurzelt stehengeblieben. 

Löns richtet sich auf, schlendert 
langsam hinterher. 

Dann sieht auch er sie. 

Sie steht auf der Wiese und lächelt 
herüber. Es sieht so aus, als habe die 
Sonne alle ihre Strahlen auf ihr 
versammelt. Sie ist groß und schlank 
und blond. Sie lächelt. 

Rosemarie. 


(Fortsetzung auf Seite 16) 


Die weiße Luxor für 40 Pf : In Badegröße 60 Pf 


Luxor-Schönheit 
auch für Sie 


Filmstars in aller Welt verwenden die reine, weiße Luxor 


Herren- und Damen- 
Modelle für Reise, Beruf u. Sport 
Fordern Sie bitte Gratis-Katalog 
Bequeme Roten! 


Großversandhaus 
KRUM 
SOLINGEN 1A 


der direkte PERLON-Strumpf 


*direkt - weil nur ob Fabrik! 
100.000 Frauen lassen sich aus 


gutem Grund ihre PERLONS 
schicken. Warum, sagt Ihnen 
der reichillustr. Katalog - 
Anfragen an 

MONA KARLSRUHE L 
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1000.- DM... Film-Idee! 


Bei verfilmung außerdem 5 - 10000 DM. Weiterhin Gelegen- 
heit zu nebenberuflicher Mitarbeit. Verlangen Sie zunächst 
nähere Erläuterungen und Bedingungen’ im Prospekt völlig 
frei und kostenlos von 
Film- und Bühneverlag 
X.T.A.Scharre, Konstanz m: 55 


ib Künstler 
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unterr. Sie in Akt, 

Porträt, Landsch., 

Karik., Mode, Pla- 
durch Spezialunterricht «ar u.’schrif. iea 


ein Spezial. ouf 
sein. Gebiet. Sie erhalt. uns. viels umfangr.Großformat- 
Prospekt m. bereitsersten Anleitung. kostenl. u. unverb. 
Fernkursitg. T.A. FICUS, Friedrichshafen (Bds.) 


„, ?E! KOPFWEH 


und Rheuma-Schmerz 
bei Zahn- und Nervenschmerzen, sowie 
in kriischen Tagen hilft das krampf- 
lösende, altbewährte CITROVANILLE. 
Auch bei Unbehagen und Weller- 
fühligkeit bevorzug! wegen rascher 
erlrischender Wirkung. Leicht verträglich. 
In Apotheken in Tabletten, Oblaten, Pulvern. 


CITROVANILLE 


nimmt Schmerzen. 
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Warum lieben 
Filmstars 


die weiße Luxor? 


Nur eine reine Seife, die wirklich 
milde ist, kann zarte Haut ver- 
schönen. Die weiße Luxor ist so 
rein wie weiß und so mild wie rein! 
So eine Schönheitsseife braucht 
auch Ihre Haut, die ja glatt und zart 
sein soll. Filmstars wissen, was ihnen 
die weiße Luxor bedeutet. Deshalb 
rühmen sie ihre Lieblingsseife 

über alles. Auch Maureen O’Hara, 
die Sie in dem Universal-Film 

„Die nackte Geisel” sehen, 

sagt wörtlich: 


„Die milde Luxor Toiletteseife 
enttäuscht eine Frau nie!” 


Vergleichen Sie diese 


Original-Fotos! 


In 5 Min. können 
Sie selbst Ihre ab- 
stehenden Ohren 
ebenso schön nach 


Preis komplett DM 9.80 + Nachn. (Illustr. Prospekt 
gratis!) Lieferung auch ins Ausland ! 


A-O-BE-Labor, (22.) Essen 6/73, Schließit. 63 


Wer photographiert, 
wird mehr im Leben. Den Weg weist Ihnen 
der kostenlose 240 seitige Photohelfer von 
der Welt größtem Photohaus. Dieses inter- 
essante Buch enthält wertvolle Ratschläge, 
herrliche Farbbilder und all die guten 
Markenkameras,diePHOTO-PORST 
mit nur einem kleinen Fünftel An- 
zahlung, Rest In 10 Monatsraten, 
bietet. Schreiben Sie gleich mal 
ein Postkärtchen an 


Nürnberg 


DER PHOTO-PORST ir 


ENNEHUBEN 7 NUSERELGRETE 


Aus dem Leben des Heidedichters Hermann 


(Fortsetzung von Seite 15) 


„Hermann!“ sagt sie. Nur dieses 
eine Wort. Sie nickt ihm zu. Auf 
diesen Augenblick hat sie gewartet. 
Jahrelang. Seit sie damals nach 
Löns’ Hochzeit in die Schweiz ging, 
um zu studieren, zu lernen, um zu 
vergessen. Sie hat dieser Minute 
entgegengefiebert. Und jetzt hat sie 
die Kraft, stehenzubleiben, ihm nicht 
entgegenzulaufen, sondern zu war- 
ten, bis er zu ihr kommt. 

Löns kommt langsam auf sie zu, 
streckt ihr die Hand entgegen. Sie 
faßt seine Hand und hält sie fest, 

„Ich hab’ schon gehört“, sagt Löns 
stockend und sieht sie unverwandt 
an, „daß du gekommen bist — Rose- 
marie...“ 

Sie erwidert seinen Blick. Dann 
schaut sie hinunter auf die Blumen. 

Löns beeilt sich, ihr den Strauß zu 
überreichen, glücklich, etwas tun zu 
können, um über diese erste Minute 


. hinwegzukommen. 


„Danke“, sagt Resemarie, und 
Löns hört überrascht, daß sie eine 
einschmeichelnde, melodische Stimme 
hat — an ihre Stimme hat er sich 
nicht mehr erinnern können. „Aber 
ich glaube, ein paar wollen wir doch 
auch Lisa lassen“, sagt sie dann, 
„wir werden gerecht zu teilen ver- 
suchen...“ 

„Natürlich“ sagt Löns schnell und 
sieht sie wieder an. „Donnerwetter“, 
hört er sich sagen, „du hast dich 
aber herausgemacht!“ 

Heidekarl hat sein Stichwort. „Ich 
war ja auch platt vorhin“, pflichtet 
»r bei und schnalzt mit der Zunge. 

Rosemarie hat nur Augen für 
Löns. „Und du hast dich überhaupt 


nicht verändert“, lacht sie, „der 
ewige Jüngling!“ 
„Na, na, du übertreibst“, wehrt 


er ab, „ein Jüngling von vierzig Jah- 


ren!“ Aber geschmeichelt fühlt er 
sich doch. 
Rosemarie widerspricht. „Das 


schönste, sagt man doch, das gefähr- 
lichste Alter...“ 

‚Wie sie das sagt‘, denkt er. 
gefährlichste Alter...‘ 

Er versucht zu lachen. Doch die- 
ses Lachen mißlingt ihm. 


‚Das 


* 


Die Hütte drängt sich an den Wald 
heran, als suche sie Schutz. Grob- 
behauene Stämme, ein Holzdach, am 
Giebel die gekreuzten Pferdeköpfe, 
das Wahrzeichen der Heide. An der 
Vorderfront eine Holzbank, davor 
ein Tisch, dessen Beine in die Erde 
gerammt sind. 

Hier hat Lisa den Frühstückstisch 
gedeckt. Heidekarl nahm als erster 
Platz, ohne sich lange nötigen zu 
lassen. Rosemarie und Löns sitzen 
sich gegenüber. Nur Lisa kommt 
nicht zur Ruhe. Sie pendelt zwischen 
der Hütte und dem Tisch hin und 
her, sie umsorgt ihre Gäste, und man 
sieht es ihr an: sie ist glücklich dar- 
über. ö 

Sie war blutjung, als Löns sie hei- 
ratete. Jetzt ist sie voller, fraulicher. 
Sie hat Augen, in denen jeder er- 
trinkt, der hineinschaut. Das sträh- 
nige schwarze Haar paßt gut zu die- 
sen großen blauen Augen. 

Löns ißt mit wahrem Heißhunger. 
Heidekarl wirft ihm mißbilligende 
Blicke zu. Er scheint Angst zu haben, 
daß er selber nicht genug abbe- 
kommt. 

Löns hat inzwischen die richtige 
Einstellung zu Rosemarie gefunden. 
Er ist wieder unbefangen ihr gegen- 


über, und er freut sich, daß sie da 
ist. . 
„Wie konntest du nur so hübsch 
werden“, sagt er und schneidet sich 
unter Heidekarls kritischem Blick 
eine dicke Scheibe vom Schinken ab, 
„Wo du doch soviel lernen mußtest! 
Philosophie, Kunstgeschichte — Mu- 
sik. Was hast du noch alles pauken 
müssen?“ 

„Ich mußte gar nicht, es hat mir 
Freude gemacht!“ 

Löns scheint das unglaubwürdig. 
„Aber geh...“ 

Rosemarie ist plötzlich ernst. „Ich 
war froh...“ 

„Froh?“ Löns kaut mit vollen 
Backen. 

„Junge Leute kommen auf dumme 
Gedanken, hat mir mal einer ge- 
sagt“, meint sie und lächelt schon 
wieder, „und da ist es gut, wenn sie 
den Kopf mit anderen Sachen voll- 
stopfen!“ 

„Mit Philosophie und Musik...“ 

„...und Literatur und Reisen“, er- 
gänzt Rosemarie. „Du hast ja auch 
deine Jagd und deine Natur!“ 

„Das ist etwas anderes“, wider- 
spricht Löns, „ich komme doch auf 
keine dummen Gedanken mehr!“ 

Lisa setzt die Kaffeekanne, die sie 
gerade frischgefüllt aus der Hütte 
holte, mit einem Ruck auf dem Tisch 
ab. „Das weiß man nie genau!“ sagt 
sie unvermittelt. 

Heidekarl sieht sich veranlaßt, ihr 
zuzustimmen. „Schon gar nicht bei 
einem Dichter“, grinst er, „dem alle 
Herzen zufliegen. Da gehört schon 
ein starker Charakter dazu, mein 
lieber Hermann, um den zahlreichen 
Versuchungen zu widerstehen. Ich 
wüßte nicht, ob ich, ob du...“ 

Löns unterbricht ihn. „Du ißt und 
bist still!“ Und zu Rosemarie ge- 
wandt: „Lassen wir die Vergangen- 
heit. Was hast du für Pläne? Du 
bleibst doch erst einmal hier?“ 

„Ich hab’ sie schon eingeladen“, 
sagt Lisa. „Aber sie ist noch unent- 
schlossen.“ 

„Was heißt das?“ schimpft Löns 
mit gespielter Entrüstung. „Wir las- 
sen sie einfach nicht wieder weg...“ 


* 


Die Heide blüht. Es ist eine Sym- 
phonie der Farben, der Schlußakkord 
des Sommers. Er verströmt sich in 
berauschenden Düften, wirft sich 


weg für ein paar Tage, die voll sind 
von Sinnlichkeit und Fruchtbarkeit. 

Lisa ist in die Stadt zurückgefah- 
ren. Rosemarie ist unsagbar glück- 
lich. Löns holt sie Morgen für Mor- 
gen am Gasthof ab, und dann lau- 
fen sie allein durch die Heide, 
beobachten Mäuse, Hasen, Eichhörn- 
chen, Raubvögel — Löns kennt jeden 
Baum, jede Blume, jedes Tier. 

Ein paar Tage sind es nur, die 
Löns für sie Zeit hat, aber diese 
Tage scheinen Rosemarie wie eine 
Ewigkeit, so als umfaßten sie ein 
ganzes Leben, erfüllt von der wun- 
dervollen, herben Süße der Heide 
und — seiner Nähe. Sie verlangt 
gar nicht mehr, und doch ersehnt 


sie es... 
* 


L isa spürt plötzlich einen leisen, 
ziehenden, fast körperlichen Schmerz. 
‚Wenn das wahr ist‘, denkt sie, 
‚wenn das wahr ist! Ich war blind. 


Sie liebt ihn, natürlich, sie hat ihn- 


schon immer geliebt. Jetzt ist es 
Gewißheit.‘ 

Als sie eben in die Mansarde kam, 
die sie als Gästezimmer für Rose- 
marie eingerichtet hatte, war Lisa 
aufgefallen, daß sich Luise, die Haus- 
hälterin, verlegen an Rosemaries 
Nachttisch zu schaffen machte, um 
dann mit einer gestotterten Ausrede 
schnell das Zimmer zu verlassen. 

Ein Buch lag aufgeschlagen auf 
dem Nachttisch. Eines der Bücher 
ihres Mannes. Lisa hatte es zur Hand 
genommen, mechanisch, noch ohne 
sich etwas zu denken dabei. 

Und dann las sie. 

„Herz zu Herzen zärtlich spricht, 

aber uns lieben, das dürfen wir 
nicht.“ 

Die letzte Zeile war unterstrichen. 
Rosemarie hatte sie unterstrichen. 

„Aug zu Auge zärtlich spricht — 

aber uns lieben, das dürfen wir 
nicht.“ 

Wieder war die letzte Zeile unter- 
strichen.... 

‚Ob sie schon damals...?‘ Lisa 
denkt diesen Gedanken nicht zu 
Ende. Sie steht regungslos, wie ge- 


lähmt. Einen Augenblick nur. Dann 


schlägt sie den Band zu und stellt 
ihn an seinen Platz zurück zu den 
anderen Büchern. 
„..aber uns lieben, das dürfen 
wir nicht.‘ 
(Fortsetzung folgt) 


AUCH HELDEN KONNEN WEINEN heißt ein neuer Vistavision-Film aus Holly- 
wood, in dem William Holden (als überkorrekter Oberst Black, mit Bärtchen 
kaum zu erkennen!) und Deborah Kerr (als Kriegerwitwe und Rote-Kreuz- 
Schwester) die Hauptrollen spielen: Auf einer pazifischen Insel lernen sie sich 
1943 kennen und lieben, ihre Romanze zerbricht an einer Lüge, ihre Wege trennen 
sich, bis Black, schwerverwundet, der Geliebten wiederbegegnet. Foto: Paramount 


ae 
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Schön sein - 


heute, morgen, ein Leben lang... 


ein Wunsch — vielleicht ebenso alt wie die Menschheit selbst. Durch Kosmetik und 
Make-up kann die Schönheit einer Frau erhalten und betont werden. Man weiß das 
nicht erst seit einigen Jahrzehnten, im Gegenteil, schon vor mehr als 3000 Jahren 
kannte die berühmte Königin „Nofretete“ viele kosmetische Hilfsmittel. Als Lippen- 
stifte dienten ihr mit gefärbtem Wachs gefüllte Pflanzenstengel. Lidschatten und Puder, 
Cremes und Salben in kunstvollen Alabastergefäßen, all das waren für die ägyptische 


Königin Dinge des täglichen Gebrauchs. 


Den Jahrtausende alten Wunsch, die Schönheit einer Frau vom Alter zu isolieren, hat 
die moderne Kosmetik erfüllt. Hand in Hand mit ernstzunehmenden Forschern wurden 
Erzeugnisse entwickelt, die eine natürliche Schönheit bis ins hohe Alter erhalten hei- 
fen. Die Frau unserer Zeit braucht nicht mehr Königin zu sein, alles, was sie benötigt, 
um gut und anziehend auszusehen, kann sie sich leisten. 

Von berufener Seite werden Ihnen eine Reihe bewährter Präparate empfohlen. Neh- 
men Sie sich ein wenig Zeit und wählen Sie aus, was für die Pflege Ihrer Schönheit 
unenibehrlich ist. Jeder Tag ist wertvoll, je früher Sie mit einer fachgerechten Kos- 
metik beginnen, desto beständiger wird Ihre Schönheit sein. 


Unreine Haut, Mitesser, Pickel usw. be- 
seitigt zuverlässig und schnell die Gynä- 
form-Schönheitsereme. Ihre Haut wird 
wieder klar und rein. DM 4,50 


Große Poren, fettige Haut! Die Gynä- 
form-Porencreme ist eine milde Kräuter- 
creme von ausgezeichneter Wirkung. 

DM 3,75 


Nasenröte, Gesichtsröte und rote Hände, 
hier hilft Ihnen die Gynäform-Spezial- 
creme. Vorzüglich auch bei witterungs- 
empfindlicher Haut. DM 5,50 


Sommersprossen, bräunliche Flecke bil- 
den sich meist auf einer zarten Haut. Auf 
die feine Haut wurde daher die einzig- 
artige Gynäform-Sommersprossencreme 
abgestimmt. DM 5,25 


Besser aussehen durch Gynäform-Tönungs- 
creme, verschönt im Nu. Sie schützt Ihre 
Haut und gibt ihr gleichzeitig eine wun- 
dervolle, natürliche Tönung. Farben: Pfir- 
sich, Naturelle, Sportbraun. DM 4,50 


Alternde Haut, welke Haut verlangt die 
Gynäform-Hautverjüngungscereme mit 
einem Wirkstoffkomplex aus der Pla- 
centa. Hervorragend bei Falten und Run- 
zeln. DM 9,50 


Tränensäcke, Augenringe und Krähenfüße 
werden gemildert durch die wohltuende 
Wirkung der Spezial-Kräuter-Augenkom- 
pressen. DM 4,50 


Kombinierte Stirn- und Kinnbinde erhält 
Ihnen die jugendliche Form Ihres Ge- 
sichtes. Glättet die Stirn, wirkt der Bil- 
dung von Hängewangen entgegen und 
reduziert den Fettansatz des Doppelkinns. 

DM 6,50 


Strahlende Augen, klar und glänzend 
durch Kräuteraugenwasser. Erfrischt, be- 
lebt. Völlig unschädlich. DM 3,95 


Lange, dunkelseidige Wimpern und 
Brauen durch mein vielgelobtes Wim- 
pernwuchsöl. Es wirkt verblüffend. 
Schützt Wimpern und Brauen vor dem 
Sprödewerden und Abbrechen. DM 3,75 


Schwungvolle Wimpern verleiht Ihnen 
der Spezial-Wimpernformer, ein kleines 
unentbehrliches Hilfsmittel. DM 3,75 


Wimpernschminke in der Tube läßt die 
Wimpern nicht nur dunkel, sondern auch 
länger und stärker erscheinen. Farben: 
Schwarz, Braun, Grau und Blau. DM 4,— 


Wimpernlack verlängert Ihre Wimpern 

und macht sie zu sogenannten Starwim- 

pern. Farben: Schwarz, Braun, Rlau. 
DM 3,— 


Liderglanz verleiht Ihren Augenlidern 
einen bezaubernden Glanz, erhält sie dar- 
über hinaus zart und faltenlos. Er ist 
farblos, daher für den ganzen Tag ver- 
wendbar. DM 3,85 


Jungrot, ein unauffälliges Wangenrot. Es 
belebt Ihr Gesicht. In handlicher Spiegel- 
dose. DM 2,50 


Zahnglanzpolitur gibt herrlich weiße 
Zähne, ohne den Zahnschmelz anzugrei- 
fen. Ihre Zähne werden wie leuchtende 
Perlen, um die man Sie beneiden wird. 

DM. 2,50 


Blasses Zahnfleisch? Die tiefrote Zahn- 
creme tönt Ihr Zahnfleisch jugendlich 
rosig. Ihre Zähne schimmern dadurch 
noch weißer. DM 1,50 


Lippenlack „farblos“ macht jeden Lippen- 
stift unverwischbar, erhöht seinen Glanz 
und seine Haltbarkeit. Kein Abfärben 
mehr beim Essen oder Küssen. DM 2,80 


Schlank — Fettipolster mindert und besei- 
tigt Gynäform-Schlankheitscreme. Durch 
rein äußerliche Anwendung haben Sie 
jetzt die Möglichkeit, überflüssige Fett- 
polster dort zum Verschwinden zu brin- 
gen, wo Sie die Creme auftragen. DM 4,9 


Perl-Schaum- und Schlankheitsbad. Prik- 
kelnder Schaum erfrischt und belebt Sie. 
Und der Duft — er ist einfach herrlich. 
In Fichtennadel und Lavendel. Flasche 
für sechs Vollbäder. DM 3,60 


Lästige Haare an Beinen, Armen und 
Körper (auch Damenbart) beseitigen Sie 
spur- und reizlos mit dem Gynäform- 
Schnellhaarentferner. DM 4,80 


Körpergeruch, übermäßige Transpiration 
tilgt und verhindert anhaltend wirksam 
Quickodor. Auch für die überempfindliche 
Haut geeignet. DM 3,— 


Künstliche Fingernägel für festliche An- 
lässe schenken Ihren Händen gepflegıe 
Eleganz. Können wiederholt verwendet 
werden. Kompletter Satz DM 6,50 


Bei brüchigen, spröden Fingernägeln 
wirkt vorzüglich Gynäform-Nagelbalsam 
mit Vitamin F. Er verhilft zu gesunden 
und schönen Fingernägeln. DM 2,60 


Haarausfall? Haben Sie Kamm und Bürste 
immer voller Haare? Dann ist es aber 
wirklich Zeit, daß Sie etwas dagegen 
tun. Biocrin-Haarwasser schafft schnell 
und sicher Abhilfe. DM 6,50 


Fettiges Haar, Fettschuppen sind Übel, 
die so manche schöne Frisur vorzeitig 
zusammenfallen lassen. Gynäkril ist das 
ideale Mittel gegen überfettes Haar. Es 
reguliert die übermäßige Fettabsonde- 
rung, macht das Haar duftig und die 
Frisur haltbarer. DM 5,— 


Wunderbare Locken und wellen von aus- 
gezeichneter Haltbarkeit durch Haarkräu- 
selessenz. DM 2,— 


Ergrautes und nachgewachsenes Haar er- 
hält völlig unauffällig mit dem Haar- 
färbestift die gewünschte Farbtönung. Für 
Einzelhaare das gegebene Schnellfärbe- 
mittel. In allen Farben. Stift DM 2,20 


Für die Hauptreinigung am Abend die 


Gynäform-Reinigungscreme, reinigt po- 
rentief — gehört zur Vorbehandlung 
jeder Hautpflege. DM 3,75 


Zur schnellen Hautreinigung am Tage 
Gynäform-Reinigungsmilch, reinigt inten- 
siv, belebt, hinterläßt einen zarten Film 
auf der Haut, der sich vorzüglich als 
Puder- oder Make-up-Unterlage eignet. 

DM 3,75 


Zur Erfrischung und Hautstraffung für 
alle Hauttypen Gynäform-Gesichtswasser, 
schenkt blühendes Aussehen. DM 4,20 


Wenn Sie Ihre Wünsche heute noch zur Post geben, dann können Sie in wenigen 
Tagen mit der Schönheitspflege beginnen. Der Versand erfolgt gegen Nachnahme 


zuzüglich Porto. 


Nachnahmeversand auch nach Belgien, Dänemark, Frankreich, Holland, Luxemburg, 
RENTEN: Saargebiet, Schweden und der Schweiz. 


Frau Waltraud Schirmer 


Diplom-Kosmetikerin 


München 27 — Postfach 87 BE 
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Griechische Passion 


Gert Fröbes Gattin berichtet für FILM-REVUE aus Kreta über Jules Dassins „Wiedergekreuzigten Christus” 


ritsa auf Kreta ist ein Dorf, 
festgeklebt an einem gelb- 
braunen Bergungetüm, das 
aussieht, als sei es erst ge- 
stern aus dem Meer gestiegen. Weiß- 
gekalkte Häuser, ab und zu ein Oli- 
venbaum, Ziegen, Katzen, Hühner 
auf den Gassen, Frauen schwarz ver- 
mummt in Schaftstiefeln, flimmernde 
Hitze, selbst im Oktober noch, und 
viel, viel Staub: das ist Kritsa. 
Hier nun dreht Regisseur Jules 
Dassin, der durch „Rififi“ plötzlich 
weltberühmt wurde, den französi- 


Diese vier Männer stehen als einzige Dorfbewohner den Fremden nicht ablehnend gegenüber. 
Ihre geistigen Anführer sind Michelis (ganz links: Maurice Ronet) und „Christus“-Darsteller Ma- 
nolios (rechts stehend: Pierre Vaneck, der Vincent in der französischen „Marianne“-Version). 
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schen CinemaScope-Film „Einer, der 
sterben muß“ (Arbeitstitel: „Der wie- 
dergekreuzigte Christus“), und zum 
erstenmal in seiner elfhundertjähri- 
gen Geschichte hat Kritsa eine Sen- 
sation. Es gibt keine Familie, die 
nicht mitbetroffen wurde: der Poli- 
zist rief aus, daß alle Einwohner 
Häuser und Fensterrahmen zu strei- 
chen hätten, die Gastwirte lernten 
„Bonjour“ und französisch zählen 
bis zwanzig, die Dorfschönen mach- 
ten sich Gedanken über die zuge- 
reisten westlichen Damen, und der 


Friseur ließ überaus duftende Seife 
kommen. Mehr als 400 Komparsen 
wurden gebraucht, die fast alle aus 
Kritsa stammen. Wer im Dorf lesen 
konnte, besorgte sich den Roman 
seines Landsmannes Kanzantzaki, 
„Griechische Passion“, nach dem Ju- 
les Dassin zusammen mit Ben Barz- 
man das Drehbuch geschrieben hat. 
Wer über die ersten Seiten hinaus- 
kam, wurde sehr nachdenklich und 
ging, um Auskunft bittend, zum 
Popen. Aber auch der Pope wurde 
sehr nachdenklich, und man kann 


ee 
ER 


Bild links: Erwartungsfroh ziehen die 
von den Türken vertriebenen Grie- 
chen hinter ihrem Priester Fotis (Jean 
Servais) und der geretteten Kirchen- 
fahne (Träger: Carl Möhner) in ein 
Dorf ein, in dem sie bleiben wollen. 


mit Sicherheit sagen: Um diesen 
neuen Film, der jetzt hier entsteht, 
wird esin der ganzen Welt zahlreiche 
ernsthafte Gespräche, Auseinander- 
setzungen und sehr geteilte Meinun- 
gen geben. Denn während „Rififi“ 
ein Nicht-Viel an Handlung war, das 
nur durch die Regiekunst Dassins so 
interessant wurde, droht das Thema 
in „Einer, der sterben muß“ fast den 
Rahmen eines Films zu sprengen. 
Es geht nämlich um nicht weniger 
als Grundfragen des Christentums, 
vor allem die, ob sich die Kirche von 
den Ideen eines Christus entfernt 
hat. 

Die Handlung: In das Dorf kom- 
men griechische Flüchtlinge, von den 
Türken ihrer ganzen Habe beraubt, 
halbverhungert, die letzten von zehn- 
mal so vielen. Die im Dorf sind sehr 
fromme Leute. Es wird oft gebetet, 
an den Namenstagen der Heiligen 
feiert man Feste, man bereitet Pas- 
sionsspiele vor. Alles hat seine Ord- 
nung, alles fährt in vorgeschriebe- 
nen Geleisen schon seit langem. Die 
Fremden jedoch würden diese an- 


Michelis Patrearcheas (Maurice Ronet), der 
im traditionellen Passionsspiel seines Dor- 


fes den „Johannes“ darstellt, und seine 
Braut Mariori (Nicole Berger) wissen noch 
nichts von den Problemen der Älteren. 


Fotos: Indus (3), Dimitri (1), Jossin (1), Görts (1) 


Eine Mischung aus Falstaff, Nero und Dorfrichter Adam spielt der für 
seine Rolle als Patrearcheas imposant gealterte Gert Fröbe. Seine 
Gattin schickte uns aus Griechenland diese interessante Reportage. 


Jules Dassin verpflichtete seinen „Rififi“-Helden Carl Möhner in dem Film „Der 
wiedergekreuzigte Christus“ als kraftvollen Lukas, dessen bloßer Anblick den 
übrigen Flüchtlingen (hier zwei Einwohner aus Kritsa) wieder neuen Mut gibt. 


genehme Gesetzmäßigkeit stören. So 
sagt man „nein“, als sie um Auf- 
nahme bitten. 

Es scheiden sich die Geister. Mit 
den Menschen geht eine seltsame 
Wandlung vor, die sichtbar wird an 
den Darstellern des bäuerlichen Pas- 
sionsspiels. Diese Leute, die von der 
Dorfgemeinschaft dazu ausgesucht 
worden waren, Gestalten der Bibel 
zu verkörpern, verlieren mit der Zeit 
ihre Eigenpersönlichkeit und neh- 
men Wesenszüge der biblischen Vor- 


bilder an. Der „Johannes“, früher 
ein verzogener, selbstzufriedener 
Junge, schenkt seinen Besitz den 


Armen und beginnt ein neues Leben 
(Maurice Ronet). Die „Maria Magda- 
lena“, eine Frau mit schlechtem Ruf, 
lebt in Zukunft allein (Melina Mer- 
couris). Im „Judas“, einem starken, 
nicht unangenehmen Menschen, er- 
wachen Haßgefühle, und er wird 
eines Mordes fähig (Roger Hanin). 
Der „Christus“ aber, ein junger, 
scheuer Hirte mit Namen Manolios 
(Pierre Vaneck), ein Stotterer, wan- 
delt sich zu einem freien Mann, der 
weiß, daß er eine Mission zu erfül- 
len hat. 

Zu den wenigen, die im letzten 
Drittel des Films den gleichen Men- 
schentyp zu verkörpern haben wie 
am Anfang, gehören Carl Möhner 


BEN DS 


und mein Mann Gert Fröbe. Der eine 
als muskelstarker, gutmütiger Flücht- 
ling Lukas, der andere als reicher 
Führer der Dorfgemeinschaft Patre- 
archeas, ein Mann, in dessen Welt 
einfach keine Armut existiert. Alle 
zwei haben laut Drehbuch zu ster- 
ben: Freiheitskämpfer Lukas stürzt 
von einem Haus auf einen eisernen 
Gartenzaun und spießt sich auf, Pa- 
trearcheas stirbt im Bett, umgeben 
von Freund und Sohn, mit vielen 
letzten Worten. Beide sprechen ihren 
ganzen Text französisch: für Carl 
Möhner, diesmal mit Vollbart, ist es 
der zweite, für Gert Fröbe, in weiß- 
gefärbten Haaren, der dritte Film 
französischer Produktion. Weitere 
nichtfranzösische Schauspieler in 
Hauptrollen sind noch die Belgierin 
Nicole Berger, bei uns bekannt als 
„Mädchen aus Flandern“, und die 
Griechin Melina Mercouris. 

Wegen der bewußt theaterähn- 
lichen Führung der Schauspieler, we- 
gen der kühnen Komposition der 
Bilder und vor allem natürlich we- 
gen des interessanten Themas wird 
dieser ungewöhnliche Film unge- 
wöhnliches Interesse erwecken. Nicht 
zuletzt auch bei den Leuten, die sei- 
ner Tendenz wegen ihre Bedenken 
haben. Hannelore Fröbe 
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Erstaunlich, mit welcher Intensität die auf der Insel Kreta beheimateten Dorf- 
bewohner von Kritsa, die fast alle nie im Kino oder Theater waren, als Komparsen 


vor der Filmkamera agieren. Ihr Spiel 


ist ausdrucksstark und überzeugend. 


ESEL LT N LITE TO 


REEL UN CN 


lsaaaaa ; 


Ye ER Bin rien tue 


Als 
Stilleben 


sehr 


hübsch ... 


DAS SPEZIALMITTEL 
ZUR HANDPFLEGE 


Schönanzusehen, soeinBergfrisches Gemüse, 


aber weniger schön für Ihre Hände, für die 
GemüseputzenundKartoffelschälennunnicht 
gerade eine Schönheitskur bedeuten. Kein 
Problem aber, wenn Sie sie mit Kaloderma 
Gelee pflegen. Ein wenig Kaloderma Gelee” 
nach dem Waschen auf der Haut verrieben — 
hält die Hände zart und glatt, auch wenn 
sie in Haushalt oder Beruf noch so strapaziert 
werden. Rauhe und aufgesprungene Hände 
heilt es über Nacht und ist unübertroffen als 
Vorbeugungsmittel, 


u? loderma Gelee enthält 


Glyzerin in wirksamster 


und der Haut besonders zuträglicher Dosierung. 


Es fettet nicht, schmiert nicht, wird nach kurzem 
Einreiben von der Haut restlos aufgenommen 
und ist daher besonders angenehm im Gebrauch. 


KALODERMA 
GELEE 


Normaltube 
DM 1.20 
Besonders 
vorteilhafte 
Doppeltube 
DM 1.90 
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Die Hausmusik wird bei Cramers sehr 
gepflegt. Nicht die aus dem Radio! In 
Mußestunden greift Michael selbst zur 
Violine, auf der er heute auch anspruchs- 
vollen Kunstkennern gerecht wird. 
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FILM-REVUE ist hier keineswegs 
schöne Dekoration, sondern eine liebe- 
volle Erinnerung. Ein Interview, das 
Michael für uns bei Eva aufnehmen 
sollte, war der Anfang ihres Glücks. 


ei meiner derzeitig glänzen- 

den Beschäftigungslage — 

fünf Filme bisher in die- 

sem Jahr — bin ich eigent- 

lich für Sonderaufträge 

nicht sehr zu haben. Aber 

da es FILM-REVUE war, die mit 
rücksichtsvoll gedämpftem Finger 
an die Tür meines Münchener 
Häusels klopfte, und da ich frü- 
her einmal selbst der ehrenwer- 
ten Zunft der Zeitungsleute an- 
gehört habe, gab ich mir einen 
Stoß: Michael, setz dich hin! 
Schreib etwas über dich, der du 
Vater, Ehemann und Schauspie- 
ler bist. Vielleicht rettest du einen 
Ahnungslosen, der diese Bürde 
noch nicht kennt, vorm Verderb. 
Zuvorderst bin ich Ehemann 
oder Vater — so streng läßt sich 
das bei mir nicht einordnen, weil 
es eben doch zwei einmalige Ge- 
schöpfe sind, bei denen ich die 
Ehre habe, Haushaltungsvorstand 
zu sein. Meine Frau, Eva Rimsky, 
vorzustellen, halte ich bei FILM- 
REVUE für ziemlich überflüssig. 
Denn immerhin wurzelt unser 
häusliches Glück doch auf einem 


So versüßt sich Michael die freiwillig 
übernommenen häuslichen Pflichten. 
Beim Bohnern setzt er Klein-Florian 
auf den Blocker — schon geht es we- 
sentlich besser, wenn auch nicht leichter. 


Interview, zu dem FILM-REVUE 
mich bei dem jungen Nachwuchs- 
star aus „Anonyme Briefe“, „Ge- 
richt bei Nacht“, „Der bunte 
Traum“ delegiert hatte. Aber auf 
meinen Herrn Sohn muß ich schon 
einmal voll konzentrierten Vater- 
stolzes hinweisen: Also das ist 
Florian, knapp zwei Jahre alt, 
mit blonden Locken wie eine 
rosige Putte und voller Taten- 
drang wie ein Arbeiter im Ak- 
kordlohn. Seit er über das Sta- 
dium essen — schlafen — essen 
— schlafen hinaus ist, könnte ich 
eigentlich auf Film und Bühne 
verzichten, denn mein Sohn würde 
mich fest unter Vertrag nehmen. 
Frühmorgens braucht er einen 
Sportlehrer, nachmittags einen 
Fahrdienstleiter bei der privaten 
Eisenbahngesellschaft Klitze & 
Klein, bei der er seiner unum- 
schränkten Selbständigkeit nach 
mindestens Aufsichtsratsmitglied 
sein muß, und kurz vor dem 
Schlafengehen bin ich noch als 
nimmermüder Musikunterhalter 
engagiert, der so lange Tasten 
drücken und Knöpfe drehen muß, 
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Bild links: Ernst und in sich gekehrt sieht man in München — wenn man 
Glück hat — einen jungen Mann im Garten des Anwesens Hagedornstraße 9 
auf- und abgehen. Es ist Michael Cramer beim Rollenstudium im Freien. 
Hier ist er gerade in das Drehbuch zu „Verlobung am Wolfgangsee“ vertieft. 


Bj)d unten: Mit festen Plänen konnte FILM-REVUE bei Ihrer Heimrepor- 
tage in der Cramerschen Wohnung diesmal nichts ausrichten. Denn da gab 
es einen kleinen, sehr eigenwilligen Regisseur: Sohn Florian! Um ihn dreht 
sich natürlich alles — die stolzen Eltern und selbst die Spieleisenbahn. 


bis sich ein einsichtsvoller Sen- 
der mit Kinderstunde gefunden 
hat. Auch mein eigenes Reper- 
toire auf der Geige habe ich dem- 
entsprechend von anspruchsvoller 
Kost immer mehr auf Kinder- 
lieder umgestellt. 

Aber es ist ja eine alte Erfah- 
rung: solange man etwas für sich 
und freiwillig tut, ist es keine 
Last. Und wenn mich vielleicht 
jemand einmal mit einem dicken 
Wälzer, sprich Drehbuch, im Gar- 
ten stehen sieht, muß er nicht 
gleich denken: Armer Cramer, 
dem wird sein Haus zu eng! Denn 
Rollenstudium zwischen Baum 
und Strauch ist schon seit Jahren 
meine Spezialität. Vielleicht habe 
ich Ihnen jetzt zuviel aus der 
privaten Sphäre geplaudert und 
zuwenig über meinen Beruf. Aber 
über den Schauspieler Cramer ist 
doch bisher viel mehr, geschrie- 
ben worden als über den Ehe- 
mann und Papa. Daher meinte 
auch FILM-REVUE, ein Ausgleich 
sei dringend nötig. Jetzt frage 
ich mich nur: Habe ich Sie auch 
bestimmt nicht gelangweilt? 
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Vater und Sohn — ein Herz und eine Seele. Wäre der Blondkopf nicht so winzig und der dunkle Michael so stattlich, könnte man direkt von „Sportkameraden“ 
sprechen. Aber das wäre wohl doch ein wenig übertrieben, vor allem, da für Florian auch noch nicht die strengen Regeln des Sportes gelten. Er darf für „Liegestütze“ 
ruhig noch die pummeligen Knie zu Hilfe nehmen, während Vati eine tadellose sportliche Figur macht. Der Frühsport gehört bei beiden fest ins Tagesprogramm. 


SONDERFOTOS 


Das ist eine Mußestunde, wie sie sich die Eheleute Cramer öfter 
wünschten und wie sie wegen der vielerlei Pflichten von Michael und 
auch Eva doch recht selten ist. Die gemütliche Wohnecke bei Cramers 
gibt den harmonischen Rahmen für solch vertrautes Beieinander. 


FÜR FILM-REVUE: NF/SCHÖDL 


Im allgemeinen haben Michael und Eva das Ausgehen so gut wie aufgegeben, denn sie brin- 
gen es nur schwer übers Herz, ihren kleinen Hemdenmatz allein zu lassen. Wenn es aber 
schon einmal sein muß, gibt es große Abschiedszeremonien. Kußhände zwischen Tür und 
Gitterbettchen werden wenigstens ein Dutzend getauscht, ehe sich die Tür endlich schließt. 
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jun) 
WÜNSCH DIR WAS-J. 


Der Preis für eine private Kleinanzeige 
ist gering. Das Wort kostet nur —.60 DM 
(der Offertzusatz „Zuschriften unter Nr...“ 
zählt drei Worte). Die Kennziffergebühr 
beträgt 1. DM. Rubrizierte Geschäfts- 
anzeigen können zum Worttarif nicht be- 
rechnet werden. Hier müssen wir den 
Preis von 4.50 DM pro Millimeter zugrunde 
legen. Senden Sie bitte den Text Ihrer 
gewünschten Anzeige an FILM-REVUE, 
Anzeigenabteilung, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20, und zahlen Sie den er- 
rechneten Betrag mit Zahlkarte und dem 
Vermerk „Vorauszahlung für Kleinanzeige 
FILM-REVUE“ auf das Postscheckkonto 
Neue Verlagsgesellschaft Karlsruhe 765 14, 
Karlsruhe, ein. Notwendige Textände- 
rungen bleiben dem Verlag vorbehalten. 
Etwa 3 Wochen nach Erhalt von Text und 
Vorauszahlung erscheint dann Ihre Anzeige. 


Ca. 
SS HEIRAT 


Nennen Sie uns Ihre Wünsche! Wir 
schlagen Ihnen unverbindlich Ehe- 
partner vor — auf Grund unserer 
charakterlichen Auslese! 

Institut Dr. Reineke, Stuttgart, Post- 
fach 1090/F, 


USA, Bin 36 Jahre, kath., alleinstehend, 
seit sieben Jahren in Amerika, Habe 
keinerlei materielle Interessen, doch 
guten Charakter, Liebe zu Heim und 
Familie sowie ideale Einstellung zur 
Ehe. Wer hat dieselben Interessen und 
will zu mir nach Amerika kommen? 
Sie soll 24—26 Jahre sein, alleinstehend 
(nur unverheiratet gewesene), reinl,, 
aus guter Familie, einwandfreie Ver- 
hältnisse, mit guter Erscheinung und 
Haushaltskenntnissen. Ob sie ev. oder 
kath. ist, spielt keine Rolle, Gott- 
gläubig und christlich muß sie sein. 
Ganzfoto oder Porträtaufnahme (ehren- 
wörtlich zurück) erbeten. Bitte per 
Luftpost. Zuschriften unter N.B. c/o 
F.STUBAN, 169, AVENUE A. NEW 
YORK 9, N.4. USA 

Herzenswunsch. 18jähriges hübsches 
Manneguin, lebensfroh, sportliebend, 
geistig rege, charmante junge Dame aus 
gutem Hause, wünscht Freundschaft 
zw. evtl. Heirat. Briefe unt. C 868 Inst. 
Unbehaun, Karlsruhe, Rheinstraße 42. 


Durch tragischen Autounfall verlor Ing., 
32 J., 1,74 gr., seine Frau und sein 
ältestes Kind und sucht nun für seinen 
ihm gebliebenen herzigen Jungen 
treue, warmherzige zweite Mutti und 
für sich selbst geliebte, verständnis- 
volle Kameradin. Er besitzt schönes, 
gemütliches Heim, kleinen Garten und 
hat keine materiellen Sorgen, da er in 
guter Lebensstellung mit ausreichendem 
Einkommen tätig ist. Alles Nähere über 
158 717/FRV gern durch Institut Erika, 
Stuttgart, Rotebühlstr. %. Seit Jahr- 
zehnten erfolgreich tätig. 


Ein 35jähriger Architekt, Sportsfigur, un- 
abhängig, humorvoll, an Autosport, Ge- 
selligkeit interessiert, wünscht sich eine 
sonnige, natürliche Lebensgefährtin. 
Er hat ein gutes Einkommen, keine 
materiellen Wünsche und besitzt eine 
gemütliche, moderne 3-Zimmer-Wohng. 
Näheres über 27466 R Ehe-Kurier Alice 
Steinäcker, München-Solln, Herterich- 
straße 47. 


USA — Erfolgreicher Geschäftsmann mit 
überdurchschnittlichem Einkommen, 34- 
jährig, braune Augen, groß, stattlich, 
gediegene Bildung, höflich, humorvoll, 
liebt Tanz, Reisen, Sport, wünscht Hei- 
rat mit deutscher Dame. — Genaue 
Einzelheiten mit Bild und 100 weiteren 
Angeboten: DM 1,— AMERIKA-BÜRO, 
Starnberg 551. 


EINSAME MODISTIN (selbst.), 48 Jahre, 
wünscht sich als Lebensinhalt lieben 
und verständigen Ehepartner, Viel- 
leicht sind SIE der „RICHTIGE“ Zu- 
schriften 8/17779 WEGWEISER-Brief- 
bund, ULM/Do., Schließfach 927. 


Holland. Ich möchte, einer Frau meine 
ganze Liebe, Treue *und eine sorglose 
Zukunft schenken. Bin Prokurist, 29 J., 
in leitender Stellung, sehr häuslich, 
kinderliebend, nicht materiell einge- 
stellt. Welches liebe Frauchen von 
19-31 Jahren, gern auch mit Kindern, 
darf ich bald in meine schöne Heimat 
holen? Näheres über 27449 R Ehe-Ku- 
rier Alice Steinäcker, München-Solln, 
Herterichstr. 47. 


Saar. Gutaussehender Herr, 44/170, sichere 
Position, sucht hübsche kath, Lebens- 
gefährtin mit Niveau bis 35 Jahre. Bild- 
zuschriften unter MR16277 an FILM- 

‘ REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


DIPL.-KAUFMANN, 26/173, 


sportlich, 
schlank, mit großem Interesse für Thea- 
ter und Bücher, hat noch keine passende 
Lebenspartnerin mit ähnlichen Nei- 
gungen gefunden. Wo findet er die 
Richtige? Zuschriften 8/13174 WEG- 
WEISER-Briefbund, ULM/Do., Schließ- 
fach 927. 


Heiratsuchende! Bedingungen kostenfrei! 
Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 
Bonn, Reuterstraße 44/8, 


Ein sehr nettes, fieißiges Mädel von 21J., 
1,66 gr., mit Wohnung und kleinem Le- 
bensmittelgeschäft steht, da vor kur- 
zem auch die Mutter verstorben ist, 
ganz allein in der Welt und würde 
gern bei gutem Verstehen und wirk- 
licher Zuneigung bald eine glückliche 
Ehe eingehen. Wer möchte ihr Hilfe 
und Stütze sein? Sie ist vielseitig inter- 
essiert, freut sich an allem Schönen 
und wandert am Sonntag gern hinaus 
in die Wälder und Berge. Alles Nähere 
über 169 60/FRV gern durch Institut 
Erika, Stuttgart, Rotebühlstr. 95. Seit 
Jahrzehnten erfolgreich tätig. 

Ingerieur (Fabrikant), 27 Jahre, d’blond, 
sympath., aufgeschlossen, hoh. Einkom- 
men, Autosportler, tüchtig, aus guter 
Familie, wünscht junge Dame zwecks 
Heirat kennenzulernen. Näheres durch 
Briefe unter C 722 Institut Unbehaun, 


Mädchen, Alleinerbin elterlicher Hotel- 
pension, mit schöner eigener Wohnung, 
sehnt sich, ohne materielle Ansprüche, 
nach einem zuverlässigen Lebensgefähr- 
ten von 24—38 Jahren. Näheres über 
34 460 R Ehe-Kurier Alice Steinäcker, 
München-Solln, Herterichstraße 47. 

Zwei natürliche Saarländerinnen, dunkel, 
25/165, blond, 25/157, evang, schlank, 
häuslich, möchten charakterfeste, sym- 
pathische Herren in gesicherter Position 
nicht unter 27 Jahren kennenlernen. 
Zuschriften unter MR 16264 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20, 

Einsam? Genau wie ich! Bin INGE- 
NIEUR in guter Position, 32/175, ledig, 
Idealist mit Herz, der an die große 
Liebe glaubt und kein Vermögen 
sucht, ‚sondern eine echte Neigungsehe 
ersehnt. Und Sie? Näheres unter E23 
an Institut Erich MÖLLer, Wiesbaden 3, 
Bismarckring 18. 


„ER“, GESCHÄFTSMANN, 26 Jahre, mit 
eigenem Geschäft, großer Ski- u. Mu- 
sikfreund, sucht „SIE“, hübsch, gut- 
situiert und liebenswert. Zuschriften 
8/10 078 WEGWEISER-Briefbund, Ulm’ 
Do., Schließfach 927. 

Ich möchte unsere Liebe zeitlebens wie 
einen teuren Schatz bewahren. Bin 
Techniker, 36 Jahre, in leitender Po- 
sition, nicht unvermögend, habe ein 
gutes Einkommen, viel Familiensinn 
und ein neuerbautes Haus in schöner 
Gegend. Welche liebe Gefährtin darf 
ich umsorgen und verwöhnen? Äußer- 
lichkeiten und Mitgift nicht entschei- 
dend, nur Seelenharmonie, Näheres 
über 27491 R Ehe-Kurier Alice Stein- 
äcker, München-Solln, Herterichstr, 47. 


Bin Facharzt, 32 Jahre, stattlich, häuslich, 
charakterfest und suche eine treue Le- 
bensgefährtin, die mit mir Freud und 
Leid teilt. Liebe und Mutterglück er- 
sehnt. Nicht Schönheit oder irdische 
Güter ziehe ich in Betracht, nur See- 
lenreichtum ist ausschlaggebend. Nä- 
heres über 27321R Ehe-Kurier Alice 
Steinäcker, München-Solln, Herterich- 
straße 47. 


Junge Dame, 32/171, gutaussehend, schlank, 
aus gut. Hause, lebensfroh, warmherzig, 
vielseitig interessiert, such gebildeten, 
liebenswerten Gefährten. Zuschriften 
unter MR 16267 an FILM-RT\VUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-2 


Süddeutsche, 24 Jahre, sucht nıtiten Part- ' 


ner. Zuschriften unter MF 23372 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Siephanien- 
straße 16-20. 


Stenotypistin, 29/163, schlank, brünett, 
möchte Herrn zwecks evtl. späterer 
Heirat kennenlernen. Zuschriften un- 
ter MF 23381 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20, 
Schwerbeschädigter (gehbehindert), 31/180, 
evang., Raum Bayern, sucht Fräulein 
oder Witwe entsprechenden Alters 
zwecks Heirat kennenzulernen, Sie 
muß tierliebend ‚und darf nicht ver- 
gnügungssüchtig sein. Bildzuschriften 
unter MF 23376 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 

Bayern. Angestellte, 41/168, dunkel, schlank, 
gutaussehend, sportlich, Sinn für alles 
Schöne, ersehnt gebildeten, charakter- 
vollen Lebenspartner (auch aus Über- 
see). Zuschr. unter MF 23378 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 

Raum Osnabrück. Kaufm., Mitte 40/180, 
wünscht Freundschaft mit unabhän- 
giger Dame/Frau bis Mitte 30. Evtl. 
spätere Heirat. Bildzuschriften unter 
MF 23383 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Eigentlich möchte ich recht gern hei- 
raten, aber eben... Nun ja, wer fände 
sich wohl aus der Herrenwelt bereit, 
mit mir diesbezüglich in Verbindung 
zu treten (von 29 aufw.)? Mein Steck- 
brief: heiter, „hübsch“, lebensfroh, reist 
gern, tanzt gern, sportelt, liebt Bü- 
cher, Musik und Theater und schätzt 
vor all dem ein harmonisches Heim 
(kath.).. Zuschriften unter MF 23 382 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20, 

Selbst, Kaufmann, 50/181, evang., Was- 

sermann, stattl., sympath. Erscheinung, 

sucht charmante Dame von 30-35 J,, 

evang., mögl. Waage, warmherzig, cha- 

raktervoll, häuslich, als treue Lebens- 
gefährtin, möglichst Raum Dortmund 

(Westf.—Rheinl.). Neigung entscheidet. 

Vertrauensv. Bildzuschriften (zurück) 

unter MF 23390 an FILM-REVUE, Karls- 

ruhe, Stephanienstraße 16-20, 


1.50) BEKANNTSCHAFTEN 


© 


Zwei hübsche Rollerfahrerinnen, 27/24 J., 
kaufm. Angestellte, 1,63 groß, suchen 
die Bekanntschaft mit zwei netten 
Herren. Zuschriften unter MR 16 280 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Wo bist Du, süßes, reizendes Mädel? Ein 
gutaussehender, charaktervoller Herr 
(21) sehnt sich nach Dir. Bildzuschrif- 
ten unter MR 16281 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


2l1jährige wünscht filmbegeisterten Herrn 
kennenzulernen, Zuschriften unter 
MR 16278 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20, 


Unabhäng. led. Herr, 45 Jahre, eig. Wagen, 
sucht zwecks Freizeitgestaltung allein- 
stehende Dame. Schenken Sie mir Ihr 
Vertrauen und schreiben Sie an Fred 
Maier, Augsburg 7, Schließfach 3. Unbe- 
dingte Diskretion zugesichert. 

Düsseldorf. Einziger Sohn aus ange- 
sehener Kaufmannsfamilie, 25 Jahre, 
evang., nach fünfjährigem Auslands- 
aufenthalt zurückgekehrt, sucht nette 
Freundin aus guter Familie, - Bildzu- 
schriften unter MR16276 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Saarland. Journalist und Amateur- 
schriftsteller (21 J.) sucht junge Dame, 
1,50—1,60, literaturliebend und schreib- 
gewandt, kennenzulernen. Wo steckt 
sie? Zuschriften unter MR 16275 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Zwei hübsche, lustige Mädel wünschen 
die Bekanntschaft von zwei netten 
jungen Herren bis 30. Möglichst Bild- 
zuschriften (zurück) unter MR 16 268 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Sauerland. Junges Mädel, 20/160, evang., 
musik-, tanz- und naturliebend, sucht 
netten jungen Mann, Wer schreibt mir? 
Bildzuschriften unt, MR 16 266 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Raum Oldenburg—Delmenhorst. Student, 
22/179, ev., wünscht Bekanntschaft eines 
hübschen, charakterfesten Mädchens. 
Bildzuschriften (zurück) unter MR 16 265 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Welcher gutaussehende, gebildete Mann, 
Raum Aschaffenburg—Frankfurt, sucht 
nette Freundin, 28/158, hübsch, klug, zu 
gemeinsamer Wochenendgestaltung? Zu- 
schriften unter MR 16262 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Schweizer, 29/167, vermögend, kath., Au- 
tosportler möchte mit schlankem 
jungem Mädchen im Alter von 16-22 
Jahren in Bekanntschaft treten. Sie 
sollte sein: seriös, gepflegt, anmutig 
und wenn möglich im Hotelfach arbei- 
ten, jedoch letzteres nicht unbedingt 
notwendig. Bei gegenseitigem Ver- 
stehen Heirat möglich. Bildzuschriften 
unter MR 16260 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20, 


Würzburg—Schweinfurt—Bamberg. Ing., 
25/170, Sportler, eigener Wagen, sucht 
charmante, bildhübsche Freundin. Bild- 
zuschrift unter MF 23388 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Student sucht „Sie“. Zuschriften unter 
MF 23370 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Techniker, 25/178, wünscht charmante 
junge Dame mit Herzensbildung ken- 
nenzulernen. Bildzuschriften erbeten 
unter MF 23389 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20, 


Welche Herren möchten ihre Freizeit mit 
zwei motorisierten Rheinländerinnen 
verbringen (21/22)? Zuschriften unter 
MF 23374 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Baden-Württemberg. Kaufmann, 26/180, 
im eig. Geschäft, mit angen. Äußeren, 
für alles Schöne aufgeschlossen, eig. 
Wagen, wünscht sich, mangels passen- 
der Gelegenheit, auf diesem Wege die 
Bekanntschaft einer netten und char- 
manten ev. jungen Dame bis 25, aus 
gutem Hause, Zuschriften nur mit 
Bild (zurück) unter MF 23 371 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Raum Mannheim—Heidelberg. Wer hat 
Lust, mit uns Pläne für Wochenende 
und Urlaub zu schmieden? Zwei Jung- 
gesellen, 26/29, mit fahrbarem Unter- 
satz, suchen zwei lebenbejahende, tem- 
peramentvolle hübsche Damen. Auch 
Einzelzuschr. mit Bild unter MF 23 322 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Fünfzigerin, gebildet, gutes Aussehen, 
lebenbejahend, Autofahrerin, wünscht 
Bekanntschaft mit seriösem Herrn. Zu- 
schriften nur mit Bild unter MF 23 329 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 

Charmanter Deutscher in Österreich, Be- 
amter, 26/175, dunkelblond, ersehnt sich 
hübsches Mädel. Bildzuschriften unter 
„Bregenz“ MF 23324 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20, 


BRIEFWECHSEL 


ENGLISCHEN BRIEFWECHSEL mit Da- 
men und Herren sowie Schuljugend 
in Europa und Übersee vermittelt ge- 
gen Berechnung seit 10 Jahren das 
Internationale Korrespondenz - Büro, 
Anna-Maria Braun, München FR 15, 
Lindwurmstraße 126 A (gegründet 1945). 

Lustigen Federkrieg sucht 23jähriger. 
Bildzuschriften unter MR16283 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Zwei Freunde, 18, 19, suchen nette Brief- 
partnerinnen. Bildzuschriften unter 
MR 16282 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16—20. 


Zwei Freunde, 24/22, wünschen interes- 
santen Briefwechsel mit Mädchen, hu- 
mor- u, temperamentvoll. Bildzuschrif- 
ten unter MR 16279 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 

Zwei Seeleute, 18 Jahre, 1,75 m, 20 Jahre, 
1,70 m, wünschen Briefwechsel mit net- 
ten gleichaltrigen Mädchen. Möglichst 
Bildzuschriften unter MR 16269 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


SOS — SOS — SOS. Drei junge Seeleute 
aus dem Bedienungspersonal des 
Schiffes M.S. „Seewanderer“ wünschen 
Briefwechsel mit netten jungen Mäd- 
chen. Bildzuschrift erwünscht unter 
MR 16270 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 


mir? Dunkel bevorzugt. Diskrete Bild- 
zuschriften (zurück) unter MR 16271 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


19jährige Deutsche sucht Briefwechsel mit 
gleichaltrigen deutschsprechenden Ame- 
rikanern. Zuschriften unter MR 16 272 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 

Junger Mann, 22 Jahre, sucht Briefwech- 
sel mit gutaussehendem Mädchen. 

Bildzuschriften unter MR 16273 an 

FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 

straße 16-20. 


Zwei Mädchen (17) suchen nette Brief- 


partner. Zuschriften unter MR 16 274 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Drei Freundinnen, 17, 18, 19, suchen net- 
ten englischen Briefwechsel. Zuschriften 
unter MR 16263 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Zwei Freunde, 19/20, begeisterte Auto- 
fahrer und Tänzer, vielseitig interes- 
siert, suchen nette Briefpartnerinnen, 
Bildzuschriften unter MR 16261 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


STELLENANGEBOTE 


Die große Chance 


Wir suchen im gesamten Bundesgebiet 
Fotomodelle, Mannequins u. Nachwuchs- 
darsteller für Mode, Werbung u. Film 
Fotos an die star-bühne, Werbeverlag 
re Mode und Film, München 26, Post- 
a A. 


UNTERRICHT 


Buchführung und Bilanz 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei, 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/K. 


Rechnen / Steno / Richtig Deutsch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/D. 


Englisch — Französisch — Spanisch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/8. 


Verkaufe Filmbildmaterial aller Darsteller 
ab 1930. Kaufe Heesters, 


Eva Ingeborg Scholz-Club 
er Rogowski, Ebingen, Räiden- 
tal 10. 


Waltraut Haas-Club: 
Gerhard Rogowski, Ebingen, Raiden- 
tal 10. 


.. I] 

Durch Publicity zum Filmstar! 
Große Chance für Fotomodell-, Manne- 
quin- und Filmnachwuchskräfte,. Senden 
Sie sofort ein Foto an Büro für Publi- 
zistik, Heilbronn/N., Abholfach. 


Wer will zum Film ? 
Zuschriften an 
G. Lorenz, Dortmund, Albrechtstr. 193F 


MIT NADJA, der Hauptdarstellerin MIT WHISKY 1ockt man Genießer: 
in „Fuhrmann Henschel“ (siehe Sei- Kathleen Harrison beweist’s in dem 
ten 34 bis 35!), dreht Papa Anton Til- englischen Lustspiel „...aber lieb 
ler augenblicklich seine erste kleine sind sie doch“. Wer gemeint ist? Die 
Filmrolle. Foto: Herzog/Sascha/Hajek Männer natürlich! Foto: Rank-Film 


BER fi ä MT BE E: 


KLEIDER machen Leute — das ist Fernandels Devise in seinem neuen DIE SAULEN des Films „Das schwarze Zelt“, der rund um die altlibysche Stadt 


Schmunzelstreifen „Der Modekönig“. Die dem karierten Titelhelden ange- Leptis Magna entsteht, sind der wohlproportionierte Ekberg-Gatte Anthony 
traute Hälfte, Suzy Delair (links), hat Grund zur Eifersucht. Foto: Pallas-Film Steel — alle Achtung! — und Italiens grazile Anna Maria Sandri. Foto: Rank 


WIEDER GENESEN ist Leni Riefenstahl von ihrem 
schweren Autounfall (acht Rippenbrüche!) im afrikani- 
schen Mau-Mau-Gebiet, wo sie zurzeit den Dokumentar- 
spielfilm „Schwarze Fracht“ dreht. Foto: Sternfilm/Huhle 


MR: 
ER FÄLLT nicht so leicht von den Walliser ES STEIGT, das Baremeter nämlich — 
Bergen, der Schweizer Hannes Schmidhau- und das gefällt unserem „Schandfleck“- 


ser, Nelly Borgeauds Partner in dem Film Trio Gerlinde Locker-Lotte Ledl-Armin 
„Stärker ist die Liebe“. Foto: Praesens/DLF Dahlen. Foto: Schönbrunn/Rex/Pollak 


KALTBLUTIGKEIT ) 
Messer, Pistolen, Poli- 
zisten und eine Hand- 
voll Halbstarker spie- 
len die Hauptrollen in 
dem von Donald Siegel 
inszenierten Holly- 
woodfilm „Entfesselte 
Jugend“. Der auf un- 
serem Bild rechts am 
Boden liegende Sal 
Mineo, dem deutschen 
Filmpublikum seit 
dem James Dean-Film 
» .. denn sie wissen 
nicht, was sie tun“ in 
guter Erinnerung, John 
Cassavetes und Mark 
Rydell (beide stehend) 
gehören einer jugend- 
lichen Bande an, die 
vor nichts zurück- 
Z schreckt. James Whit- 
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u a, Mc —. E% RX realistischen Drama 
unserer Zeit die nicht 
ANDERE LANDER, andere Sitten: das Händewaschen nach immer einfache, aber 
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mohammedanischem Ritus lernten Doris Day und James Stewart schöne Rolle eines 
in Marrakesch während der Außenaufnahmen zu dem Hitchcock- Sozialfürsorgers. Foto: 
Thriller „Der Mann, der zuviel wußte“. Foto: Paramount-Film Allied Artists / Allianz 


Sind junge Menschen immer im Vorteil? 


In einer Zeit, in der die Begriffe Jungsein und 
Jungbleiben so groß’geschrieben werden wie 
heute, ist dieses Thema für eine Frau beson- 
ders wichtig und aktuell. Sie finden überall 
sehr gute und nützliche Ratschläge, wie man 
es erreicht, jung auszusehen, und die moderne 
Kosmetik bietet unendlich viele, gute Mög- 
lichkeiten. Die ernsthaften Bemühungen und 
der Aufwand an Energie sind richtig und be- 
wundernswert bei jeder Frau, die den 
Wunsch des Jungbleibens in die Tat umsetzt! 
Eine Frau sollte zu jeder Zeit das Beste aus 
sich machen - das gefällt nicht nur, es stärkt 
auch das Selbstbewußtsein. Aber es liegt nicht 
ausschließlich am Aussehen! Der Vorteil und 
der Zauber des echten Jungseins liegt nicht 
nur am glatten Teint und der schlanken Fi- 
gur. Beides kommt durch die Frische des We- 
sens, durch Unvoreingenommenheit - und 
Aufgeschlossenheit Menschen und Dingen 
gegenüber ebensosehr zum Ausdruck. Das 
hat nichts mit dem Alter zu tun. 

All die Frauen, denen man oft ein wenig 
neiderfüllt die ‚ewige Jugend‘“ nachsagt, 
denken jung und fühlen jung, sind begei- 
sterungsfähig und verstehen es „‚mitzugehen““, 
Dieser Weg steht uns allen offen! Die Dinge 
natürlich betrachten — gegebene Schwierig- 
keiten vernünftig und unkompliziert über- 
winden, um dann nicht mehr belastet zu sein, 
auch das ist ein Zeichen von Jungsein. Vor- 
urteilsfrei allem Neuen begegnen — damit 
nicht zuletzt machen sich junge Menschen 
das Leben leichter und.einfacher. 

Darum haben auch alle modern und jung 
denkenden Frauen die unendlichen Vorzüge 
der neuen Methode der Monatshygiene bald 
klarerkannt. Die heutige Lebensweise verlangt 
von allen Frauen gleichbleibende körperliche 
Frische und Aktivität. Auch die Methode des 
Monatsschutzes hat sich dem Auge und 


Darauf kommit es an! Immer die Gleiche sein; 
aktiv - liebenswürdig - nett und tadellos gepflegt 
aussehend. 


ist weitgehend verbessert worden. Möchten 
Sie da noch aus Gewohnheit oder Vorurteil 
unnötige Belastungen hinnehmen, sich das 
Leben erschweren und im Nachteil sein? 
Ganz gewiß nicht! Sicher aber möchten Sie 
gerade bei der Wahl einer neuen Monats- 
hygiene das Richtige tun. Unzählige Frauen — 
die einmal in der gleichen Lage waren -haben 
sich für die TAMPAX-Tampon-Hygiene 
entschieden, weil sie bei TAMPAX das fan- 
den, was sie suchten und wünschten: 

Die gepflegte Art der Tampon-Hygiene! 
Das ist TAMPAX und gerade dies war für 
viele Frauen ausschlaggebend. TAMPAX 
allein besitzt die praktische Gleithülse, die 
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nicht nur eine Erleichterung bei der Hand- 
habung, sondern ebensosehr eine hygieni- 
sche Einrichtung ist. Die Gleithülse gewähr- 
leistet eine saubere, einfache und richtige Ein- 
führung des Tampons. Der Tampon-Wech- 
sel - auch unterwegs - ist daher bei TAMPAX 
kein Problem. Das alles ist der Grund, warum 
so viele Frauen auf TAMPAX schwören. 
Frauen, die genau wie Sie auf Sauberkeit 
Wert legen und diese auch bei der Anwen- 
dung der Tampon-Hygiene verlangen. 


Uneingeschränktes Wohlbefinden ! 


Der TAMPAX-Tampon gewährt Ihnen voll- 
kommene Freiheit in der Bewegung und 
in der Wahl Ihrer Garderobe - er ist unsicht- 
bar und beim Tragen nicht zu spüren. Gerade 
in diesen Tagen ist eine gründliche Körper- 
pflege unerläßlich für das Gefühl der Frische 
und Sicherheit. Sie merken es doch sofort, 
wenn andere in dieser Hinsicht nicht ganz 
sorgfältig sind. Ihre Umwelt - die ja nicht 
nur aus Frauen besteht — reagiert nicht weni- 
ger empfindlich. TAMPAX gibt Ihnen die 
Möglichkeit, Ihre gewohnte Körperpflege 
auch in diesen Tagen fortzusetzen. Sie kön- 
nen duschen und auch ein Bad nehmen. Au- 
Berdem schließt TAMPAX jede Geruchs- 
bildung aus. 


TAMPAX jetzt in drei Ausführungen! 


Für Ihre ganz persönlichen Anforderungen 
stehen Ihnen Tampons mit unterschiedlicher 
Saugfähigkeit zur Verfügung. Sie können 
diese 3 Ausführungen auch wechselweise 
verwenden — entsprechend den Notwendig- 
keiten in den verschiedenen Abschnitten der 
Menstruation. Das hat sich sehr bewährt. 
Damit Sie niemals in Verlegenheit kommen, 
schicken wir Ihnen jederzeit gern das hüb- 
sche TAMPAX-Handtaschen-Etui, dann 
brauchen Sie niemals eine Originalpackung 
in der Tasche zu haben. 

Verlieren Sie nicht länger jeden Monat wert- 
volle Tage in den besten und aktivsten Jahren 
Ihres-Lebens. Machen Sie so bald wie mög- 
lich einen a mit TAMPAX! 


TAMPAN Nr. 1 
TAMPAX Nr. 2 
TAMPAX Junior 


Kostenlose Probepackung und 
persönliche Beratung ! 


Schreiben Sie bitte an die Deutsche 
TAMPAX GmbH, Abt. A 72, Düsseldorf. 
Sie erhalten-kostenlos Probetampons, Hand- 
taschen-Etui und TAMPAX-Büchlein. Un- 
sere Frauenärztin beantwortet jede persön- 
liche Frage zur TAMPAX-Hygiene aus- 
führlich und gewissenhaft. 
Vertretung in Österreich: 
Wien IX, Porzellangasse 7a. 
Vertretung im Saarland: Imsarex G. m. b.H., 
Saarbrücken, Eisenbahnstraße 16. 
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Das Buch wird unter dem Titel „Auf einem Schloß in Salzburg“ (Constantin) verfilmt 


5. Fortsetzung und Schluß 


Wir blenden uns in die Unterhal- 
tung des Grafen H. mit Georg Rent- 
meister ein. Der Graf sagt: 


„Ich bin aber ein Dilettant, mein 
Bester.“ . 

„Ein Amateur.“ 

„Dilettant hin, Amateur her. Wer 
das Leben in Szene setzt und kostü- 
miert, weil ihm selber nichts ein- 
fällt, der soll das Schreiben lassen. 
Mein Sohn hat mir das oft genug 
vorgebetet.“ 

„Ihre Komödie hat ja doch den 
Amateurschriftsteller zum Helden!“ 
rief ich. „Sie sind, verzeihen Sie, 
eine Moliere’sche Figur! Der Ama- 
teur, der erst erleben muß, was er 
schreiben will, und der dann etwas 
erlebt, was er gar nicht schildern 
mag! Das ist doch ein köstliches 
Sujet!“ 

„Ihre Begeisterung in allen Ehren“, 
sagte der alte Herr. „Doch ich glaube, 
die Tragikomödie des Dilettanten 
darf unter gar keinen Umständen 
ein Dilettant schreiben.“ 

„Es tut mir leid. Sie haben recht. ® 

Er nickte mir zu. „Sehen Sie, sehen 
Sie. Ich muß mich nach einem neuen 
Beruf umschauen!“ 

„Ich wüßte einen.“ 

„Was soll ich denn auf meine alten 
Tage werden?“ 

„Großvater!“ 

Er lachte. 

„Es wird mein Bestreben sein, Sie 
so bald wie möglich Ihrem neuen 
Beruf zuzuführen“, sagte ich. 

Er erhob sich. „Ich habe meine 
Schuldigkeit getan. Tun Sie die Ihre!“ 


Der Abschied 


Schloß H., 31. August, mittags. 


Die Verlobungsfeier begann gestern 
abend mit der Feststellung, daß ich 
den Smoking doch vergessen hatte! 
Konstanze fuhr mich nach Salzburg. 
Karl war zwar wieder nicht im Höll- 
bräu. Doch der Wirt erkannte mich 
und gestattete mir, in Karls Zimmer 
einzubrechen. Nachdem ich mir mein 


rechtmäßiges Eigentum — den Smo- 
king, die Hemd- und Manschetten- 
knöpfe, die Krawatte und die Lack- 
schuhe — unrechtmäßig angeeignet 
hatte, bummelten wir durch die Stra- 
Ben. 

Die Festspiele sind vorüber. Die 
meisten remden sind abgereist. 
Salzburg‘ sinkt langsam in seinen 
Dornröschenschlaf, der elf Monate 
dauern wird. So -lange gehört Salz- 
burg den Salzburgern; dann ver- 
mieten sie es von neuem. Wir blie- 
ben an Schaufenstern stehen, und 
ich zeigte Konstanze die alte goldene 
Kette, das Silberfuchscape und den 
Orchideenstrauß, die ich ihr, ohne 
einen Groschen in der Tasche, also 
in der Theorie, zugedacht hatte. Sie 
freute sich über die hypothetischen 
Brautgeschenke von ganzem Herzen 
und versprach mir, sich zu Hause 
„mündlich“ zu bedanken. Anschlie- 
ßend verschwand sie in einem Blu- 
mengeschäft und kehrte mit einer 
weißen Chrysantheme für das Smo- 
kingknopfloch zurück. 

Jetzt sah mein spekulativer Kopf 
Möglichkeiten! Ich tauschte die An- 
steckblume im Laden gegen eine 
kleinere um und ließ mir die Dif- 
ferenz mit einem Veilchensträußchen 
aufwiegen. Dieses winzige dunkel- 
blaue Veilchensträußchen drückte ich 
ihr in die Hand und sagte: 

„Das wäre nun also mein Ver- 
lobungsgeschenk. Hoffentlich habt 
ihr so große Vasen!“ 

Karl entdeckten wir zufällig in 
der Rathausapotheke am Markt. Er 
hatte wieder einmal einige Bunt- 
stifte quer zwischen den Zähnen und 
konterfeite alte Arzneiflaschen, Sal- 
benbüchsen und Mörser sowie den 
konvexen Herrn Provisor. Wir stürm- 
ten die Apotheke und zwangen Karl, 
unverzüglich Feierabend zu machen. 
Er mußte uns aus voller Brust gra- 
tulieren, eilig den Smoking anziehen 
und nach H. mitkommen. 

Während der Fahrt erzählten wir 
ihm den. Ausgang der Stegreif- 
komödie. Er sagte zu Konstanze: „Ihr 
Vater tut mir fast leid. Ein Lustspiel 


Schlanke Fessein- 
schöne Beine 


durch die neuartige, wissenschaft. 
erprobte Beinbehandlung CHEVILLES 
FINES aus Paris. Eine unschädliche 
Zehrcreme und Lotion mit natür- 
‚lichen, außergewöhnlih fettab- 
bauenden Wirkstoffen, aus Meer- 
algen gewonnen hilft garantiert 
bei abnormal dicken, geschwol- 
lenen und ermüdeten Fesseln, 
Waden. Wie wohlgeformt und 
schlankerihre Beine nachwenigen 
‚ Tagen aussehen bestätigt Ihr 
Metermaß! Begeisterte Anerken- 
nungen aus aller Welt. - Kur- 
packung DM 18,50 - ERFOLGSGARANTIE - Prospekt 
gratis, nur vom Alleinimporteur $. THOENIG 
22a Wuppertal -Vohwinkel 71384 
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Zum Abschied der Amerikaner (links: Eva Maria Meinecke als Emily) findet sich 


das komplette gräfliche Dienstpersonal ein (v. I. n. r.): 


Franz (Helmut Lohner), 


Tante Karoline (Adrienne Gessner), Mizzi (Anneliese Egerer), Konstanze (Marianne 


Koch) und Graf H. (Richard Romanowsky). 


wollte er schreiben. Eine komische 
Figur ist er geworden.“ 

„Papa behauptet, Fäustchen habe 
ihn mit so trefflichen Argumenten 
getröstet, daß ihn die Affäre nicht 
länger reue.“ Sie wandte sich an 
mich. „Womit hast du ihn denn ge- 
tröstet?“ 

„Ach, ich hab’ ihm nur einen neuen 
Beruf vorgeschlagen.“ 

„Allmächtiger!“ 

„Soll er malen?“ fragte Karl. 

„Unsinn.“ 

„Was für einen Beruf?“ erkundigte 
sich Konstanze. 

„Das ist unser Geheimnis.“ 

. „Wird der neue Beruf nicht wieder 
zu schwierig für ihn sein?“ 

„Ausgeschlossen, Liebling!“ 

„Du weißt, daß es mit seiner Phan- 
tasie nicht allzu weit her ist.“ 

„Der neue Beruf stellt in jeder 
Beziehung mäßige Ansprüche.“ 

Die beiden rieten auf allerlei: auf 
Golf, Briefmarkensammeln, Memoi- 
renschreiben und dergleichen. 

Ich schwieg eigensinnig. 

Konstanze schüttelte den Kopf und 
murmelte: „Kinder, Kinder!“ 

Daß ich daraufhin lachte, fand sie 
irrigerweise höchst unangebracht. 

Die kleine Feier geriet zum Glück 
durchaus unfeierlich. Da es Franzl 
nicht gelungen war, mehr als drei 
der beurlaubten Dienstboten aufzu- 
treiben, spielte sich das Ganze wie 
ein Picknick ohne Waldwiese ab und 
bot der Gräfin Tante, einer wirklich 
entzückenden alten Dame, zahllose 
Gelegenheiten zu echt hausfraulicher 
Verzweiflung. Franzl und Karl hatten, 
als wir den Saal betraten, Körbchen 
in der Hand und markierten eifrige 
Blumenstreukinder. Nach dem Essen 


Foto: Witt-Film/Constantin/Rotzinger 


Dieses Riesengedicht weist unaufhör- 
lich auf die Freuden des Braut- und 
Ehestandes hin, und die kleine 
Schwägerin versäumte nicht, bei den 
einschlägigen Stellen bedeutsam den 
Zeigefinger zu heben. Von „Errötend 
folgt er ihren Spuren“ bis „Da wer- 
den Weiber zu Hyänen“ blieb uns 
nichts erspart. Ferdl, der brave Kam- 
merdiener, soufflierte aus einem al- 
ten, goldgeschnittenen Lederband, 
und Franzl machte, zum Verdruß der 
Tante, despektierliche Zwischen- 
bemerkungen. Konstanze hatte das 
Veilchensträußchen vor sich stehen 
und trug ein Abendkleid aus kupfer- 
rotem Samt. 

Zum Sekt hielt der alte Herr die 
Festrede. Er umriß die Entstehungs- 
geschichte der Verlobung, ließ es an 
der erforderlichen Selbstironie nicht 
fehlen und gab offiziell bekannt, daß 
er das dramatische Handwerk nun- 
mehr an den Nagel gehängt habe. 
(Schade, daß er nicht so amüsant 
schreibt, wie er plaudert. Es handelt 
sich eben doch um zwei grundver- 
schiedene Talente.) Zum Schluß gab 
er seiner Genugtuung darüber Aus- 
druck, daß ich ihn der Sorge um eine 
der Töchter enthöbe, und schenkte 
mir als Gegenleistung irgendwo in 
den Tauern ein Jagdrevier samt 
Blockhaus! 

Nachdem wir einander zugetrun- 
ken hatten, dankte ich ihm für die 
Tochter und für die Jagd, lehnte je- 
doch das zweite Geschenk ab, da ich, 
im Rahmen der internationalen De- 
visenkrise, nicht befugt sei, auslän- 
dische Liegenschaften anzunehmen. 
Konstanze, sagte ich, lasse sich zwar 
nach Deutschland einführen, aber mit 
den Hohen Tauern sei mir das zu 


sagte Mizzi Schillers „Glocke“ auf. umständlich. (Fortsetzung S. 26) 
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Nehmen Sie 


Pin" 


Formvollendet 


sollen die Formen. der Frau 
sein, welche liebenswerteste 
und meistbeachtetste Merk- 
male bezaubernder Weiblich- 
keit sind. Glücklich die Frau, 
deren makellose Erscheinung 
Aufmerksamkeit und Bewun- 
derung erregt! Mängel der 
Formen — EN 
oder Erschlaffung —, 

Fehlen begehrter Feen nd 
Reize legen Beschränkungen 
auf an den ungetrübten 
Freuden des Lebens. Das 
äußerlich .anwendbare, garantiert 
weltbekannte Original- Präparat 


mühelos 
unschädliche 
„Formvollendet” gibt die Anmut der Formen, 
welche Blickpunkt wahrhafter Weiblichkeit sind. 
Broschüre grotis! 

Packung DM 8.50 (Unterentwicklung Präparat V, 


Präparat W) erhalten Sie diskret 


Festigun 
achnahme oder Voreinsendung durch 


gegen 


olla-NUSSY 


PARIS: LONDON. NEW YORK 
die einzigartige Wimpernschminke 


wachstumfördernd - wasser- und 
tränenfest - schmiert u. brennt nicht 


Gratisprospekt durch 


K. H.LIEBE - MÜNCHEN 19 Borstei 5 


Institut Stein - München-Solln 160 
Auch in Apotheken und Drogerien 
Achten Sie auf den Namen 


Formvollendet 


Een ee. samen“ 


— ganıte Hacsnnaude( 


in zwölf verschiedenen modischen Formen für Damen und vier Herrenmantel- 
modelle in vielen Farben und Mustern bringen Ihnen die neuen Solfina-Frottier- 
moden. Von der glatten Sportform bis zum mondänen ‚‚Starmantel‘' mit weiter 
Glocke reicht die modische Skala der neuen Damenmäntel. Preis in hochwerti- 
ger Frottierqualität ab ca. DM 44.—, in bester Velourqualität ab ca. DM 58.— 


Herrenmäntel von der Sportform bis zum elegantesten Clubmodell in vielen 
Farbstellungen uni, gestreift und in modischem Krawattenmuster. 
hochwertiger Frottierqualität ab ca. DM 37.—, 


Preis in 


*» 


in bester Velourqualität ab ca. DM 84.— 


Solfina 


saugaktiv 


Herrenmantel ‚„Suez‘‘, Sportform 
mit Schalkragen, Ärmelaufschlägen 
und aufgesetzten Taschen. 
Preis in hochwertiger 
Frottierqualität 

Wy ab ca. DM 37.— 


Bin 

Damenmantel ‚‚Leine‘‘, elegantes 
Modell mit Glocke, 

Schalkragen und modischen Taschen 
mit gewendeten Besätzen. 

Preis in hochwertiger Frottierqualität 
ab ca. DM 61.— 


Verlangen Sie kostenlos den neuen Farbprospekt 
mit Bezugsnachweis durch 


SOLFINA Frottierweberei, Heubach/Württemberg 


di. 


Frottiermoden - Frottierwäsche 


FUR DAMEN UND HERREN 
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Eın Sekt, mit dem 
man Ehre einlegt! 


Schlank werden 
„ | kein Problem mehr! 


‚ ; Die bewährte TOMAL I-Entfeitungs-Creme bietet Ihnen einen siche- 

v ren Weg, um von lästigen Feltpolstern befreit zu werden. Mit Leich- 
tigkeil wird auch in schwierigen Fällen überflüssige Feitansammlung 
an jeder Körperstelle von auhen beseitigt. 3 bis 5 Pfund Gewichts- 
abnahme in der Woche ohne Hunger und Diät sind erreicht worden, 
was täglich eingehende Zuschriften immer wieder bestätigen. TOMALI 
istvöllig unschädlich und belastet auch keine inneren Organe, über- 
säuert nicht den Magen, das ist der grobe Vorteil dieses Schlank- 
heitsmittels. TOMALI ist ein Spitzenerzeugnis der deutschen pharma- 
zeutischen Kosmetik. Zögern Sie nicht mit einer Bestellung — auch 
Sie können dann recht bald Ihre Kleidung wieder enger machen. 
Probepackung DM 3,-, Kurpackung DM 5,80, Doppelpackung DM 10,40, mit 
Gebrauchsanweisung frei Haus, per Nachnahme 60 Pfennig mehr. 
Entfettungs-Badesalz: Kurpackung DM 6,50 für 5 Wochen zur Verminderung 
des gesamten Gewichts. 


Alleinvertrieb Günther Sokolowski, (17b) Konstanz 953 


Der kleine Grenzverkehr 


(Fortsetzung von Seite 25) 


Das konnte er verstehen. 

Da er hartnäckig darauf bestand, 
mir etwas Gutes zuzufügen, und mir 
nichts einfallen wollte, bat ihn Kon- 
stanze, mich auf der Heimreise bis 
nach München begleiten zu dürfen. 
„Wegen der Verlobungsringe“, be- 
hauptete sie nicht gerade überzeu- 
gend. 

Graf H. war in Geberlaune. Er 
erklärte sich einverstanden. 

Morgen früh fahren wir. 

Sie muß am 2. September zurück 
sein, weil dann die ganze Familie, 
wie jedes Jahr, nach Meran reist. 
Zur Traubenkur. 


Schloß H., 31. August, nachts 
bzw. 1. September, morgens. 


»Und wir zogen mit Gesang aus 
dem einen Restaurant in das 
nächste Restaurant usw.« 

Ich bin so blau wie hundertzwan- 
zig Veilchen! (Klingt fast wie eine 
Schlagerzeile.) Aber das ist bezeich- 
nend für meine wissenschaftliche 
Gründlichkeit, die sich auch auf 
außerwissenschaftlichen Gebieten, 
obwohl man geltend machen könnte, 
Karl und ich wären dem Alkohol in 
dessen zahlreichen Erscheinungsfor- 
men mit durchaus wissenschaftlicher 
Akribie... : 

Der Teufel hole den Satz! Dabei 
wollten wir uns gar nicht betrinken! 
Wir wollten nur von Salzburg und 
voneinander Abschied nehmen, Karl 
und ich. Wir bummelten gefühlsselig 
über die herrlichen Plätze und durch 
die alten, geheimnisvollen Gassen. 
Es war eine märchenhafte Sommer- 
nacht. Manchmal schien der Mond, 
manchmal nur eine Laterne, und uns 
war beides recht. j 

Wir gingen kaum; wir ließen uns 
gehen. Zwei befreundete Silhouet- 
ten, so schritten wir in dem magi- 
schen Kreis dahin, ‚der Salzburg 
heißt. Wir standen schweigend vor 
silberglänzenden, rauschenden Brun- 
nen — und gerade das hätten wir 
nicht tun dürfen! 

Nur weil die Brunnen rauschten 
bzw. weil wir diesem Rauschen, d.h. 
dem akustischen Effekt, der dadurch 
entsteht, daß sich Flüssigkeit schnell 
bewegt... 

Wieder so ein hoffnungsloser Satz, 
der nicht leben und nicht sterben 
kann! Kurz, wir bekamen Durst, und 
in einer italienischen Weinstube fing 
es an. Mit Asti vom Faß und einem 
Fiasco Chianti, doch ein Fiasko 
kommt selten allein. 

Nein, zuerst waren wir im Peters- 
keller und tranken Prälatenwein. 
Eigentlich lauter leichte, bekömm- 
liche Sachen! Vielleicht hätten wir 
den Whisky nicht trinken sollen, den 
wir in einer Bar schrägüber vom 
Österreichischen Hof vereinnahmten 
bzw. verausgabten. Oder die Ohios 
und Martinis, zu denen uns der 
Amerikaner einlud, der neben Karl 
saß. Andererseits kann man einem 
Menschen, der extra deswegen von 
Übersee kommt, so etwas unmöglich 
abschlagen! 

Sonst fährt der Mann verbittert 
heim und erzählt dort, Karl und ich 
seien unhöfliche Menschen; und bei 
der bekannten Neigung, Eindrücke 
zu verallgemeinern, könnte das für 
ganz Europa zu Komplikationen, die 
heute mehr denn je vermieden wer- 
den sollten... 

Schon wieder Kurzschluß. Ich bin 
auf mein Gesicht neugierig, das ich 
morgen früh machen werde, wenn 
ich lese, was ich jetzt schreibe! Des- 
wegen mußten wir auch mit dem 
Amerikaner noch ins „Casino“ ge- 
hen. Es war eine nahezu diploma- 
tische Mission. Denn jeder Mensch 
ist im Ausland ein Botschafter sei- 
ner Heimat. Wir benahmen uns also 
wie die Botschafter. Karl bestellte 
eine Flasche Sekt, und was ist schon 
eine einzige Flasche Sekt, dividiert 
durch drei Männer? Aus diesem 
Grunde tranken wir noch eine 
Flasche. 


Dann faßte der Amerikaner den 
löblichen Vorsatz, dieBank zu spren- 
gen, und entfernte sich, weil die 
Bank in einem anderen Raum stand. 
Und Karl und ich gingen an die 
frische Luft. Daß wir hierbei auf die 
Straße nach Mülln und in den Au- 
gustinerkeller gerieten, dafür kann 
kein Mensch! (Wir haben auch nie- 
mandem Vorwürfe gemacht.) 

Ein paar Gläser Bier können nie 
schaden, am wenigsten in warmen, 
schönen Sommernächten, unter Lam- 
pions, in einem alten Wirtshausgar- 
ten. Biergläser waren es eigentlich 
nicht, sondern irdene Maßkrüge. 
Und lauter Leute am Tisch, die sich 
auf Bier verstanden; oben drüber 
dunkelblauer, gestirnter Himmel, 
mit einer Apfelsinenscheibe Mond 
darin, wie in einer Bowle — hin- 
reißend! 

Auf dem Heimwege haben wir 
dann, wenn ich nicht irre, gesungen. 
Karl hakte sich bei mir unter und 
sagte: „Damit du nicht umfällst.“ 

Dabei wollte er sich nur an mir 
festhalten! Er ist ein lieber Kerl, 
aber er gehört leider zu den Leuten, 
die nie zugeben werden, daß sie ei- 
nen in der Krone haben. 

Da bin ich anders. Wenn ich einen 
Schwips gehabt hätte, dann hätte 
ich das unumwunden zugegeben. 
Daß ich keinen hatte, ist, obgleich 
ich einen ganzen Stiefel vertrage, bis 
zu einem gewissen Grade Zufall. Es 
hätte umgekehrt ebensogut, nein, es 
hätte ebensogut umgekehrt sein kön- 
nen, aber es war nicht umgekehrt! 

Was ist eigentlich nicht umge- 
kehrt? Oh, mein Schädel! So oft 
hab’ ich mir ein schlechtes Gedächt- 
nis gewünscht. Denn das meiste ver- 
dient vergessen zu werden. Und nun 
hab’ ich das schlechte Gedächtnis. 
Hoffentlich nur heute. Denn es gibt 
so vieles, woran man sich noch lange 
erinnern möchte. (Ich scheine mir 
eben irgendwo widersprochen zu 
haben.) 

Dann blieb Karl plötzlich stehen, 
breitete die Arme weit aus und de- 
klamierte: „Hic habitat felicitas!“ 

Ich fragte: „Wer wohnt hier?“ 

„Felicitas“, sagte er. 

„In diesem Hause dort drüben?“ 
fragte ich ganz bescheiden. 

Er antwortete nichts als: „Igno- 
rant!“ 

Das kränkte mich, und ich rief: 
„Ich kann doch nicht alle Mädchen 
kennen, zum Kuckuck!“ 

„Oh“, sagte er nur. 

Ich lenkte ein. „Wenn du willst, 
können wir ja einmal klingeln. Viel- 
leicht hat sie einen leisen Schlaf, 
wacht auf und guckt ein bißchen aus 
dem Fenster!“ 

Er schauderte. 

„Oder ist sie verheiratet?“ fragte 
ich behutsam. Und nun wollte er mich 
in die Salzach werfen. Es unterblieb 
eigentlich nur, weil die Salzach nicht 
in der Nähe war. Was wir dann ge- 
macht haben, weiß ich nicht mehr. 
Ich vermute, daß wir weitergegan- 


(Fortsetzung auf Seite 37) 
EBERLE EEE TETBLTI TU RETTEN 


Preisausschreiben „Film-Idee’ 


Der Gloria-Filmverleih veröffentlichte in 
verschiedenen deutschen Tageszeitungen 
ein Preisausschreiben unter dem Motto: 


„‚Film-Idee gesucht” 


Aus der Fülle der Einsendungen kristal- 
lisierten sich zwei Arbeiten heraus, die 
annähernd gleichwertig waren und es 
deshalb dem Preisrichterkollegium schwer- 
machten, sich für eine der beiden Ein- 
sendungen zu entscheiden. Die Film- 
gesellschaft schlug deshalb den beiden 
Einsendern eine Aufteilung des Preises 
— statt einer Verlosung — vor, Nachdem 
sich die Betreffenden hiermit einver- 
standen erklärten, freuen wir uns, die 
Namen der Glücklichen bekanntgeben 
zu können. 


Es sind: Herr Günther Wutke, Berlin- 


‚Steglitz, Postlagernd Postamt 1, Bergstr. 


und Herr Günther Georgens, Berlin- 
Wilmersdorf, Am Volkspark 83, 


Gloria-Film dankt den zahlreichen Teil- 
nehmern für ihre Mitarbeit und Mühen, 
die sie bei der Gestaltung ihrer Ideen 
aufwendeten, und wünscht für weitere, 
ähnliche Aufgaben mehr Glück als die- 
ses Mal, 


Schon zu lange, scheint es uns, haben wir Oskar Werner nicht mehr auf der 
Leinwand gesehen. FILM-REVUE kann leider nicht berichten, daß dieser groß- 
artige junge Schauspieler eine neue Filmrolle übernommen habe, seine darstelle- 
rischen Triumphe feiert er zur Zeit als Hamlet im Theater an der Josefstadt. 


Die Perlonpelz-Jacke 731 können auch Sie ohne 
Bedenken in weiß tragen, da man Perlonpelz 
selbst waschen kann und er dabei wieder wie 
neu wird. Die dekorative Kapuze, die zwei ein- 
geschnittenen Taschen und auch das Innenfutter 
sind Perlon. Farben: teddy, weiß, — Poschi- 
Preis DM 164.50 


Der hochgeschlossene, hüftlange Langarm- 
pullover 435, aus 100% Merino-Wolle, mit 
seinem angeschnittenen Arm ist zu jeder Ge- 
legenheit das passende Kleidungsstück. Farben: 
schwarz, eisblau, zitrone, DM 19.90 


enn der Vorhang im Theater 
W an der Josefstadt aufgeht, 
spürt man es sofort: Oskar 
Werner, der zu den großen Talenten 
“ im deutschsprachigen Film-Nach- 
} wuchs zählt, spielt nicht, er ist 
Hamlet. Er ist es mit einer solchen 
Intensität, daß für mein Gefühl alle 
Vorbilder verblassen — ob man nun 
an den pathetischen Aslan, den einst 
bildschönen Hans Jaray, den großen 
Blender Albin Skoda oder den be- 
sten englischen Shakespeare-Gestal- 
ter Laurence Olivier denkt. 

Eng in den schwarzen Mantel ge- 
hüllt steht er reglos im Dunkel, als 
fröre er bis an den Grund seiner 
Seele. Nur das asketisch-bleiche, 
nervös-gespannte Antlitz mit den 
schönen, von Schwermut umschatte- 
ten Augen ist ins Licht getaucht. 
Scheinbar abwesend starrt er immer 
wieder auf denselben Punkt, ob der 
König, die Königin, Horatio oder 
Polonius auch mit ihm sprechen. 

Zum Leben erwacht er erst, als er 
von der Geistererscheinung erfährt. 
Da ist der Träumer wie ein Spuk 
verschwunden, da steht ein aufge- 
wühlter, zutiefst getroffener Jüng- 
ling vor uns, von fiebrigem Taten- 


Die hochmodische Pepita-Hose 748 aus schwarz- 
weißem Wollstoff, schmal geschnitten, ohne 
Aufschläge, mit zwei Taschen ist besonders an 
kühleren Tagen praktisch und chic. DM 22.50 


Modestoff der 


Grau-weiß Glencheck ist der 
Wintersaison, aus dem das modellige Kleid 169 
gearbeitet wurde. Modisch und besonders apart 
ist die verlängerte Diagonal-Knopfleiste, on- 


mutig und frisch ist der kleine Bubikragen 
mit engl. Schleife in weißem Pikee. Rückwärts 
Gehfalte. DM 34.50 
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Nachn. — Garantie: Umtausch oder Geld 


zurück. Schreiben Sie direkt an den Hersteller: 


Oskar Werner feiert Bühnentriumph: 


Hamlet in Wien 


drang erfüllt. Von diesem Augen- 
blick an gibt es — aus Notwehr — 
nur mehr Verstellung und kalten, 
beißenden Spott. Hamlet, d. h. Oskar 
Werner, spielt den Unzurechnungs- 
fähigen mit beängstigender Virtuosi- 
tät. Eine Suada an Wortgewandtheit, 
Witz, Bosheit und Geistesblitzen 
stürzt auf das erschütterte Publikum 
herab. Das ist herrlichstes Theater, 
dem das regelmäßig ausverkaufte 
Haus gebannt folgt. Hamlets Rede an 
die Schauspieler ist ebenso groß- 
artig, wie seine Begegnung mit 
Ophelia oder der Mutter erschüt- 
ternd ist. Die Art, wie er die intri- 
ganten Höflinge abkanzelt, ebenso 
unnachahmlich, wie die Fallen, die 
er dem aufreizend beschränkten Po- 
lonius stellt. Seine Zwiesprache mit 
Yoriks Schädel ebenso atembeklem- 
mend wie sein letzter Seufzer. 
Wenn Werner-Anhänger in diesen 
Wochen vergeblich auf Erledigung 
ihrer Post warten müssen, mögen sie 
daran denken, daß ihr Idol im Au- 
genblick einen der besten Prinzen 
von Dänemark auf die Bühne stellt, 
die das Theater je gesehen hat — 
und mögen ihm eine Autogramm- 
Pause gönnen. ERNI 


Lviinyyoft 


Denn 
| sie hat die absolute Sicherheit 
| #r höchster Qualität 


# modischer Gestaltung 


in Form und Farbe 
x vollendeter Anschmiegsamkeit 
# größter Auswahl für jeden Zweck 


% verbrauchergerechter Preise 


Dafür bürgt die 


Opal Strumpfwerke GmbH 
Margaritoff & Schaffer 


Die Wiener Korrespondentin der FILM-REVUE behauptet, daß Oskar Werner 
(hier in einer Szene mit Lola Müthel als Königin und Werner Finck als Polonius, 
ganz rechts) der beste Hamlet-Darsteller sei, den es je gegeben habe. Oskar 


poschi'moden münchen uz Hamburg 


Kaufingerstraße 11 (Singerhaus) 


= 


Werner wird auf Tournee durch die Bundesrepublik gehen. Fotos: Kössler 
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Schlank 
wie einst: 
@ Ohne Hungerkur! 


@ Ohne 
eintönige Diät! 


Do fehlt eine? 


Wir liefern olle Marken gegen be- 
SE queme Monotsraten, Anzahlung schon 
ob dp. Postkarte genügt und Sie 
thalten kostenlos unseren großen 
Schreibmaschinen-Ratgeber Nr. 577 N 


$ 
@® Auf ? 
natürliche Weise! „Warum vorzeitig altern!“ 
@ Auf unschädliche Knoblouch-Perlen 
Weise! Extra stork 
+Weißdorn+Mistel 
@ Durch 
Pflanzenstoffe! Ohne Geruch, entschlacken d. Kreis- 
lauf, unterstützen die inneren 
& Durch Organe und beugen vor gegen 
Entschlackung! hohen Blutdruck, Beschw.d. 


Wechseljahre, Ar- 


@ Durch günstige Fordern terienverkal- 
N Sie Proben wre 
en in Apotheken U ZIRKULIN 
Vensknhelt ee user 


des Körpers! 


Fragen Sie Ihren Apotheker oder 
Drogisten nach den 


v. alleHautfehler werden 
radikal beseitigt durch 
völlig neues Verfahren 
der deutschen Hauftfor- 
schung. Sofortwirkung. Auch 
IhreHautwird beneidenswertklar, 
glatt u. rein. Auskunft u. kosten- 


IchlankteibDhragee lose hautärztliche Anweisung nur von 
Orig.-Packung zu DM 2.50 und DM 4.35 C. M. Fromme, Bonn-Süd 124B 


y Wo tuts weh? 


& Bei allen Schmerzen nimmt mon 
Melabon! Dank seiner potenzierten 
Wirkung beruhigt es die erregten 

’ Nervenzellen und löst die Krampft- 
zustände. Es hilft prompt und ist 


gut verträglich. Packung 75 Pfennig 
3 in Apotheken. Schon eine Kapsel 


vertreibt 
Melabong den Schmerz 


Grotisprobe vermittelt gern Dr. Rentschler & Co. Laupheim 114 


Immer richtig - 


\\ a 


Bitte, nicht weitersagen: Christel Werner (Gardy Granass) ist mächtig verliebt. 
Nicht etwa in einen Kollegen von der Post, sondern gleich in zwei Freunde, die 
früher einmal zusammen studierten. Ob das gut geht? Das sehen Sie unten rechts. 


aller Stilarten 
mit den besten Orchestern 
und Solisten der Welt 


Was wir von Gun- 
ther Philipp in dem 
Film „Die Christel 
von der Post“ zu 
erwarten haben, 
verraten Mimik 
und Rollenname: 
Poldi Blaha. Salon- 
schlange Rita Ho- 
henfeld (Hannelore 
Bollmann) interes- 
siert Poldi weit 
mehr als der alte 
Brenneis (Paul 
Hörbiger), Besitzer 
des „Post“-Hotels, 
dem Poldi seit Wo- 
chen das Zimmer 
nicht mehr zu be- 
zahlen vermochte. 


chet baker 
lee konitz 
sidney bechet 
dizzy gillespie 
charlie parker 


art hodes Fotos: 
milt jacıson Berolina/Constantin/ 
Wesel 
stan gefz 
kenny clarke 
jay jay johnson 
kay winding u.a. 
Kriminalkommissar 


auf Original-amerikanischen Langspielplatten 
Pacific, Good Time-Jazz, Blue Note, Savoy, 
Debut u. a. 


Unsere Mitglieder erhalten alle Aufnahmen zu Vorzugs- 
preisen. Fordern Sie unseren großen Katalog an. 


SCHALLPLATTENGEMEINSCHAFT 
IM DEUTSCHEN BÜCHERBUND 
DUSSELDORF PRESSEHAUS 


Hanke (Carl Wery) 
und sein Assistent 
Horst Arndt (Hardy 
Krüger) haben sich 
mit einem Schmuck- 
diebstahl im Hotel 
„Post“ zu befassen. 
Daß Rita Hohen- 
feld, die die An- 
zeige erstattete, sich 
selbst bestohlen 
hat, vermuten sogar 
die hartgesottenen 
Kriminaler nicht. 
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Die Gardy von der Post ist da: ® 


Hardy Krüger und Claus Biederstaedt als Rivalen 


eder ein klassisches Geschöpf 
der Literatur noch der Ope- 
rette ist Regisseur Karl An- 
tons „Christel von der Post“, son- 
dern eine Erfindung des jungen 


Drehbuchautors Marischka: tüch- 

tig, keß, blondgelockt, verliebt — " 

so wie man sich Gardy Granass als y 
Y& 


Titelheldin gut vorstellen kann. Kri- 
minalassistent Hardy Krüger und 
Jazztrompeter Claus Biederstaedt 
stehen abwechselnd in der Gunst 
der Postbotin, und auch sonst tut 
sich so allerlei an Intrigen, Eifer- 
süchteleien und Untaten (Schmuck- 
diebstahl) — bis zum farbenpräch- 
tigen Festzugsende, bei dem Chri- 
stel gar lieblich ins Posthorn stößt. 
Für weitere akustische Genüsse sor- 
gen das RIAS-Tanzorchester, die 
vier Sunnies, das Cornel-Trio und 
Kurt Reimann. Und damit es keine 
Mißverständnisse gibt: im Zwei- 
kampf um Gardy-Christels klei- 
nes Herz triumphiert am Schluß Briefträgerinnen unter sich: Christel 


. und Ruth (Carla Hagen) sind nicht nur 
Hardy über Claus, nachdem Claus Berufskolleginnen, sondern auch dicke 


je) 


erst kürzlich bei der „Schwarzwald- R » er 
FOR = a Freundinnen. Ruth schwärmt wie ein 

melodie Gardys Liebhaber Willy Backfisch von dem Musiker Mecky, in 

Fritsch um Kußlängen schlug. den Christel heimlich verliebt ist. 


Wie praktisch, je nach den Umständen, 
seine Haut verwandeln zu können! Diese 
angenehme Möglichkeit ist jetzt nicht 
mehr nur dem Chamäleon vorbehalten, 
sondern auch Ihre „Außenhaut“, gnädige 
Frau, ändern Sie je nach der Witterung, 
wie es Ihnen beliebt. Das neue FULWILINE- 
Modell PIAZZA nämlich, ein besonders 
schicker Wendemoantel in dezent-sportlicher 
Form ist eine ideale Neuheit für unsere naß- 
kalten Winter. Ob Wolle oder Popeline 
nun gerade außen getragen werden, mit 
PIAZZA, einem Original-FULWILINE- 
Modell, meistern Sie jede Wetterlaune. 


Bild unten: Keine Sorge, Horst (Hardy Krüger) geht vom Kinnschlag seines 
Freundes Mecky (Claus Biederstaedt) nicht k. o. Und was ihre gemeinsame Liebe 
angeht, so hat sich Christel soeben für den blonden Horst Arndt entschieden. 
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han enthaart 


etzt durch FOwr@sf- Haarex mit 
urzelwirkung. Damenbart, alle häß- 
lichen Bein- und Körperhaare werden 
in 3 Min. schmerzlos u. so radikal besei 
tigt, dad Lomient-Haarex auch bei 
stärkster Behaarung sofort hilft. Täglich 
ni na Anerkennungen über Dauer- 
erfolge,weltbekannt, unschädlich u.fach- 
ärztlich erprobt. Orig. Präp. 4.85, Kur- 
9.20,e.stark 9.80. ERFOLGSGARAN- 
IE - Prospekt u. Beratung gratis. Nur echt 
v. Alleinhersteller f ya guf- cosmohc 
22a Wuppertal-Vohwinkel N 9/384 


«“HORMOCENTA 


nach Geheimrat Prof. Dr. Sauerbruch 


Die neue placentare Hormon-Komposition, 
eine ideale Verbindung tiefenwirksamster Frischplacenta-Extrakte. Der weltbe- 
rühmte Chirurg schuf zur Hauterneverung diese placentare Wirkstoff-Kompo- 
sition, die allein imHormocenta enthalten ist und einen bisher unerreichten 
f aktivierenden, hautstraffenden Effekt, also eine wirkliche Verjüngung, 
u natürliche Schönheit und Farbfrische der Haut auch im Alter bewirkt. 
Hormocenta ist als hautfertiges Placentar-Kosmetikum besonders wirkungsvoll, 
daSiees,wiegewohnt,täglichanwendenkönnen(keinNachcremenerforderlich)! 


Erhältlich nur in guten Fachgeschäften, Drogerien, Parfümerien, Apotheken usw. Verlangen Sie 
Gratisprospekt vom Hygiena-Institut Berlin W 15/101 


DEN WEG ZUM FILM 


zeigt Ihnen das Buch „Der Weg zum 
Film“! Mit zahlreichen Adressen von 
Stars, Studios und Regisseuren sowie 
vielen nützlichen Hinweisen. Zum er- 
mäßigten Preis von DM 2.80 bei direk- 
ter Bestellung im Verlag FILM UND 
PUBLIZISTIK GMBH., Frankfurt/Main, 
Postschließfach 2117. 


Oliver mußte reiten lernen 


Kleiner Mann - ganz groß 


Familie Grimm dreht Gemeinschaftsproduktion 


rimm & Co. — müßte eigent- 

lich über dem Unternehmen 

stehen, das so erfolgreich 

den in diesem Jahr besonders 
mißgünstigen Wettermachern ein 
Schnippchen schlug. Noch vor den 
ersten Herbstregentropfen fiel näm- 
lich die letzte Klappe bei den Außen- 
aufnahmen zu „Kleiner Mann — ganz 
groß“ in Baden-Baden. Dieser neue 
Superscope-Farbfilm ist — wie ge- 
sagt — ein richtiges Familien-Team- 
work der Grimms. Der mit acht 
Titeln filmerfahrene achtjährige 
Knirps Oliver hat sich mit einem 
Regisseur zusammengetan, der für 
ihn wohl der beste auf der ganzen 


Das ist der „kleine 
Mann“ — Oliver 
Grimm. Um dem 
Filmtitel gerecht zu 
werden, hat er sich 
selbst erhöht und ist 
auf der vorletzten 
Sprosse dieses Gat- 
ters, das rings um 
die Koppel seines 
Großvaters im Film 
Friedrich Domin 
führt, wirklich „ganz 
groß“. Nach was 
schauen die beiden 
so Unzertrennlichen 
wohl aus? — Doch 
nur nach dem „Klei- 
nen Bruder“, dem 
Pony, an das Oliver 


Erde ist: mit seinem Papa Hans 
Grimm. Wenn Oliver nicht mehr so 
ganz putzmunter ist, kann er ihm 


nicht nur im Film 
sein ganzes kleines 
Herz gehängt hat. 


> 


Was für Eltern mag der süßeste Knirps des deutschen Films wohl haben? 
Das fragen unsere Leser immer wieder. Hier stellen wir sie vor: ganz 
rechts Hansi Wendler-Grimm, die Mama, und daneben Hans Grimm, der 
Regisseur und Papa. O. G. zeigt seine stramm gewachsene Kehrseite. 


Sieben Kerzen auf der Torte — siebter Geburtstag von Klein-Robby 
(Oliver Grimm). Sein schönstes Geschenk zu diesem Tag ist „Kleiner 
Bruder“. Friedrich Domin, Margarethe Hagen und Karin Dor freuen sich 
über die gelungene Überraschung und das harmonische Familienfest. 
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ins Ohr flüstern: „Papi, ich bin 
müde“, und der Mann auf dem Regie- 
stuhl wird für seinen kleinen Star 
bestimmt Verständnis haben. Auch 


darüber, ob Oliver in der nächsten ° 


Szene richtig cowboymäßige Blue- 
Jeans oder zivilisierte Breaches tra- 
gen soll, entscheidet ein Familien- 
mitglied der Grimms, und zwar ein 
sowohl von dem großen als auch 
dem kleinen Mann zärtlich geliebtes: 
es ist Hansi Wendler-Grimm, heute 
ganz Mutter und Ehefrau, früher 
jedoch selbst eine bekannte Film- 


schauspielerin. Frau Hansi ist die 
Kostümberaterin dieses Films. 

Der Titel „Kleiner Mann — ganz 
groß“ erinnert zwar an die 1938 mit 
Viktor de Kowa und Gusti Huber 
verfilmte gleichnamige Kleinstadt- 
geschichte. Aber ganz zu Unrecht. 
Hier handelt es sich um einen völlig 
anderen Stoff: nämlich wie Klein- 
Robbys Rennpferd „Kleiner Bruder“ 
bei der internationalen Rennwoche 
in Baden-Baden trotz aller Schwie- 
rigkeiten den Großen Preis gewinnt. 


Mit Joachim Fuchsberger, dem Verlobten seiner Filmschwester Karin Dor, ver- 
bindet Oliver eine ehrliche „Männerfreundschaft“. Gemeinsam blasen sie blauen 


Dunst aus der Pfeife. Das kleine Helle 


ist allerdings nur für Fuchsberger. 


Fotos: Seitz-Film/ 
Constantin-Film 
Lars Looschen 


Gar nicht so ein- 
fach war es, ehe 
sich Joachim Fuchs- 
berger und Karin 
Dor „kriegten“. So 
sicher nämlich Jo- 
achims Fahrkünste 
auch sind, das 
Drehbuch schrieb 
ihm vor, zusammen 
mit seiner Film- 
braut einen hand- 
festen Unfall zu 
bauen und Karin 
so zu einem Kran- 
kenhausaufenthalt 
zu verhelfen. Oli- 
ver ist während 
dieser Zeit wie 
schon in „Mein Va- 
ter, der Schauspie- 
ler“ darauf ange- 
wiesen, seinen Un- 
terhalt durch Ge- 
legenheitsarbeiten 
selbst zu verdienen. 


Ein besonderes Erlebnis war es für Oliver, daß er für „Kleiner Mann — ganz groß“ 
Reiten lernen mußte. Was heißt hier „mußte“ — Oliver war mit Feuereifer dabei 
und wollte gar nicht wieder aus dem Sattel. Sein Reitlehrer stellte bei ihm auch 
ein „Naturtalent“ fest. Um Irrtümern vorzubeugen: der Herr auf unserem Bild ist 
nicht etwa der Lehrer, sondern wiederum Olivers Filmopa Friedrich Domin. 
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wie ruhig und sicher die kleine Frau alles überstanden hat. Ja, sie hat auch kaum etwas gespürt. 
Auch Sie können sich ganz furchtlos in den Zahnarztstuhl setzen und werden von Bohrmaschine, 
Zange und Spritze wenig merken, wenn Sie etwa 10 Minuten vor der Behandlung 2 bis 3 „Spalt- 
Tabletten” einnehmen, wodurch die Schmerzempfindlichkeit während der Behandlung stark herab- 
gesetzt wird. Insbesondere bei sensiblen Patienten wird ein erstaunlich hoher Grad von Sicherheit 
geschaffen, was diese oftmals spontan mit anerkennenden Worten ausdrücken. Das schreibt die 
„Zahnärztliche Fachpresse” und empfiehlt diese sichere Methode der Schmerzverhinderung immer 
wieder. 


Diese Schmerzvorbeugung mit „Spalt-Tabletten” 
setzt sich immer mehr durch, und die Zahnärzte 
haben bereits in der Presse berichtet, daß Patien- 
ten, die die längst notwendige Behandlung zum 
eigenen Schaden immer wieder hinausgeschoben 
haben, jetzt mutig zur Behandlung kommen, 
nachdem sie sich vorher mit „Spalt-Tabletten” | 
präpariert haben. Wenn $ie also eine größere 2% A 
Zahnbehandlung vorhaben, dann befolgen auch 
Sie obigen Rat. „Spalt-Tabletten” soll man ja 
immer in seiner Hausapotheke haben, denn sie 
haben Een groBen Vorzug, die Schmerzen bereits ia A 
im Entstehen zu beseitigen. ln ö 

Bei Kopf-, Nerven-, Rheuma-, neuralgischen oder N i N 180 Stck. 540 
Monatsschmerzen tun sie die bekannt guten Mk: un > 


SCHLANKE HÜFTEN 
SCHLÄNKE BEINE 


durch ‚‚de Lou’’-Spezial-Entfet- 
tungscreme, äußerlich anwend- 
bar. Tausendfach bewährt. Un- 
schädlich. Spezialpräparat für 
Hüftpartie, Oberschenkel, Waden 
u. Fesseln. Begeisterte Dankschrei- 
ben.Packung 7.95, Kurpackung 12.95 
(Erfolgsgarantie), per Nachn. oder 
N. Fordern Sie ausführl. 
kostenlosen Rotgeber für Beseitigung 
auch anderer Schönheitsfehler von 


Kosmetikwerk Thomas,Honnef Rh. 703 A,Postf, 51 


Deutschlands meistgebrauchte 
Schmerz-Tablette 


Wenn alle Mittel versagen: 
mit „„Hoilywood-Format” 
L NEU! eine vollendet 


schöne Büste, 
eine tadellose Figur! Das 
Geheimnis beliebter Filmstars 
bleibt auch Ihr Geheimnis. Ohne 
Kosmetika,med.Mittel und derül. 
verschafft Hollywood - Format 
sofort die gewünschte Form. 
Zahlreiche Dankschreiben. 
Rückgaberecht. Voreinsendung 
DM 19,85 oder Nachnahme. 
FORMAT-VERSAND 

Kein Schaumgummi BRAU\SCHWEIG Postf. 868/ U 


Lebeushoh, 


weil körpergepflegt 


SAGROTAN ist das zuverlässige, an- 
genehme Hygienemittel, das jeder 
Frau vollkommene persönliche 
Sauberkeit schenkt. Waschungen 
mit SAGROTAN töten störende Bak- 
terien schnell ab und verhindern 
peinlichen Geruch. Sie entgehen 
der Gefahr, Anstoß zu erregen. 
Kein anderes keimtötendes Mittel 
bietet Ihnen diesen intimen Schutz 
wirksamer und sicherer. Dabei ist 
SAGROTAN völlig unschädlich. Falls 
Sie SAGROTAN noch nicht kennen, 
sollten Sie esrecht bald erproben! 


Erhältlich 
in Apotheken 
u. Drogerien 


Mm 


schafft korperhches Wohlbefinden 


KOSTENLOSE INFORMATION 
An die Schülke & Mayr GmbH. 


Hamburg 39, Abt. IV b RR! — 5 

Bitte senden Sie mir im neutralen Um- Ort: ___ 

schlag ein Freiexemplar des Büchleins . 
„Woran liegt es denn?” Straße: _._ 
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Daß ich mich in diesen Spalten einmal 
mit Romy Schneiders Nachthemd, wenn- 
gleich einem Film-Nachthemd, beschäf- 
tigen müßte, wäre mir auch nicht im 


Traum eingefallen. Aber offensichtlich 
beunruhigt dieses Nachthemd einige 
weibliche Gemüter ziemlich pausenlos, 
wobei Elisabeth K. bemerkt haben will, 
daß Romy in „Sissi“ und in „Mädchen- 
jahre einer Königin“ das gleiche Nacht- 
hemd und den gleichen blauen Samt- 
mantel getragen hat, während Heidrun 
O. der Meinung ist, Romy habe zwar 
den gleichen Morgenmantel, nicht aber 
das gleiche Nachthemd getragen, und 
Renate M. schließlich feststellt, es sei 
wohl der gleiche Morgenmantel gewe- 
sen, andererseits habe aber Vilma De- 
gischer Romys Kleid aus „Mädchenjahre 
einer Königin“ getragen. Ob Kleid, 
Morgenmantel oder Nachthemd, Jiminy 
gesteht mit echt männlicher Überheblich- 
keit, weder auf das eine noch das an- 
dere geachtet zu haben. Filme sollten 
nicht wegen eines Nachthemdes inter- 
essant sein. 

Erik Schuman wohnt in München- 
Grünwald, Perlacher Straße 6a, Elli 


K. Horst Buchholz wohnt Berlin-Neu- 
Schillerpromenade 39, 


kölln, ALBERT 
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MATTERSTOCK ist am 13.9. 1911 in 
Leipzig geboren. — Sybil Werden wohnt 
Berlin-Zehlendorf, Lindenthaler Allee 29, 
Christel R. Lonny Kellner, Köln-Sülz, Zül- 
picher Str. 389. SILVIO FRANCESCO (An- 
schrift: Mannheim, O7,5), ist am 13.7. 27 
geboren, Ursel St. In „Küss’ mich noch 
einmal“ spielt er nicht mehr mit seiner 
Schwester Caterina Valente, sondern mit 
Topsy Küppers. HANNELORE BOLL- 
MANN, am 10.5. in Hamburg geboren, 
ist die Tochter des Kammersängers Boll- 
mann. In München aufgewachsen, Begann 
in Berlin an der Bühne, verheiratet mit 
Regisseur Franz Antel. Ihre Filme: „Herz- 
könig“, „Hallo, Fräulein!“, „Liebe auf 
Eis“, „Das Doppelleben des Herrn Bruggs“, 
„Czardas der Herzen“, „In München steht 
ein Hofbräuhaus“, „Ferien vom Ich“, 
„Karneval in Weiß“, „Ehe für eine Nacht“, 
„Auf der grünen Wiese“, „Die süßesten 
Früchte“, „Rosen aus dem Süden“, „Kai- 
sermanöver“, „Spionage“, „Verliebte 
Leute“, Krach um Jolanthe“, „Der Kon- 
greß tanzt“, „Heimatland“, „Symphonie 
in Gold“, „Sonntagskind“. 

Titelwünsche sind vorgemerkt, Romy 
Sch. Mathilde K., Margarethe Sch., 
Marlanne P. — „Lumpazivagabundus“ ist 
inzwischen angelaufen, Ingrid F., CURD 
JURGENS ist am 13.12.15 in München 
geboren, Renate Sch. ROBERT TAYLOR 
am 5.8.1911, RUTH LEUWERIK am 23. 4. 
26. — Der Sänger in „Roman einer Sieb- 


Quittung über Versicherungsbeitrag 


Nr. 22 / 56 
vom 16.10.1956 bis 29.10.1956 


Tarit K 13 DM 1.40 (14täglich) 
Tarit K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K 15 DM 1.— (14täglich) 
Tarif K 15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Ansprüche aus der Versicherung können 
nur solche Personen geltend machen, 
die sie durch einen Versicherungsschein 
nachweisen können. Der Versicherungs- 
schein gibt Auskunft über den Umfang 
der Versicherung. 


Bel Erhebung von Ansprüchen ist die 
letzte Quittung zusammen mit dem Ver- 
sicherungsschein einzusenden. 


Schweizerische Unfallvers.-Ges. in Winterthur 
„Winterthur“ Lebensvers.-Ges. in Winterthur 
Direktionen für die Bundesrepublik Deutsch- 
land, München 23 (Abholfach). 
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zehnjährigen“ war genau genommen 
kein Sänger, sondern ein Geiger und 
Kapellmeister, Gerdie K. Gespielt hat 
ihn PETER MOSBACHER, Berlin-Nikolas- 
see, Spanische Allee 106. — PETER GAR- 
DEN ist am 17. 8.24 in München geboren, 
Hannelore G. Entstammt einer Mün- 
chener Schauspielerfamilie, besuchte das 
Mozarteum in Salzburg, dann Soldat, 
Gefangenschaft, Wiederbeginn in Düs- 
seldorf, dann Bern, Basel und München, 
Operette und Schauspiel. Ist verheiratet 
mit Yvonne Kalman. Spielte in „Ball 
im Savoy“, „Wie werde ich Filmstar“, 
„Der falsche Adam“, „Mein Leopold“, 
„IA in Oberbayern“, „Dany, bitte schrei- 
ben Sie“, „Kirschen in Nachbars Gar- 
ten“. Zu erreichen über Ilse Alexander, 
München 27, Kopernikusstr. 12. — FRANK 
WYSBAR lebt in Hollywood als Regis- 
seur und Filmautor, Richard B. Inge 
List ist seit 1949 in Amerika verheiratet. 
Carl Froelich ist am 13.2. 1953 gestorben. 
‚Tony Wright und Magali Vendeuil sind 
über Unifrance, 77, Champs-Elysees, Paris, 
zu erreichen, Ulrich W.-A. KIM NOVAK 
ist über Columbia-Pictures, 1438 North-Go- 
wer-Street, Hollywood 28, Calif., zu er- 
reichen. Sie ist am 13. 12. 34 geboren, stu- 
dierte in Chikago, Werkstudentin, Ver- 
käuferin, Fotomodell, ehe sie von einem 
Talentsucher entdeckt wurde, Helmut S. 
Sie ist verlobt mit dem Kinobesitzer Mac- 
Krim. Spielte in „Schachmatt“, „Glück- 
liche Scheidung“, „Picknick“, „Der 
Mann mit dem goldenen Arm“, „Geliebt 
in alle Ewigkeit“. WILLIAM HOLDEN 
ist am 17.4.18 in Illinois geboren, 1,80 m 
groß, braune Augen. Besuchte die Hoch- 
schule. Beim Film seit 1939. Seine große 
Karriere begann mit „Sunset Boulevard“, 
ist verheiratet mit Brenda Marshall, hat 
zwei Söhne im Alter von 14 und 11. 
Spielte in „Ehe ohne Liebe“, „Arizona“, 
„Richter von Colorado“, „Sunset-Boule- 
vard“, „Flucht nach Texas“, „Menschen 
ohne Seele“, „Die ist nicht von gestern“, 


N . 
Das Wunschbild 
BA rien amerikanische Tap- 
ferkeitsorden öffneten AudieMurphy 
die Tür nach Hollywood. Von die- 
sem Ruhm zehrt der meistdeko- 
rierte US-Soldat des letzten Krie- 
ges noch heute. Sein verfilmter 
Bestseller „Zur Hölle und zurück“ 
(Selbsterlebnisse) wurde zwar keine 
künstlerische Offenbarung, und auch 
sonst sah man ihn noch nicht allzu- 
viel auf unserer Leinwand, aber an 
begeisterten deutschen Verehrerin- 
nen scheint es ihm nicht zu fehlen. 
Hier einige davon: Inge G., Carola 
L. Christiane M. Rosi F., Ilse- 
trude R., Aenne B. Maria v. M. 
und Anni H, . Foto: Universal 
fi ” ” [72 = 
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„Todesreiter von Laredo“, „Verrat im Fort 
Bravo“, „Intrigantin“, „Sabrina“, „U- 
Kreuzer Tigerhai“, „Mädchen vom Lan- 
de“, „Brücken von Toko-Ri“, „Alle Herr- 
lichkeit auf Erden“, „Picknick“. Wohnt 
12549, Addison Boulevard, North Holly- 
wood, Calif. 

DOROTHY LAMOURS „Dschungelprin- 
zessin“ wurde genau vor 20 Jahren ge- 
dreht, G.B. Ich glaube nicht, daß er 
nochmals irgendwo aufgeführt wird. 
Ebensowenig weiß ich, ob es jemals eine 
Schallplatte ihres Liedes „Moonlight and 
Shadow“ in Deutschland gegeben hat. 
Aber hierüber müßte Ihnen ein Schall- 
plattengeschäft besser Auskunft geben 
können, — Sie haben richtig geraten, 
Margret C., für alle drei Schauspieler 
sprach Dietmar Schönherr in der deut- 
schen Version. — Leider kann ich Ihnen 
keine Bilder aus „20000 Meilen unter 
dem Meer“ beschaffen, Renate L. — DA- 
NIEL GELIN ist am 19.5.21 in Angers 
geboren, Margrit B. Er wuchs in St. 
Malo auf, nahm Schauspielunterricht in 
Paris bei Ren& Simon. Dann bei Jouvet. 
Begann im Pariser Schauertheater Grand 
Guignol. Pierre Fresney gab ihm eine 
Chance, ist geschieden von Danielle 
Delorme, Sohn Xaver. Verheiratet mit 
Sylvie Birsch, Sohn in diesem Jahr ge- 
boren. Spielte in „Wenn der Himmel 
versagt“, „Martin Roumagnac“, Treff- 
punkt Quartier Latin“, „Der Reigen“, 
„Gott braucht Menschen“, „Jugend von 
heute“, „Geständnis einer Nacht“, „Die 
schmutzigen Hände“, „Eduard und Caro- 
line“, „Liebenswerte Frauen?“, „Fall 
Maurizius“, „Versailles“, „Pläsier“, „Näch- 
te in Lissabon“, „Freudlose Straße“, „Lie- 
be ohne Gnade“, „Napoleon“, „Liebe im 
Kreise“, „Der Schnee war schmutzig“, 
„Oh, la-la, Cheri“, „Der Mann, der zuviel 
wußte“. — Tut mir leid, Ursula, AMA- 
DEO NAZZARI ist wirklich am 10. 12. 07 
in Sardinien geboren. — ROBERT TAY- 
LORS richtiger Name ist S. Arlington 
Broush, Gerda P. Er spielte außerdem 
noch in „Die unbekannte Geliebte“, „Ihr 
erster Mann“, „Die Letzten von Fort 
Gamble“, „Der letzte Bandit“, „Geheim- 
aktion Carlotta“, „Kameliendame“, „Ka- 
rawane der Frauen“, „Die letzte Ent- 
scheidung “, „Verwegene Gegner“, „Fluch 
des Blutes“, „Die schwarze Perle“, „Tal 
der Könige“. — BIBI JOHNS wohnt Ham- 
burg, Eppendorfer Steig1, Alma G. Ma- 
rianne Simson in Berlin-Charlottenburg, 
Kaiserdamm 14, 

GEORGES GUETARY ist am 8.2.15 in 
Ägypten geboren, Monika R., studierte 
Musik in Paris. Wurde als Operetten- 
sänger berühmt. Ist verheiratet mit 


Fernsehregisseurin Janine Guyon, hat 
einen einjährigen Sohn. Wir sahen mit 
ihm „Casanova“, „Ein Amerikaner in 
Paris“, „Liebe ist ja nur ein Märchen“. 
— STEWART GRANGER hat aus erster 
Ehe mit Elspeth March zwei Söhne, 
Renate K. COLLEEN MILLER spielte 
in „Las Vegas-Story“, „Man Crazy“, 
„Playgirl“, „Four Guns to the Border“, 
„Purple Mask“. Elisabeth Müller spielt 
in Hollywood als Partnerin von Robert 
Taylor in „The Power an the Prize“, — 
Nein, ich kenne in Hamburg keinen 
Sophia Loren-Club, Christa Sch. — JEAN 
SIMMONS und MARLON BRANDO spie- 
len zusammen in „Schwere Jungen — 
leichte Mädchen“, Ingrid R. Der Film 
läuft noch nicht in Deutschland. Jeans Sim- 
mons wohnt 800 Bel Air Road, Los Ange- 
les 24, Calif. Helmut Schneider, Mün- 
chen, Kufsteiner Platz 2, Gardy Granass, 
Wiesbaden, Bodenstedtstr. 5. 

„Ben Hur“ wurde noch in der stummen 
Zeit verfilmt, mit Ramon Novarro in der 
Hauptrolle, Ingeborg F. Für Jean Sim- 
mons sprachen Ingrid Andree und Antje 
Weisgerber. Schönen Dank für die 
Zeichnung. Jean sieht ein wenig streng 
aus, findet Du nicht? — CHARLTON 
HESTON ist über Paramount-Pictures, 
5451 Marathon Street, Hollywood 38, Calif., 
zu erreichen, Annemarie K. — Tut mir 
leid, Irmgard J., aber ein Tyrone Power- 
Autogramm kann ich nicht besorgen. 

Brief an Sie kam als unzustellbar zu- 
rück, Theo B. Eine Filmidee können 
Sie beim Titelregister der Freiwilligen 
Selbstkontrolle, Wiesbaden-Biebrich, 
Schloß, eintragen und schützen lassen. — 
Die beste Unterstützung, die Sie einem 
Filmschauspieler angedeihen lassen kön- 
nen, Irmi St., ist immer noch die, seine 
Filme anzusehen. — SAL MINEO ist am 
10.1.39 in New York geboren, Wolfgang 
K., Hedy B.-H., Wiltrud Sch., Karin R., 
Marita Sch., Christel R., Waltraud Sch., 
Gisela, Kurt L. und Silke L. Er ist 
15 m groß, hat braunes Haar und 
braune Augen. Sein richtiger Name ist 
Salvatore Mineo. Seine Familie ist 
wohlhabend. Er hat zwei ältere Brüder 
und eine jüngere Schwester. Sal besuchte 
eine Privatschule, wurde schon mit 
11 Jahren entdeckt und spielte in der 
New Yorker Bühnenaufführung der 
„Tätowierten Rose“. Anschließend er- 
hielt er verschiedene Rollen an Broad- 
way-Bühnen, u.a. in Musicals, wo er 
auch als Steptänzer auftrat, Seinen Film- 
start hatte er in „Six Bridges To Cross“. 
Darauf folgten „Privatkrieg des Major 
Benson“, „... denn sie wissen nicht, was 
sie tun“ und „Der Gigant“. 

Der englische Film „So Little Time“ 
hieß in Deutschland „Wenn das Herz 
spricht“, Dagmar D. Die übrigen Filme, 
die zum Teil bis in die Jahre 1948 und 
1950 zurückgehen, sind, soweit ich das 


LESERDIENST 


noch feststellen konnte, in Deutschland 
nicht gelaufen. — James Deans „Gigant“ 
läuft jetzt erst in Deutschland an, Erika 
S. und Ruth B. ISABELLE PIA ist am 
13.7. in Mülhausen im Elsaß geboren. 
Die Schwester Pier Angelis heißt Mari- 
sa Pavan. BRIGITTE BARDOT ist am 
28.9.34 als Tochter eines Fabrikanten 
geboren, hatte Tanzausbildung bei Boris 
Kniaseff. Fotomodell. Von Allegret für 
den Film entdeckt. Noch verheiratet 
mit dem Journalisten und Regisseur 
Roger Vadim. Spielte in „Sommernächte 
mit Manina“, „Frou-Frou“, „Reif auf 
jungen Blüten“, „Akt der Liebe“, „Ver- 
sailles“, „Dunkelroter Venusstern“, Das 
große Manöver“, „Pariser Luft“, „Gier 
nach Liebe“, „Und Gott erschuf die Frau“. 
— PIERRE-MICHEL BECK ist 1937 gebo- 
ren, Albert Z. Er ist noch Schüler und 
wurde von Regisseur Delannoy für 
„Garcon sauvage“ entdeckt. Spielte in 
„Erwachende Herzen“, „Hafengasse Nr. 5“, 
„Erste Liebe“. Zu erreichen über Uni- 
france, 77, Champs-Elysees, Paris. — Si- 
cher hat sich da ein Druckfehler ein- 
geschlichen, Kurt E. MAURICE CHE- 
VALIER hat am 12. September Geburts- 
tag. — Gewiß kommt das vor, daß Ko- 
pien eines Films sich zuweilen vonein- 
ander unterscheiden, Helga H., vor allem 
dann, wenn die Kopie schon lange un- 
terwegs ist, einige Male beschäftigt wurde, 
so daß Schnitte notwendig waren. Au- 
ßerdem gibt es auch Theaterbesitzer, 
die aus „Zensur“-Gründen Schnitte vor- 
nehmen. Montgomery Clift über M.L. 
Van Ness, Post Office Box 4038, Valley 
Village, North Hollywood, Calif. Burt. 
Lancaster, 202 North Canon Drive, Be- 
verly Hills, Calif. Deborah Kerr, 12 840 
Sunset Boulevard, Los Angeles 24, Calif. 
Donna Reed über Columbia-Pictures, 
1438 North Gower Street, Hollywood, 28, 
Calif. j 

YVES MONTAND ist 1922’ in Italien 
geboren, Erika Sch. 1,86 m groß, war 
Fischerjunge, dann Dockarbeiter in Mar- 
seille, begann in Kneipen zu singen und 
machte in Paris Karriere als Chanson- 
sänger, ehe ihn der Film holte. Ist von 
Edith Piaf geschieden und verheiratet 
mit Simone Signoret. Er ist über Uni- 
france, 77, Champs-Elysees, Paris, zu er- 
reichen, — Irrtum wurde schon richtig- 
gestellt, Hans St. — PETER CARSTEN 
ist am 30.4.28 in Weißenburg/Franken 
geboren, Gloria. Michel Auclair ist über 
Unifrance, 77, Champs-Elysees, Paris, zu 
erreichen, Rossano Brazzi, Rom, Via Si- 
stina 57. — DEAN STOCKWELL ist wirk- 
lich am 5. März geboren, Friedhelm L. — 
Du kannst an VITTORIO GASSMAN 
deutsch schreiben, denn sein Großvater 
lebte in Deutschland, E.L. und Wilfriede 
w. Anschrift: Rom, Via Corsica 19. — 


Bis zum nächsten Male Euer Jiminy. 


Gegen Einsendung von 6 Leserdienstmarken (gezahnte Marke links 
unten) und 20 Pf Unkostenbeitrag pro Karte erhalten Sie eine 


Autogrammpostkarte in Hochglanz von jeweils einem der folgenden Schauspieler: 


Augenblicklich vorrätige Karten 
Inge Egger 
Gertrud Kückelmann 
Ruth Leuwerik 
Johanna Matz 
Edith Mill 
Dieter Borsche 
©. W. Fischer 


Annemarie Düringer 
Maria Schell 
Rudolf Prack 
Adrian Hoven 

Hans Söhnker 
Viktor Staal 


zurzeit vergriffen 
Winnie Markus 
Romy Schneider 
Hardy Krüger 
Joachim Fuchsberger 
Carl Möhner 
Karlheinz Böhm 
Claus Biederstaedt 
Gerhard Riedmann 
Helmuth Schneider 


Für 3 Leserdienstmarken und 10 Pf Unkostenbeitrag pro Karte erhalten Sie ferner 


Kupfertiefdruckkarten ohne Autogramm entweder von Paul Klinger, 
Gisela Uhlen oder Paul Wegener, — Bitte geben Sie 


Schmitz, Bettina Moissi, 


Sybille 


in jedem Falle Ersatzwünsche an und legen Sie einen beschrifteten Rückumschlag 
bei. Anfragen nach Autogrammpostkarten von anderen Stars sind zwecklos. 


Sie können noch gratulieren! 


| 5.11. Vivien Leigh, Made- 
leine Robinson, Joel 
Bee zoo. Hellane Der 
o ers, Lien Dey- 

s Di Richard Davalos 


6.11. Franz Lederer, Eric 
Ode ; 


7.11. Trude Marlen 


8. 11. Katherine Hepburn, 
Renate Ewert 


9.11. Martin Benrath 
Hedy Lamarr, Hilde 
Krüger, Rudolf Reif, 
Robert Douglas 


10. 71. Richard Burton, Lutz 
Moik,FrangoisPerier, 
Rudolf Vogel, Claude 
Rains, Hans Neie 


| 
| 
| 
| 
| 
} 


” 53.11. Robert Ryan, Inc 
| Peters, the Braun, 
Rene Cloir 


12. 11. Grace Kelly, Etchika 
Choureau, Kim Hun- 
ter, Willy A. Kleinau, 
Hans Deppe 


13. 11. Oskar Werner, Gi- 
sela Fackeldey, Suzy 
Carrier 


14. 11. Anita Gutwell, Vero- 
en Lake, Dick Po- 
we 


15. 11. Greta Gynt, Jeffr: 
Hunter, Petula Clar| 


16. 11. Jane Tilden, Barbara 
Payton, Renee Saint- 

Cyr, Maria v. Tas- 

na ; ; 


Endlich wieder Sportfilme! 


Über Deine Bereitwilligkeit, mit der 
Du der Skikanone Toni Sailer drei 
Seiten eingeräumt hast, habe ich mich 
doch recht gefreut. Ich setze durchaus 
keine überwältigende Hoffnungen in 
die schauspielerischen Talente des jun- 
gen Mannes, aber vielleicht kommt 
durch ihn endlich wieder eine Film- 
gattung zum Tragen, mit der es im 
deutschen Nachkriegsfilm nicht so 
recht klappen woll- 
te. Ich denke an 
die ausgezeichneten 
Sport-, besonders 
Skisportfilme wie 
zum Beispiel,Wun- 
der des Schnee- 
schuhs“ und die an- 
deren künstlerisch 
bedeutsamen Dr. 
Arnold Fanck-Fil- 
me. Da der Bundes- 
tag jetzt über ein Gesetz zu Rate sitzen 
will, durch das das Alter für „Er- 
wachsenen-Filme“ von 16 auf 18 Jahre 
heraufgesetzt werden soll, ist das ja 
auch ein sehr aktuelles Problem. Man 
muß den 16- bis 18jährigen, die wohl 
mit den Hauptanteil der Kinobesucher 
ausmachen, doch einen Ersatz bieten. 
Nach Möglichkeit sogar nicht nur einen 
gleichwertigen Ersatz, sondern etwas 
Besseres. Dr, Maximilian Sp., Nürnberg 


Bleib bei Deinen Brettin! 


Aber, aber, liebe FILM-REVUE, wie 
kommst Du dazu, einem Nichtschau- 
spieler drei Deiner kostbaren Seiten 
zu widmen? Gehört denn zu einem 
Schauspieler nicht mehr als ein hüb- 
sches Gesicht? Warum werden unsere 
guten Schauspieler, die wirkliches 
Können zeigen, immer wieder durch 
die immer unzulänglicher werdenden 
Neuentdeckungen verdrängt? Toni Sai- 
ler rate ich ganz persönlich: „Bleib bei 
Deinen Brettin!“ 

Dora Sch.-Sch., München 


Toni und Romy 


Ich finde es großartig, daß man den 
berühmten Toni Sailer zu einigen 
Probeaufnahmen nach München geholt 
hat. Denn gerade er wäre doch der 
richtige Partner für Romy Schneider. 
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Wie ein Standfotograf 

Was hältst Du von meinem Kamera- 
talent? Habe ich nicht die Piroschka 
(Liselotte Pulver) so lebendig auf die 
Platte gebannt wie ein echter Stand- 
fotograf? Die Aufnahme stammt übri- 
gens von der Premiere von „Ich denke 
oft an. Piroschka“ in Hamburg. Hast 

Du vielleicht ein Plätzchen dafür? 
Marianne Ch., Hamburg 


® 


(Außer Verantwortung der Redaktion) 


Der Toni und die Romy — das wäre 
beinahe so wie früher Lilian Harvey 
und Willi Fritsch. Schade ist nur, daß 
dann der Sportwelt ein erstklassiger 
Mann verlorenginge. 


Ingrid B., Kassel 


Kult um Toni 


Als alte FILM-REVUE-Freunde stel- 
len wir zu unserem großen Entsetzen 
fest, daß auch Sie den Kult um Toni 
Sailer mitmachen. Es gibt doch wirklich 
genügend begabte Nachwuchsschau- 
spieler, die auf ihre große Chance 
warten. Nichts gegen das sportliche 
Können des Herrn Sailer, aber zwi- 
schen Sport und Film besteht doch ein 
gewaltiger Unterschied. 

Gerda E. und Ingrid A., Ludwigshafen 


Ausgezeichnete Nr. 19 


Nie zuvor hat eine Ausgabe der 
FILM-REVUE eine derartig große 
Freude bei mir ausgelöst wie Nr. 19. 
Schon allein das ausgesucht schöne 
Titelfoto von Toni Sailer, der eine 
angenehme Bereicherung für den deut- 
schen Film wäre, verdient Anerken- 
nung. Ferner finde ich den sachlichen 
Artikel über James Dean ausgezeich- 
net. Das Wertvollste in dieser Num- 
mer ist jeduch ohne Zweifel der Auf- 
ruf zur Kranzspende für James Dean, 
an der sich hoffentlich viele Verehrer 
des genialen Schauspielers beteiligen 
werden aus Dankbarkeit für seine 
großartigen Leistungen. 

“ Rosemarie R., Bovenden 


MARIKA ROKK 


Wir lieben Marika 


Vielen Dank für Deine Stellung- 
nahme für Marika Rökk. Es ist ge- 
radezu eine Schande, daß man diese 
Filmkünstlerin so selten auf der Lein- 
wand sieht. Sehen die Produzenten 
und Verleiher nicht, welche Chance 
sie außer acht lassen? Wir Filmfreunde 
in Österreich können nicht verstehen, 
warum der Deutsche Film die Rökk 
links liegen läßt. Wir lieben den 
deutschen Film, wir lieben die Frau, 
die mit ihm untrennbar verbunden ist, 
wir lieben Marika 

Eh F., Villach 


...von ganzem Herzen 


Wir sind begeisterte Rökk-Anhänger 
und können bei aller Objektivität 
keine ebenbürtige Nachfolgerin fin- 
den. Möge darum Ihr Appell an die 
Herren Produzenten nicht an tauben 
Ohren zerschellen, das wünschen wir 
von ganzem Herzen. 

Horst und Mascha S., Stuttgart 


Das Geld liegt auf der Straße 


Im vergangenen Jahr gastierte Ma- 
rika Rökk am Wiener Raimund-Thea- 
ter und brachte volle Kassen. Ausver- 
kauft — das war die Parole, und das 
Stück mußte wegen der Rökk wochen- 
lang gegeben werden. Bei der letzten 
Aufführung war wehmütige Abschieds- 
stimmung. Frau Rökk war so gut wie 
nie. Als der Vorhang zum letztenmal 
aufging, spielte die Kapelle „Muß i 
denn, muß i denn“. Frau Rökk und ihr 
treues Publikum waren zu Tränen 
gerührt. Darum, meine Herren Pro- 
duzenten, frage ich Sie: Für wen ma- 
chen Sie eigentlich Ihre Filme? Ich höre 
immer Beteuerungen: für das Publi- 
kum. Nun, dann nehmen Sie zur 
Kenntnis: Das Publikum will endlich 
wieder einen Film mit Marika Rökk 


sehen. Es ist nicht so undankbar, wie 
Sie anscheinend annehmen. Die Kino- 
besucher wählen sich ihre Lieblinge 
nicht nach dem Geburtsdatum, sondern 
nach deren Können. Und was auch für 
Sie ausschlaggebend sein dürfte: der 
finanzielle Erfolg wird bei der Rökk 
bestimmt nicht ausbleiben. Das Geld 
liegt auf der Straße — vielleicht grei- 
fen Sie danach. Elfriede R., Wien 


Temperament und Paprika 
Anbei übersende ich Ihnen ein Bild 
von Marika Rökk, der sehr charman- 
ten Filmschauspielerin und dem begei- 


stert gefeierten Gesangs-, Tanz- und 
Revuestar. Ich habe mich während einer 
Tournee der Künstlerin bis an die 
Rampe gedrängelt und das Bild ge- 
schossen, als Marika gerade mit Tem- 
perament und Paprika „loslegte“. Ist 
sie nicht noch immer ganz hinreißend? 

Günther G., Enskirchen 


...und die Nachwuchsstars? 


Es ist wirklich beschämend für die 
Filmverantwortlichen, eine Künstlerin 
vom Format der Rökk zu vergessen. 
Wenn wirklich der letzte Film von 
Frau Rökk ein Mißerfolg gewesen sein 
soll, wollen wir lieber die Frage nicht 
aufwerfen, ob alle Filme der Nach- 
wuchsstars ein voller Erfolg waren. 
Ich und mit mir ungezählte Film- 
freunde werden es mit größter Freude 
begrüßen, Frau Rökk bald wieder auf 
der Leinwand zu sehen. 

Erna D., Ascona/Tessin 


RUDOLF PRACK 


Fällt es ihm schwer? 


Zutiefst enttäuscht und ehrlich be- 
stürzt bin ich als große, treue Prack- 
Verehrerin (seit 1939!) über die Be- 
gründung, unter der Ihnen Rudolf 
Prack die bereits zugesagte Heim- 
a Br Pracks 50. Ge- 

— —_ .ı burtstag ww dejain 
mehreren Zeitun- 
gen und Zeitschrif- 
ten gefeiert. Das 
Geburtsdatum ist 
also ein offenes Ge- 
heimnis. Ja, gelieb- 
ter Rudi, auch Du 
wirst mit jedem 
Tag älter. Ich kann 
mich des Eindrucks 
nicht erwelıren, daß 
jemand, der um eine Jahreszahl 
so eine Affäre macht, innerlich sehr 
arm ist. Es fällt Herrn Prack anschei- 


Er wird Ihnen viel Freude bringen: 


2 


tarkalender 1957 


nend sehr schwer, vom ewigen Lieb- 
haber, für den er nun allmählich tat- 
sächlich zu alt ist (was auch ohne ge- 
naues Geburtsdatum festzustellen ist), 
ins Charakterfach zu wechseln. Er- 
folgreiche Schauspieler wie Söhnker, 
de Kowa und Birgel haben doch be- 
wiesen, daß das nicht unmöglich ist. 

Magda W., München 


Frage des Taktes 


Zuvor meine aufrichtige Anerken- 
nung für Ihre Zeitschrift, die wir seit 
einiger Zeit regelmäßig beziehen. Vor 
allem möchte ich Ihnen eine kleine 
Ovation. zukommen lassen. Anlaß da- 
zu ist das außerordentlich nette und 
erfreuliche. Bild. des kleinen Oliver 
Grimm auf der Rückseite der FILM- 
REVUE. Für den Mut, der heutzutage 
dazu gehört, einen — selbst so schö- 
nen und herzerfrischend sauberen — 
Nackedei in einer Zeitung so groß 
herauszubringen, für diesen Mut wollte 
ich Ihnen danken. 

Etwas anderes. Ihr Artikelchen ge- 
gen Rudolf Prack kann mir wirklich 
nicht gefallen. Ich bin selbst Schau- 
spieler und nicht sehr empfindlich mit 
Alter resp. Jugend. Aber es ist doch 
eine prinzipielle Frage, mehr noch 
eine Frage des Taktes. Seit wann hat 
das Publikum ein Recht auf Nennung 
des Lebensalters eines Schauspielers? 
Doch erst dann, wenn er es selbst an- 
gibt. Wenn mich jemandnach dem Alter 
fragt, spüre ich, weshalb er es wissen 
will. Das ist auf dem Umweg über die 
Zeitung nicht möglich. Da kann sich 
die ganze große Schar der Neugie- 
rigen schadlos halten. 

Hartwig B., Detmold 


Viel wichtiger — gute Rolle 

In Deiner letzten Ausgabe brachtest 
Du einen kurzen, aber bemerkenswer- 
ten Artikel „Oh, wenn du geschwiegen 
hättest“. Ich nehme an, daß es sich 
dabei wohl um ein Mißverständnis ge- 
handelt hat, denn es ist doch wohl un- 
möglich, daß Herr Prack etwas derartig 
Geist- und. Witzloses gegen die ver- 
sprochene Heimreportage eingewen- 
det hat. Filmfans haben sich ohnehin 
schon längst damit abgefunden, daß 
mit dem Alter der Stars die Ehrlich- 
keit aufhört. Viel wichtiger wäre es, 
Prack bekäme mal endlich eine ge- 
scheite Rolle, denn die uns jahrelang 
vorgesetzten Wiener Schnulzen be- 

kommt man doch endlich satt. 
Margot B., Köln 
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Gut geschnitten 


Eine Lieblingsschauspielerin zu ha- 
ben, ist schön, aber sie zu malen, macht 


-noch viel mehr Freude. Ich habe ei- - 


gentlich erst beim Zeichnen gemerkt, 
was für einen gutgeschnittenen Kopf 
Jean Simmons hat. Gefällt Dir, liebe 
FILM-REVUE, mein Werk? Ich habe 
es eigens für Dich fotografiert. 

Renate Z., München 13 


In wenigen Tagen 
überall 

zum Preis von 
DM 3.90 
erhältlich 


mit 53 neuen Starporträts und ausführlichen Biographien der bekanntesten Publikumslieblinge 
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Wieder ein großer Wurf von Josef von Baky? 


Fuhrmann H 


| 
| 
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Erschöpfte Frauen 


sind jene ewig gehetzten, 
geplagten Frauen und Mütter, 
die weder eine 40- noch 48- 
Stundenwoche kennen. Wie oft 
gehen Sie abgespannt, zerschla- 
gen und innerlich verbittert an 
Familien- una Eheglück vorbei. 6e- 
rade diese Frauen aber brauchen 
FRAUENGOLD, das unübertroffene 
Konstitutions - Tonikum für die Frau, 
welches speziell auf den weiblichen Or- 
ganismus abgestimmt ist. Frauengold be- 
lebt und beschwingt von innen her, schenkt 
neue Kraft, ruhiges Herz, gesunden Schlaf, 
starke Nerven und ein jugendfrisches Aussehen 
an »allen Togen«. Mit FRAUENGOLD wachsen 
erschöpfte Frauen in eine kraftvolle Lebensfreude 


Pe 


GROSSTE und in ein neues glückliches Fravenleben hinein. 


im" 


Dr 


jrauengota 


-und Du blühst auf 
h und als Ergänzung der EL) 
FRAUENGOLD-Kur jetzt das neve 


Bio-Kosmetikum FRAUENGOLD-ROYAL! 


EIERLIKOR- 


PRODUKTION DER WELT 


+ in der Flasche mit 
der rot-wuß-Flanen 
Nmrandang 
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UHRARMBANDER 


ElastofixO ., 


DEHNBAR © VERSCHLUSSLOS © FÜR 
JEDEN ARM UND JEDE UHR PASSEND 


ie Figur des berühmten Fuhrmanns 
Henschel hat Gerhart Hauptmann dem 
Leben nachgezeichnet, und zwar setzt 
sie sich aus zwei Menschen seiner näch- 
sten Umgebung zusammen: seinem Vater, dem 
Besitzer des Gasthofes „Preußische Krone“ in 
Salzbrunn, und dem Spediteur Krause, der im 
Dienst Vater Hauptmanns die Gäste von und 
zum Bahnhof beförderte. Die Reisenden, das 
ewige Kommen und Gehen beschäftigten den 
kleinen Gerhart so stark, daß er — viele 
Jahre später — das heimatliche Milieu zur 
Grundlage seines großen Dramas wählte, 

Im Sieveringer Atelier ist das Innere der 
düster wirkenden Henschel-Behausung derart 
naturgetreu aufgebaut, daß man glaubt, er- 
stirken zu müssen. Die dunklen, 300 Jahre 
alten Deckenbalken geben den kleinen Räu- 
men ein dumpfes, unheilschwangeres Ge- 
präge. Zum erstenmal wird hier in vollkom- 
men, also auch oben, abgeschlossenen Räumen 
gefilmt. Das ist einer der ausgezeichneten 
Einfälle des Meisterregisseurs Josef v. Baky, 
der Kameramann Günther Anders allerdings 
die Arbeit nicht gerade erleichtert. 

Für die Verfilmung der auch heute noch 
gültigen, weil echt menschlichen Tragödie hat 
sich von Baky ein hochqualifiziertes Bühnen- 
ensemble zusammengestellt: Walter Richter 
als Fuhrmann Henschel, dessen konzentrier- 
tes, besessenes Schauspielerantlitz eine ein- 
malige Fülle an Ausdrucksmöglichkeiten auf- 
weist, Käthe Braun — ihr erschütterndes 
Spiel als todgeweihte Frau Henschel riß alle 
derart mit, daß Nadja Tiller einen Wein- 
krampf erlitt —, Wolfgang Lukschy als schur- 
kischer Kellner Georg, Camilla Spira als Frau 
Wermelskirch und Richard Romanowsky als 
Siebenhaar — sie alle kommen vom Theater. 
Für Nadja Tiller, der vor ein paar Jahren 
noch kein Mensch die Hanne Schäl anver- 
traut hätte, ist die Rolle dieses Mädchens mit 
den triebhaften Neigungen und den selbst- 
süchtigen Plänen eine große Chance. ERNI 


Bild links: Das kleine, zerlumpte Ding rührt das 
Herz des kinderlieben Henschel (Walter Richter). Die 
Herkunft des Kindes erschüttert ihn jedoch tief: die 
Kleine ist das uneheliche Kind seiner Frau. 


ıREINE HAUT 
IN KURZER ZEIT 


= 


Fxoflex 


[4 
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Pickel, Mitesser, Hautjucken und 
viele andere Ursachen unreiner Haut 
werden durch schädliche Keime hervor- 
gerufen. VALCREMA dringt schnell in 
die Haut ein, greift diese Keime direkt 
an und macht sie unschädlich. 

Überzeugen Sie sich selbst! Tragen 
Sie VALCREMA mehrmals täglich auf. 
Schon nach wenigen Tagen zeigt sich ein 
merkbarer Erfolg. Die Haut ist wieder 
rein und frisch, gesund und straff. 
VALCREMA £ettet nicht, wirktlindernd 
und glättend und ist auf der Haut 
nicht zu sehen. Die Poren bleiben frei, 
die Haut kann wieder atmen und 
reinigt sich von allen Fremdstoffen. 
Versuchen Sie VALCREMA : seine 
Wirkung wird Sie begeistern. 


In guten Fachgeschäften zu DM 1.65 je Tube. 
Sparsamer ist eine Doppeltube zu DM 2.85. 


VALCREMA Hautbalsam 


Parfumerie Royale, Berlin, Hohenzollerndamm 204 


ERHÄLTLICH IN «GOLDANKER- - 
WALZGOLD-DOUBLEE, EDEL- 
STAHL UND IN 14 KARAT GOLD 
IN ALLEN FACHGESCHAÄFTEN 


Pe 3022 


Eine der stärksten Szenen des Filmes: Frau Henschel (Käthe Braun) nimmt 
sterbend ihrem Mann das Versprechen ab, Hanne Schäl nie zu heiraten. Den- 
noch erliegt der vitale Mann den Reizen der Magd zu seinem eigenen Verderb. 


ä Fotos: FILM-REVUE 
-} Sascha/Herzog/Hajek 


„Treulich geführt“ 
— dieses Lied be- 
gleitet auch Fuhr- \ 

mann Henschel, der 

seinen Schwur ver- 

gessen hat, und Erkennt den neuen Weg 
seine zweite Frau 

Hanne auf dem 


ee zu strahlend weißen Zähnen- 


ihnen der getreue 


Siebenhaar (Richard 

esse, Ya Ei und Sie? Bitte, fühlen Sie schnell einmal mit der 
(Wells ee Zungenspitze über Ihre Zähne. Sind sie etwa rauh und stumpf? 
„ar, Ger alle Ins Das kommt vom grauen Zahnbelag. Fort damit! 


Verderben stürzt. 
Putzen Sie Ihre Zähne mit dem neuen Pepsodent. Dieses 


Pepsodent mit Irium ist völlig kreidefrei. Darum löst es ganz 


Bild unten: Das Ende ist grauenhaft. Zermürbt von seinem eigenen schlech- Beh 1] die Schönheit Ih Zält üb 
ten Gewissen und der Untreue seiner Frau ist Henschei versehentlich zum ehutsam alles, was dıe Schönheit Ihrer Zahne trubt. 


Brandstifter am eigenen Hof geworden. In den Flammen findet er den Tod. Sehen Sie, schon sind Ihre Zähne strahlend weiß, und 


strahlend weiße Zähne machen jünger, froher, sicherer. 


2050 


eine Zahncreme neuer Art 


FormensfErr, lc 


Jetzt noch wirksamer durch Placenta-Emulsion zur Straffung u.Festigung 
der Haut und gegen Magerkeit d.Körperformen.Das seit 25 Jahren her- 
vorragend bewährte,m.d.groß.Gold-Med. London u.Antwerp.ausgezeichn 
Spezial-Kosmetikum. Garant. unschädl.! Fragen Sie Ihren Arzt. Pak. 4.50, 
Kur-Dopp.Pak.7.50 u.Porto.Vollk.diskr. Versand! (bitte angeb.ob Präp.F 


„‚r Hr 
“fr zur Festig..od.Präp.V zur Vollentw.b.Magerkeit).JIlustr. Prosp.gratis! Für Ärzte 


PM 


Arztliteratur. Achten Sie genau auf den Namen Ultraform,nur echt vom 
HYGIENA-INSTITUTxBERLINW1S5 7/4 


Meine SOMMETSDFOSSEH ürgern 


mich täglich, stündlich....... 


aber nicht mehr lange! Alle meine häßlichen Sommersprossen, auch die hart- 
näckigen braunen, gelben Haufflecke, Pickel und Mitesser werden mit 


Comest- HAUTSCHNEE 


radikal und so restlos beseitigt, daß sich der verdorbene Teint schon nach der ersten 
Anwendung auffallend verschönert. Einzigartige SOFORTWIRKUNG! Eine neue, reine 

Gesichtshaut beweisen die tagtäglich eingehenden Dankschreiben, Befreien Sie rechtzeitig Ihr 
Gesicht von den lästigen Flecken durch den tausendfach erprobten @Qwr@sef- HAUTSCHNEE 
mit der wunderbaren HAUTVERJONGUNG. Kleinpackung DM 6,75, Kur DM 9,75, Doppelkur 
verstärkt DM 12,50 und Porto mit Versand-Garantie. Verlangen Sie Gratisprospekt SL. Nur echt, 
direkt vom Alleinhersteller Laboratorium Pgy@sus#-cosmerc 22 a Wuppertal-Vohwinkel M-3/384, Postfach 37 
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ZWILLINGE 


JUNGFRAU 


SKORPION 


SCHUTZE 


Liebe Rätsel-Freunde! 


FIIM 


DBUIZ 


Viel Vergnügen mit unserem neuen Quiz und 
vor allem — viel Glück, denn es stehen wieder 
Barpreise von 500 DM auf dem Spiel. Wenn es 
bisher nicht geklappt hat, seien Sie dennoch 
zuversichtlich: auch diesmal können Sie einen 
der folgenden Preise gewinnen: 


1.Preis: DM 300.- 
2.Preis: DM 100.- 
3.Preis: DM 50.- 
4.Preis: DM 25.- 
5.Preis: DM 25.- 


6. Preis: Eine besondere Überraschung 


Verlieren wir keine Zeit, und nehmen wir das 
Quiz-Schema gleich -unter die Lupe: die linke 
Spalte enthält vier mit Ziffern gekennzeichnete 
Fotos von Filmstars, die Buchstabenfelder rechts 
daneben (A—Q) bringen ergänzende Angaben, 
die jeweils nur za einem Schauspieler passen. 
Hier Ordnung zu schaffen, ist Ihre Aufgabe. Für 
Ihre Lösung brauchen Sie sich nur der Ziffern 
und Buchstaben zu bedienen. 
Auflösung (siehe rechts nebenan!) soll Ihnen 
dabei Anhalt und Muster sein. 


Unsere heutige 


Teilnahmebedingungen: 


Dein Gesthrik 


Y 21. 3. bis 20. 4. 
oO 21. 4. bis 20. 5. 


ESEREEEENE: 
ERESDENCESEE: 
ERDEESELDE 
ERERDDEEEGEEE 
EREENBESCEEE 
EREREESEEDER 


WASSERMANN = 22.1. bis 19. 2. 


H ». 2. bis 0. 3. 


Bedeutung der Zeichen: 


I 21. 5. bis 21. 6. 
(670) 22. 6. bis 22. 7. 
Ss 23. 7. bis 23. 8. 
m 24. 8. bis 23. 9. 


PL 24.9. bis 23.10. 


m 24.10. bis 22.11. 
P 23.11. bis 22.12. 


STEINBOCK BG 3.12. bis 21.1. 


Mitmachen darf jeder Leser der FILM-REVUE, 
ausgenommen Verlags-Angestellte und deren 
Familienangehörige. Ihre Lösung schreiben Sie 
in gut lesbaren Druckbuchstaben auf die Rück- 
seite einer Postkarte (nicht Brief, auch nicht 
zusammen mit Anfragen oder Autogrammbit- 
ten!), die Ihren vollen Absender tragen muß, an: 
FILM-REVUE-Quiz, Karlsruhe/Bd., Stephanien- 
straße 16—20. 


Einsendeschluß: 29, Oktober 1956 (Post- 
stempel). — Auflösung und Bekanntgabe der 
Treisträger in Heft 25/56. 


A 


glänzende 
Erfolge 


wesentliche 
Fortschritte 


A WOCHE VOM 21 OKT. BIS 27. OKT. 1956 


CURD 2. August 
JURGENS Wien 


P-V. Box 900 
Beverly Hills 
Calif. 


Neuhaus 
b. Schliersee/Obb. 


RUDOLF 
PRACK 


5. Mai 
Cincinnati 


Wien Xill 
Leopold-Müller-Gasse 
Nr. 15 


MAURICE 12. September 
CHEVALIER . Paris 


Unifrance-Film 
77, Champs Elysees 
Paris, 8&me 


13. Dezember 
München 


Auflösung FILM-REVUE-Quiz Nr. 19 


Der unter Ziffer 1 abgebildete Filmstar trägt 
den Namen D, ist unter H geboren, wohnt in 
K und drehte die Filme N, entsprechend die 
Stars 2, 3 und 4 — wie die Lösung rechts zeigt. 
Selbstverständlich darf jeder Buchstabe nur 
einmal verwendet werden. 


Die Preisträger: 


1. Preis DM 300.—: Käte Klein, Berlin-Friedenau, Wilhelmshöher Straße 4; 

2. Preis DM 100.—: Hannelore Becker, Hamm/Wesif., Geibelstraße 23; 

3. Preis DM 50.—: Tela Moltmann, Bad Rothenfelde T. W., Münsterschestraße 18; ° 
4. Preis DM 25.—: Elsbeth Reich, Reutlingen/Witbg., Metzstraße 4; 

5. Preis DM 25.—: Siglinde Zäpfler, Ulm/Donau, Schellingstraße 4; 

6. Preis (s. unten): Christa Heyden, (14a) Winneren, Kelterstraße 17. 


Einen hübschen Seidenschal, der mit Motiven aus ihrer Heimatstadt 
Wien bedruckt ist, stiftete Waltraut Haas als 6. Preis im Quiz 19. 
Diesmal brachten die Zahlen 27—9—-84—-3—56—7 das große Glück. 
Benutzen Sie übrigens den Quiz schon für Ihre Starkartei? Dann 
haben Sie auch immer ein zuverlässiges Privatarchiv zur Hand. 


Freundschaften 


DEDDEEDEEEEE 


angenehme > zufriedenstellende leichte IN ernste 

Oberraschungen Entwicklung Schwierigkeiten Krise 

günstige nichts vorübergehende größte 
Besonderes Sorgen Vorsicht 


Aussichten 


Sie sind 
halten! 


täuschungen. 


Ihre Wachsam 


Unruhig — zu gefühlsbetont. Zurückhaltung 
und praktisches Handeln tut jetzt nof. 


Grün ist die Heide 
Schwarzwaldmädel 
Dany, bitte schreiben Sie 


Die lustige Witwe 
Schlagerparade 
Sieben süße Sünden 


Des Teufels General 
Die Ratten 
Kurier des Zaren 


Schwarze Rose 
Nacht über Indien 
Aufstand der Afridis 


Sehr unruhige Tage, eigenartige Bekannt- 
schaften. Seien Sie jetzt mehr auf der Hut. 
Die Erfolgswelle ab 25. 10. ist entschlossen 
auszunutzen. Freunde helfen Ihnen dabei. 
Ihr Widerstand führt zu Spannungen. Mit 
Gewalt geht's nicht! — Mehr Einfühlung. 


ereizt. Tempo mäßigen, Geld fest- 
ur für die ab 5. 7. Geb. günstig. 


Es gibt allerlei Überaschungen und Ent- 
Be 2 Woche er Ausaleich. 


Kleine Hemmungen nicht zu erst nehmen! 
Schwierigkeiten nur für die ab 6. 9. Geb. 


Alles treibt zur a Der 31. 10. 
bringt Sie näher ons Ziel. Fes 


Plötzliche Erfolge gegen Monatsende. Aber 
kei sollte nicht erlahmen. 


Nehmen Sie Ihre Mitmenschen ernster. Ihre 
Chancen sind gut. Zeigen Sie sich dankbar! 


Sie unterliegen zwar Täuschungen, doch 
stehen Freunde und Protektion zur Seite. 


Verschwiegen sein — auch betreffs Intimi- 
täten anderer. Keine Briefe vor dem 30. 10. 


Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
ratungs-Institut „Kosmos“, (130) Bayreuth, 
Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen). 


t zupacken! 


Der kleine Grenzverkehr 


(Fortsetzung von Seite 26) 


gen sind. Sonst stünden wir jetzt 
noch vor dem Haus. Da ich aber im 
Schloß eingetroffen bin, kann ich 
unmöglich... 

Du liebe Güte, ob Karl noch dort 
steht? 

Nein, nein. Nachdem ich an dem 
Hause geklingelt und ziemlich laut 
nach Felicitas gerufen hatte, rissen 
wir ja aus! Wie die Schuljungen. 
Und dann? Halt, es dämmert! 

Im Mirabellgarten, am Zwergen- 
Rondell, hielt Karl eine Rede! An 
die steinernen Zwerge. Ganz recht. 
So war’s „Meine Herren Zwerge“, 
sagte er. 

Ich setzte mich ins Gras und 
meinte: „Eine Frau Zwerg ist auch 
dabei. Sei höflich!“ 

„Meine Herren Zwerge“, wieder- 
holte Karl. 

„Sie kennen Salzburg länger als 
jener betrunkene Mensch, der sich 
auf Ihrer Wiese breitmacht; Sie 
kennen es länger als ich und sogar 
länger als..., als...“ 

„Baedeker“, schlug ich vor. 

„Als Baedeker, jawohl. Sie haben 
Salome Alt gekannt, als sie noch 
jung war und in diesem schönen 
Garten mit einem Ihrer Herren 
Kirchenfürsten lustwandelte.“ 

„Lusthandelte“, verbesserte ich ge- 
wissenhaft. Karl geriet in Feuer. 
„Sie haben Mozart gekannt, als er 
noch bei seinem Papa Klavierstun- 
den hatte! Ich habe Vertrauen zu 
Ihnen, meine Herren. Sie sind klein, 
aber oho! Gestatten Sie, daß ich 
»du« zu Ihnen sage?“ 

„Bittschön“, brummte ich. 

„Sie werden sich vielleicht fragen, 
warum ich mich mit meinem Anlie- 
gen nicht an die vorzüglich gewach- 
senen Damen aus Stein wende, die 
seit Jahrhunderten am Eingange des 
Gartens auf Sockeln stehen und 
nichts anhaben.“ 

„Ach wo“, sagte ich. „Zwerge in- 
teressiert so etwas überhaupt nicht. 
Aber vergiß nicht, daß du sie duzen 
wolltest.“ 

Karl nickte und klopfte einem der 
Zwerge kollegial auf den steinernen 
Buckel. „Liebe Liliputaner und Lili- 
putanerinnen“, meinte er dann, „ihr 
könntet eurer kleinen Stadt einen 
großen Gefallen tun. Wenn einmal 
jemand vom Festspielkomitee hier- 
herkommen und sich wie wir mit 
euch unterhalten sollte...“ 

„Ausgeschlossen“, erklärte ich. 

„So richtet ihm einen schönen 
Gruß von mir aus.“ 

„Von mir auch!“ rief ich. „Unbe- 
kannterweise!“ 

„Und sagt ihm...“ 

„Noch einen schönen Gruß?“ 

„Sagt ihm, Österreich habe so viele 
Genies gehabt...“ 

„Das weiß der Mann doch schon!“ 

„Und nur deren Heiterkeit passe 
völlig zur Heiterkeit dieser Stadt, 
genau wie nur ihre Melancholie sich 
zu dieser Landschaft, wenn sie trau- 
ert, schicke.“ 

„Hoffentlich können: sich die 
Zwerge das alles merken“, meinte 
ich besorgt. 

„Warum spielt man keinen Rai- 
mund? Warum nicht Nestroy? War- 
um nicht noch mehr Mozart? Wie? 
Warum statt dessen...“ 

„Woher sollen denn das die Pik- 
kolos wissen!“ sagte ich ärgerlich 
und stand auf. 

„Hab’ ich nicht recht?“ fragte er. 


„Natürlich hast du recht“, meinte 
ich. „Außerdem soll man Betrun- 
kene nicht reizen.“ 

„Ich wäre betrunken?“ 

„Wieso wäre? Du bist es!“ 

„Ich bin nüchtern, wie... wie... 

Mir fiel auch kein angemessene 
Vergleich für den Grad seiner Nüch- 
ternheit ein. 

„Aber du, du bist blau!“ rief er. 

„Ich bin nüchtern wie... Ich war 
noch nie so nüchtern wie heute!“ 

„Ich auch nicht!“ 

„Dann möchte ich die beiden Her- 
ren mal besoffen sehen“, sagte je- 
mand hinter uns. Ich erschrak. 

Aber es war kein Zwerg. 

Sondern ein Wachmann. 


“ 


Die Heimkehr 
Im Schlafwagen München-Berlin, 
2. September, nachts. 


Das Kursbuch liegt aufgeschlagen 
vor mir. In drei Minuten hält der 
D-ZugSalzburg— Meran in Innsbruck. 
Dann wird Konstanze die Augen für 
einige Zeit fest, ganz fest schließen 
und an mich denken. Und ich werde 
dasselbe tun. Das heißt: ich werde 
natürlich nicht an mich, sondern an 
sie denken! Wir haben das, als sie 
heute früh in München abfuhr, so 
verabredet. Ich hätte es nie für mög- 
lich gehalten, daß das Kursbuch eine 
derart romantische Lektüre abgeben 
kann. Man lernt nicht aus. 

Noch zwei Minuten! 

Morgen früh ist sie in Meran. Und 
ich bin wieder in Berlin. Sie wird 
am Nachmittag nach San Vigilio hin- 
auffahren und nachschauen, ob schon 
Schnee liegt. Ich werde den Kur- 
fürstendamm bevölkern helfen, in 
Halensee über die Brücke und dann 
nach Hundekehle hinausspazieren. 

Noch eine Minute! 

Eigentlich habe ich immer eine 
fast panische Angst vor der Liebe 
gehabt. Ich glaube, es war eine Art 
Geiz. Oder war es Ökonomie? In- 
stinktive Ökonomie? ° Konstanzes 
Photo ist schon ganz zerknittert. Es 
ist Zeit! Jetzt fährt ihr Zug in Inns- 
bruck ein. Jetzt hält er. Jetzt lächelt 
sie und schließt die Augen fest, um 
an mich zu denken. Und nun mach’ 
auch ich die Augen zu. 

(Hoffentlich geht meine Uhr rich- 
tig!) 

Berlin, 3. September, vor Mittag. 


Ich habe mit Konstanze gerade 
telefoniert. Ihr Vater ist damit ein- 
verstanden, daß die Hochzeit Weih- 
nachten stattfindet. Hochzeit unterm 
Christbaum in Salzburg — das 
grenzt an Sensationslust! Ich muß 
gleich nachschauen, wann in diesem 
Jahr Weihnachten ist. 

Am 25. Dezember. 

Ach richtig, das ist ja in jedem 
Jahr so. 


Berlin, 3. September, etwas später. 


Eben hat mir die kleine Tante die 
zweite Post ins Zimmer gebracht. Es 
war ein Schreiben der Devisenstelle 
dabei. 

Die Devisenstelle teilt mit, daß sie 
mein Gesuch um Devisenbewilligung 
für eine Sommerreise nach Salzburg 
nunmehr genehmigt habe. 


ENDE 


Der Konstanzer Film- und Bühne-Verlag 
hat auch in diesem Jahr die beste Film- 
Idee prämiiert. Einen Betrag von 1200 DM 
erhielt Hermann Kern aus Schwetzingen 
(Baden), Karlstraße 28. 
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Gehäuse Nr. 
955—2304 


„Goldankez” 


WALZGOLD-DOUBLEE 


EDELSCHMUCK 


UND UHREN 


Über tausend schöne Modelle, ständiger Zugang von Neuheiten. Muster gesetzlich geschützt. 


Erhältlich in den Fachgeschäften. 


Jetzt ist es spielend leicht 
Englisch zu lernen! 


Allein in Deutschland 70000 eingeschriebene Kursteilnehmer 


Anes Auswendiglernen und alle Paukerei sind nun 
dank der NATURMETHODE abgeschafft. Sie lesen 
Englisch vom ersten Augenblick an und verstehen 
jedes Wort sofort. Nach wenigen Monaten fühlen Sie 
sich in der Sprache zu Hause. Der neue Englischkurs 
ENGLISCH NACH DER NATURMETHODE 
lehrt Sie ENGLISCH AUF ENGLISCH, ohne daß 
Sie Vokabeln und Grammatik pauken müssen. Sie 
lesen, schreiben, sprechen und denken englisch vom 
ersten Augenblick an. Die NATURMETHODE ist 
der kürzeste Weg zum Englischen, der Weltsprache, 
die alle Tore öffnet. Sie können in wenigen Monaten 
schon von dem Gelernten praktisch Gebrauch machen. 


Wir alle müssen 
Englisch können 


Im praktischen Leben wird eine 
scharfe Scheidelinie gezogen zwi- 
schen denen, die Englisch kön- 
nen, und denen, die es nicht 
können. Das gilt, wenn Deutsche 
ins Ausland fahren; es gilt, wenn 
Ausländer zu uns kommen; es 
gilt innerhalb unseres eigenen 
Wirtschaftslebens; es gilt sogar 
im heimischen Gesellschaftsleben 
— ja es gilt überall, wo Men- 
schenzusammenkommen. Aber— 
man erkennt es erst in vollem 
Umfange, wenn man selbst Eng- 
lisch kann. 

In dem neuen Zeitalter, in 
dem wir leben, ist Englisch 
zum kulturellen Bindemittel 
zwischen allen Ländern des We- 
stens geworden. Sie sind es sich 
darum selbst schuldig, Englisch 
zu lernen, ob Sie es nun zu 
Ihrem Vergnügen tun oder aus 
Rücksicht auf Ihre persönliche 
Bildung oder im Hinblick auf Ihr 
Weiterkommen. Jedenfalls soll- 
ten Sie Englisch JETZT lernen, 
da die NATURMETHODE einen 
Schnellweg zu dieser Sprache 
geöffnet hat. 


Keiner ist zu alt, 
und keiner ist zu jung 


Alle haben Zeit dazu, nach der 
NATURMETHODE English zu 
lernen. Es erfordert keine Vor- 
kenntnisse, Sie brauchen nicht 
zur Schule zu gehen, sondern 
Sie können arbeiten, wo und 
wann es Ihnen paßt, und Sie be- 
stimmen selbst das Tempo. An 
Hand der NATURMETHODE ler- 
nen Sie Englisch nach dem glei- 
chen Prinzip der Unmittelbarkeit 
wie ein Kind, das sich die Mutter- 
sprache aneignet. Aber die NA- 
TURMETHODE ist als Lehrer 
schneller als die Natur, ganz 
einfach, weil hier Methode mit 
im Spiele ist. 


Sie lesen und verstehen 


Wenn Sie NATURMETHODE- 
Schüler werden, erhalten Sie 
nach einigen Tagen das erste 
Kursheft. Sie schlagen Seite 1 
auf und fangen gleich an, Eng- 
lisch zu lesen und zu verstehen, 
selbst wenn Sie kein englisches 
Wort können. Sie lesen das erste 
Kapitel in einem Zug und wer- 


den gewahr, daß jedes Wort aus 
dem Zusammenhang heraus ver- 
ständlich ist. Bevor die erste 
Woce zu Ende ist, haben Sie 
es sa weit gebract, daß Sie 
englische Fragen in vollkommen 
richtigen englischen Sätzen be- 
antworten können. 


Wünschen Sie Beweise? 


In einer Broschüre, DIE NATUR- 
METHODE — DER SCHNELL- 
WEG ZUM ENGLISCHEN, haben 
wir Äußerungen zufriedener 
Schüler. gesammelt. Auch die 
Sprachwissenschaft kommt hier 
zu Wort. Diese Broschüre erzählt 
Ihnen alles über die NATUR- 
METHODE, wie sie eingerichtet 
ist, was sie kostet usw. Sie er- 
halten sie kostenlos zugeschickt, 
wenn Sie diesen. Kupon ausfül- 
len und uns einsenden. Sie ver- 
pflichten sich dadurc zu nichts. 
Senden Sie ihn heute noc ein. 
In wenigen Tagen werden Sie 
die unterhaltsame Broschüre in 
Händen halten. 
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NATURMETHODE 
LEHRMITTEL-VERLAG GmbH 


München 13 Schellingstr. 39/41 


Senden Sie mir unverbindlich 
| und kostenlos die Broschüre: 
DIE NATURMETHODE — DER 
SCHNELLWEG ZUM ENGLI- 
1 sScHEn FR -b- 16. 10. 56 


Name: 
Vorname: 
Wohnort: 


Straße/Nr.: 


Viola interviewte Karin Baal 


Puck vom Wedding 


as blonde Mädchen vom Wedding 

kam auf einem Weg vor die Ka- 

mera, zu dem man gewöhnlich un- 
gläubig sagt: „Pa— Traumfabrik!“ Eine 
Zeitungsannonce, von der Freundin in 
die Modeschule mitgebracht — Karin 
als erste Bewerberin unter rund tausend 
filmwütigen Backfischen —, vorläufige 
Auswahl des Regisseurs Georg Tress- 
ler zu ihren Ungunsten. Dann die plötz- 
liche Wendung: ihr Bild fasziniert, und 
Tressler schickt ihr ein Telegramm, 
das sie gerade erreicht, als noch Was- 
ser und Seifenschaum aus dem frisch- 
gewaschenen Blondhaar tropfen. Aus 
Karin Blauermel ist inzwischen — ent- 
schieden filmwirksamer — Karin Baal 
geworden. Aber als ich sie so per 
Fräulein anreden will, macht das blau- 
behoste hübsche Mädchen eine fesche 
Abwehrgeste und sagt energisch: „Nen- 
nen Sie mich Karin und gut.“ 

Also Karin! Als sie kam, freute sie 
sich, daß es Kakao gab. „Eigentlich 
will ich ja bremsen“, meint sie, sor- 
genvoll die schlanke Taille befühlend. 
„Seit ich filme, bin ich dicker gewor- 
den. Ich hatte doch Geld und habe 
mir alles mögliche gegönnt...“, was 
die bargeldlose Modezeichenschülerin 
aus der Triftstraße 40 sonst nur hinter 
Glas betrachten konnte. „Ich habe nie 
soviel Geld‘ gesehen und hatte Angst 
davor!“ erzählt sie von ihrer kleinen 
Filmgage. Zuerst wußte sie überhaupt 
nicht, was sie mit dem Geld machen 
sollte. Inzwischen hat sie’s beinahe 
ausgegeben: „Ein Kleid, ein Fahrrad 
für meinen Bruder, einiges zum Leben 
für uns und eine kleine Reise!“ 

Karin ist eine höchst reizvolle Mi- 
schung aus Selbstgefühl und Unsicher- 
heit, Eingebung und Vernunft, Kind 
und fertiger Frau, und das ganze ka- 
priziöse Geschöpf ist wunderbar echt. 
Der Filmrummel um ihre Person hat 
ihr überhaupt nicht geschadet. Sie hat 
keine Rosinen im Kopf und sieht eher 
pessimistisch als rosig in die Zukunft, 
weil sie sich nicht so wichtig nimmt. 
„Ans Filmen habe ich nie gedacht“, 
meint sie. Ihr großer Schwarm war — 
Horst Buchholz, den sie in Zeitungs- 
ausschnitten immer bei sich trug. „Daß 
ich Horst mal persönlich sehen würde, 
hätte ich mir nicht vorstellen können. 
Schauspieler waren für mich doch Halb- 
götter!“ Modezeichnen ja, das war et- 
was Reales. Karin bleibt nämlich auch 
mit ihren Träumen immer hübsch auf 
dem Boden der Tatsachen als Sternen- 
kind der intelligenten, vernünftigen 
Jungfrau. (Am 19. September wurde sie 
soeben sechzehn.) „Älter als siebzehn 
möchte ich niemals werden“, wünscht 
sie sich, „siebzehn ist so ein süßes 
Alter.“ 

Wie sie mir in artiger Haltung mit 
abwartendem Blick unter breiten brau- 
nen Brauen gegenübersitzt, strahlt sie 
bei aller umweltbedingter Frühreife 
das Kindsein so rührend aus, daß ich 
frage, ob sie noch mit Puppen spiele, 
„Nein“, sagt sie ernsthaft. „Ich habe 
alle vier in einer großen Tüte weg- 
gepackt. Keiner darf sie anfassen.“ Sie 
prügelt sich auch nicht mehr mit ihrem 


Bruder wie früher. Sie hat aber nichts 
dagegen, von ihrer Mutter ab und zu 
eine Ohrfeige zu erwischen. „Manch- 
mal bin ich ja auch frech“, stellt sie 
einsichtsvoll fest. Ihr vierzehnjähriger, 
sehr geliebter Bruder ist übrigens 
nicht besonders entzückt von Karins 
Berühmtheit. „Die machen mich ganz 
nervös mit ihrer dauernden Fragerei!“ 
erzählte er ihr mürrisch von seinen 
Kameraden. „Ist ja blöd, was du da 
machst!“ 

Die echten Halbstarken am Wedding 
finden das allerdings gar nicht! Karin 
ist ihr großer Schwarm und wurde 
bei einer forschen Autofahrt in 
gemietetem Wagen von zwei Ver- 
ehrern gegen einen Baum gerollt. We- 
gen großer Beule im neuentdeckten 
Filmgesicht mußte sie acht Tage pau- 
sieren. Sie freut sich aber trotzdem 
sehr, daß sie beliebt ist. „Was ich nicht 
mag, ist, wenn man mich nicht mag“, 
gesteht sie freimütig. 

Irgendwie kommen wir aufs Lesen, 
und sie äußert: „Ich würde gern mal 
einen Roman schreiben.“ Das erscheint 
ihr viel interessanter als einen zu 
lesen. Ihr Roman dürfte auch etwas 
mit Liebe zu tun haben, zumal sie 
glaubt, auf diesem Gebiet auch schon 
die erste Erfahrung gemacht zu haben. 
Horst Buchholz? — Ach ja, in ihn ist 
sie „furchtbar verliebt“. Ganz privat 
hatte sie aber auch ihren Kummer mit 
ihm, ohne daß er etwas davon ahnen 
konnte. Er flirtete endlos mit hüb- 
schen Damen, küßte nur anderen die 
Hand, schickte sie dagegen nach Ziga- 
retten und Kaffee und gab ihr einen 
Groschen Trinkgeld... wie einem 
kleinen Mädchen! Nächtelang hat sie 
seinetwegen geseufzt. Erste Liebe... 
erster großer Schmerz! „Ich nehme 
alles so furchtbar ernst“, sagt Karin 
kummervoll. 

Im Halbstarken-Film sieht ihre Liebe 
zu Horst ja nun ganz anders aus. „Da 
bin ich immer nur aufs Geld aus“, 
schildert Karin ihre Sissy. „Ich ver- 
führe Horst zu Einbrüchen. Ich bin 
sein böser Geist.“ Während des Dre- 
hens hat man ihr täglich immer nur 
ein Stückchen Text gegeben und ihr 
gesagt, was sie spielen sollte. „Ich hatte 
aber bald heraus, was das für ein 
Mädchen ist“, meint Karin, rasch in 
Heiterkeit umschlagend. „Ich bin doch 


“ nicht: doof!“ Solche Sissys könnte sie 


sich gut vorstellen, sie selbst sei aber 
nicht geldgierig. Ob es ihr schwer- 


gefallen sei, vor der Kamera so: häß- 


lich zu Horst zu sein? „Ja“, nickt sie, 
„sehr! Aber manchmal hatte Horst 
einen direkt brutalen Ausdruck im 
Gesicht. Dadurch machte er’s mir 
leichter. ; 

Ganz zum Schluß der Rolle, da hat 
er mich mächtig verdroschen, und vier 
Backpfeifen, die waren nicht von 
Pappe!“ Die große Leinwand-Aus- 
einandersetzung zwischen Horst und 
Karin ist also ziemlich echt! „Ich bleibe 
dann liegen, und er geht aus dem 
Bild — in ein neues Leben, ohne mich 
bösen Geist“, murmelt Karin, tief in 
Gedanken. Plötzlich fragt sie unsicher: 
„Was wird nun mit mir? Geht es beim 
Film weiter? Oder — wird alles wie 
früher?“ & 

Keine Bange, liebe Karin! Die Pro- 
duktion glaubt durchaus an diesen 
Typ ohne Filmzucker. „Wir haben 
noch einiges mit Karin Baal vor“, ver- 
sicherte uns die Interwest, die ihr 
einen dreijährigen Ausbildungsvertrag 
mit 100 Mark Monatsgeld und bezahl- 
ter Schauspiellehrerin versprach. Ler- 
nen ist für die intelligente Karin, die 
keineswegs Marina Vlady kopieren 
will, in den nächsten Jahren fester 
Vorsatz. „Alles nachholen, was ich ver- 
säumt habe. Ich weiß doch gar nichts!“ 
Wer das erkannt hat, ist klug, wer das 
aber ausspricht, ist auch bescheiden. 
Aber eines ist Karin Baal nicht, näm- 
lich so sanft, wie sie glaubt sein zu 
können. Ihr trotziger, Mund, der Kätz- 
chenblick ihrer prüfend blickenden 


Augen verraten es. Nun — hat nicht 
jede öchte Eva ihren stillen Abgrund? 
Pygmalion — denkt man sich beim 


Abschied voll Neugierde und Sympa- 
thie. Wo ist der Professor, der diesen 
Puck mit den Goldhaaren zu dem formt 
und schleift, was Karin Baal sein 
könnte? Aber er müßte für sie viel 
Herz und Takt mitbringen. 

Sämtl. Fotos: Interwest/Union/Haenchen 


Dieses Pärchen, Dunnerkiel, 
zeigt trotz aller Keßheit Stil. 


Sage einer noch ein Wort 
gegen diesen fairen Sport! 


Bebop vor dem Zirkuszelt — 
„Bitte sehr, was kost’ die Welt?“ 


Ähnelt diese Swing-Figur 
nicht dem Menuett ’ne Spur? 


Filmfans haben’s längst entdeckt, Halbstark Buchholz und die Baal. Und wenn’s auch im Rückgrat kracht, So 'ne richt'ge Räuberfrau 
wer in Röhrenhosen steckt. Auf, Philister, räumt den Saal! Gangstermädchen Karin lacht. schreit auch nicht im Ernstfall „au!“. 


Sonderfotos der 
A FILM-REVUE zu 
„Die Halbstarken” 


So was nennt sich Überschlag. „Vorsicht, Glas“ auf deinem Po, Puste reicht noch stundenlang Das beweist: die beiden sind 
Aber bitte, Karin, sag: wäre das nicht besser so? für den Bebop-Überschwang. stark, nicht halbstark, liebes Kind! 


dieses Jahres, die das grüne Tal im Großglocknergebiet in eine — ach, so sel- 
DIE LETZTEN SCH N EN TAGE tene! — Sonnenflut tauchen, werden diesem Paar zum unvergeßlichen Erlebnis, 
Gebannt von der verschwenderisch schönen Naturkulisse haben die beiden kurze 
Rast eingelegt. „Da drüben hinterm Waldesrand liegt unser Häuschen“, zeigt die Försterliesl ihrem Tony. Aber — entzauberte Verzauberung — da drüben 


hinterm Waldesrand liegen Scheinwerfer, Kabel und Filmrequisiten, denn die beiden unbefangenen Naturkinder heißen in unserer idylifeindlichen Wirk- 
lichkeit Anita Gutwell und Rudolf Lenz.und sind die Hauptdarsteller aus dem demnächst anlaufenden „Försterliesl“-Film. Foto: Rex-Lux/Union/Gruber 


